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Französ . Frontkämpfer für lveiiereFiihlungnahme
Vom Tage

Minister Frick: Oer Staat
ist der Oberbegriff

Reichsinnenminister Dr . Frick nimmt das
Wort zu der Debatte , die über „Partei nnd
Staat " im Anschluß an die große Rede des
Führers auf dem Nürnberger Parteitag ent -
standen ist. Viele hätten in dieser Debatte die
Parole aufgestellt , daß nunmehr die Partei -
dienststellen den Staatsbehörden vorgesetzt
seien . Reichsminister Dr . Goebbels habe be -
reits auf dem Gautag Großberlins aufklä -
rend gesprochen. Daraus habe sich ergeben , daß
die Schlagzeile „Die Partei befiehlt den Staat "
das Wort des Führers „Nicht der Staat be -
fiehlt uns , sondern wir befehlen dem Staat "
schief wiedergibt . Es sei nunmehr klargestellt ,
daß irgendwie geartete Anweisungsbefugnis
vrn Parteidienststellen gegenüber staatlichen
Behörden nicht bestehe.

Die staatlichen Behörden erhielten ihre Wei -
sungen lediglich von ihren vorgesetzten Stcl -
len . Umgekehrt hätten auch die Parteidienst -
stelle » in ihrem Wirkungsbereich keinerlei
Anweisungen von Behörden anzunehmen , son-
dern seien nur den Vorgesetzten innerhalb der
Partei zu Gehorsam verpflichtet . Parteiorga -
nifation und Behördenorganisation stürmen
sich aber nicht fremd gegenüber , wie schon das
Gesetz zur Sicherung der Einheit von Partei
Und Staat besage. Der Staat sei der Oberbe -
griff . Er ruhe aus zwei Säulen , nämlich der
Parteiorganisation und dem Staatsapparat .
Die Einheitlichkeit der Auffassungen werde
immer mehr hergestellt , je mehr die junge ,
nationalsozialistisch geschulte Generation die
alte , in der Vergangenheit wurzelnde , ablöse.

Zur Abgrenzung des Zuständigkeitsberei¬
ches stellt der Minister u . a . fest , daß Partei -
dienststellen keine unmittelbare Exekutive
vornehmen , weil wir sonst ein unheilvolles
Nebeneinanderregieren und Doppelarbeiten
auf allen Gebieten hätten .
Nicht immer gleich Mitgliedsnummern

vergleichen
Ein Mahnwort znm Friedensfest

Der Reichsstand des deutschen Handwerks
gibt anläßlich des Weihnachtsfestes einen
Appell an seine Mitglieder , den Karl Zeleny
verfaßte und der im Zeichen des Friedens -
festes u . a . die Volksgenossen ermahnt , alles
zu tun , um zur Volksgemeinschaft zu kommen.
Man könne sich jederzeit seiner Verdienste um
diese Revolution bewußt sein . Man könne
stolz sein, frühzeitig ein Kämpfer Adolf Hit -
lers geworden zu sein , man müsse aber nicht
immer nach zweit - und drittrangigen Volks -
genossen unterscheiden . Man müsse bei fach-
licheu Auseinandersetzungen nicht immer gleich
Ausgrabungen nach persönlichen Dingen vor -
Nehmen, die 30 oder 40 Jahre zurückliegen .

Man müsse nicht immer gleich denken , daß
man allein den Verstand mit Löffeln gefressen
hat und die anderen Dummköpfe sind ? man
müsse auch nicht jede gegenteilige Meinung
als Reaktion oder Unfug bezeichnen , sondern
bedenken , „daß wir alle nach dem Willen des
Führers das nationalsozialistische Gesicht der
Zeit formen , so daß es Jahrhunderte über -
dauert .

" Bereiten wir , so schließt der Appell ,
also das Fest vor , indem wir uns als deutsche
Menschen erkennen , in dem wir zum Frieden
kommen mit denen , die mit uns am Werk sind .

Der frühere ungarische Gras Bethlen ist in
Wie« zn Besprechungen eingetroffen . Gerüchte,
wonach die österreichische Regierung Truppen
an der südslawischen Grenze zusammenziehe,
bestätigen sich nicht , andererseits wird be-
hanptet, daß südslawische Truppen au der nn-
garischen und österreichische » Grenze zusam-
mengezoge« würde«.

*
Ei » sowjetrussischer Schritt in Gens wendet

sich gegen die Praxis plötzlicher Verschiebungen
der Einberufung des Völkerbnndsrats und des
Plenums des Völkerbundes , was viele Mit -
glieder i» eine »»angenehme Lage bringe , da
sie sehr weit von Genf entfernt seien. Ver -
schiebnngea dürste« künftig n«r nntcr Zn-
stimmung sämtlicher Mitglieder erfolgen .
Auch die Türkei hat sich dem Schritt angc-
schlösse«.

*
Der englische Außenminister Sir Joh « Si -

mon hatte Moutaaabend im Bnckinghampalast
in London eine Unterredung mit Prinz Paul
von Südslawien .

Goy berichtet über Begegnung mit Hitler
Eine Entschließung für Annäherung der Völker

X P a r i s , 2« . Nov .
Im Berwaltnngsrat der UNC ., des Nati o-

« alverbavdes der ehemaligen
Kriegsteilnehmer , erstattete der Abge-
ordnete Jean Goy einen Bericht über seine
Begegnung mit Reichskanzler Hit -
ler nnd dessen wichtigsten Mitarbeitern und
schilderte die Eindrücke , die er ans Berlin mit-
gebracht hat. Nach einem anschließenden Ge-
dankenanstansch nahm der Berwaltnngsrat
mit alle» gegen zwei Stimmen folgende Ent -
schließnng an :

„Der Verwaltungsrat der UNC . hat den Be -
richt Jean Goys über seine Unterredung mit
Reichskanzler Hitler angehört und dankt ihm
dafür, daß er der öffentlichen Meinung Frank-
reichs wichtige und beachtenswerte Informativ -
nen zugänglich gemacht Getreu der von
der UNC . verfolgten Politik der Annäherung
der Völker ermächtigt er seinen Vorstand, un-
ter Umständen einige seiner Mitglieder mit
der Sicherstellung nützlicher Fühlungnahmen

mit befugten Vertretern der ehemaligen beut -
scheu Kriegsteilnehmer unter Beobachtung der
notwendigen Vorsicht zu beauftragen ."

Ein Duell
Franklin -B ouillon - Goy ?

X Paris , 26. Nov .
In den Wandelgängen der Kammer war

das Gerücht verbreitet , der Abg . Franklin
Bouillon habe den Abg. Jean Goy im Zu-
sammenhang mit heftigen Zwischenfällen , die
sich im Anschluß an die Berliner Reise Goys
zwischen den beiden Abgeordneten abspielten ,
seine Zeugen geschickt und ihn zum Duell
herausgefordert . Auf Befragen erklärte Frank -
lin Bouillon am Montag , er könne weder be-
stätigen , noch dementieren . Der Abg . Goy gab
die gleiche Antwort , so daß man jetzt den all-
gemeinen Eindruck hat , als ob es zwischen den
beiden Abgeordneten tatsächlich zu einem Duell
kommen wird .

Der Skandal von Mmstatut gebrochen"
! ! Genf , 2« . Nov .

Wie schweizerische Blätter melden, hat der
Jnriftenansschuß , der von den Signatar -
mächte « der Memelkonvention zur Prü -
sung des litauischen Vorgehens im Memelge -
biet eingesetzt worden ist, schwere Ver -
letznngen grundlegender Bestim -
m n n g e n des A»to»omiestat«ts festgestellt.
Die Uebergabe dieses Gutachtens und damit
die Aufforderung an die litauische Regie -
rung, die festgestellten Mißbränche abzustellen,
ist jedoch neuerdings verschoben worden.
Wie es heißt, soll die litauische Regierung
versuchen , durch unverbindliche Er -
klärnngen in einigen nichtssagenden
Punkte « die Ueberreichnug des sür Litauen
unangenehmen Berichtes zu verhindern .

Die „Basler Nachr ." bemerken dazu : Wie
Litauen seinerzeit den Schritt der Signatar -
mächte amtlich dementiert hat , so möchte es
auch das unausbleibliche Vorgehen auf Grund
des Juristengutachtens sabotieren , um dann
die bisherige Politik im Memelgebiet weiter -
treibe» zu können. Sollte das zutreffen , so
würde die ganze Welt nicht verstehen , wenn
die Signatarmächte die Verletzung des von
ihnen garantierten Memelabkommens zulas -
seu und die vertragswidrigen und immer un -
haltbarer werdenden Zustände weiter dulden
würden .

FolterungendeutscherMemellänöer
Mit Daumenschraube«, Knute« ««d Gummi¬

knüppeln
Der Berliner „Montag " erössentlicht einen

Brief , den ein in Kowuo gefangen gehaltener
Memelländer an einen reichsdeutscheu Freund
schrieb . Dieser Brief ist ein erschütterndes
Zeugnis für die barbarischen Methoden , deren
sich die Kownoer Gewalthaber in ihrem Kampf
gegen das Deutschtum des Memellandes be -
dienen !

„Wir sind hier hilflos ausgeliefert den Schi-
kanen nnd blinder Wut eines ganz fremden
Volkes " , sc heißt es in dem Brief . „Ich liege

jetzt" seit drei Wochen im Lazarett und habe
fast mein Gehör verloren . Ob ich wieder ge-
sund werde , weiß ich nicht . . . Wenn dieser
Brief abgefangen wird , bin ich verloren .

Was wir in den letzten acht Wochen erlitten
und an Qualen ausgehalten , kann ein Außen -,
stehender sich nicht vorstellen .

Zwei Mann sind an de« Mißhandlungen
schon verstorben. Einer ist wahnsinnig gewor-
den vor Qualen und Schmerzen . Einzeln
wurden wir in einem tiefliegenden Raum ver -
nommen . Wie ? Die Finger wurden uns in
eine Art Klemme geschraubt , und so mußten
wir alles aussage » , was die Teufel verlang -
ten . Wer nicht genügend antwortete , wurde
vcu vier Mann mit Knute » und Gummi -
kuüppel grün und schwarz geschlagen .

Wir lagen vier Mann in einer ganz nasse »
u»d dreckige» Zelle . Unser jüngster Leidens -
genösse — siebzehnjährig — wurde erst am
anderen Morgen zu uns gebracht von der Ver -
nehmung . Er war schon halb tot ! Das Gesicht
bis znr Unkenntlichkeit zerschlagen. Aus den
Augen und aus dem Munde blutete er . Es
wurde uns kalt und Schrecken überlief uns
beim Anblick. Er konnte nicht gehen , noch spre-
chen , nur jammern .

Ich selbst habe nach einer ähnliche « Proze¬
dur das Gehör verloren . Wie lange wird das
mit uns so gehen ? Wie lange können wir
das Ertragen ? Ob ich das schöne Deutschland
nochmal wiedersehen werde ? Mir bricht das
Herz , wenn ich daran denke. Was will man
von uns haben ? Das Deutschtum können die
uns « icht entreiße « . Es sei denn , sie reißen
uns das ganze Herz aus dem Leibe."

Dieser Brief ist das Dokument einer Knl -
turschande . Hier wird nicht allein ein Vertrag— das Memelstatut — verletzt . Hier werden
die einfachsten und selbverständlichsten Gebete
der Menschlichkeit gebrochen. Das deutsche
Volk muß zunächst erwarten , daß die geschün -
dete Menschenwürde die Signatarmächte des
Memelstatuts gebieterisch an ihre Pflicht mah -
nen .

3tf
Reichswehrminister Generaloberst v . Blom -

berg ist von seinem K«rause«thalt in Dres -
de« in Berlin eingetroffen ««d hat seine
Dienstgeschäste in vollem Umsange wieder
ausgenommen . 4-

Am Wohnhans des Admirals Scheer in
Weimar wnrde am Montag , als dem Todes -
tag des Siegers vom Skagerrak, eine Bronee -
gedächtnistasel enthüllt .

5
Reichsminister Ruft hat de« ordentlichen

Professor der evangelische» Theologie i» Bonn
Dr . Karl Barth , der sich geweigert hat, den
vorgeschriebene» Eid aus de» Fuhrer und
Reichskanzler zu leiste» , vom Amt suspendiert
und ei« Disziplinarverfahren gegen ibn ein-
geleitet . _

* Die Jnsiguien der Prager deutschen Uni -
versität sind heute dem tschechoslowakischen
Unterrichtsministerium übergeben worden.

*
* Der Turiner Appellationsgerichtshof hat

die Auslieferung der als die Hauptverantwort -
lichen des Marfeiller Attentats genannten
Pawelitfch nnd Kwaternik an Frankreich ver-
weigert .

*
Die französische Ostpaktnote wnrde i»

Warschau überreicht.
*

* Beim Wolltrnst in Charkow wurde« Nie -
fenunterschlag«»ge» festgestellt .

* Siehe an anderer Stelle des Blatte ?

Die Enthüllungen
Archimbauds

Fra n z ö s i s ch - s o w j et r u s s i s chc
Entente

Archimbaud ist die französische Form des
alten germanischen Namens Erkenbald nnd
heißt soviel wie „der edle Kühne " ! Nun , Herr
Archimbaud hat seinem Namen Ehre gemacht.
Es war kühn von ihm , in der Kammer das
Geheimnis der französisch-sowjetrussischen Be >
ziehnngen zu enthüllen und die Richtigkeit die -
ser Enthüllungen allen Dementis zum Tro «
ausrecht zu erhalten ; und es war edel von ihm .
das zu tun , da er damit der ganzen Welt
einen großen Dienst geleistet hat . Die Welt -
öffentlichkeit weiß nun , woran siö ist .

Uns selbst boten Archimbauds Enthüllnn -
gen eigentlich nichts Neues . Unsere Leser wis-
sen , daß wir von Anfang an das französisch-
russische Verhältnis als das betrachtet haben ,
was es in Wahrheit ist , als ein Bündnis , bei
dem es zwecklos erscheint, spitzfindige Unter -
schiede formalrechtlicher Art zu machen . Ob wir
das Ding nun „militärische Vereinbarung " ,
„politische Entente " oder „geheime Allianz "
nennen , das ist schließlich gleichgültig : die
Hauptsache ist und bleibt die , das» ein Bund -
uis besteht, daß sich dieses Bündnis gegen
Deutschland richtet , und daß es vor allem ans
militärpolitischen Beweggründen geschlossen
wurde .

Die beteiligten Regierungen werden sich
hüten , etwas Genaues über die Einzelheiten
dieses Bündnisses mitzuteilen . Es genügt ,
daß auf beiden Seiten erklärt wird , es bestehe
zwischen Frankreich und Rußland ein Verhält -
nis srenudschaftlichcu Einvernehmens . Wie
weit dieses Einvernehmen geht , was es be -
zweckt , was es für Verpflichtungen für beide
Teile mit sich bringt , geht die Öffentlichkeit
nichts an . Archimbaud hat nun den Schleier
vom Antlitz dieser merkwürdigen „Entente "

gerissen und damit ihren tieferen Sinn ent -
hüllt .

Daß Frankreich im Falle eines ostasiatischen
Konfliktes Sowjetrußland den Rücken decken
sollte , war uns ja schon bekannt , nnd diese
Rückendeckung war ja auch einer der .Haupt
zwecke des Ostpaktplans . Nun aber weiß jeder -
mann , daß Sowjetrußland sich Frankreich
gegenüber verpflichtet hat , mit seiner gesam-
ten Luftflotte , die von Moskau als „die stärkste
der Welt " bezeichnet wird , Frankreich sofort
zur Hilfe zu eilen , wenn dieses in eine kriege-
rische Auseinandersetzung mit Deutschland ge -
raten sollte . Wer eine solche Auseinander -
setzung heraufbeschwört , danach fragt man in
Moskau nicht .

Und warum hat man davon nicht schon vor¬
her gesprochen? Nun , die Antwort ist nicht
schwer: weil noch bis vor kurzem die Möglich¬
keit eines japanisch -russischen Krieges die
Weltpolitik beherrschte , während jetzt im Hin -
blick auf die Londoner Flottenvcrhaudluugen
die Möglichkeit eines Krieges zwischen Japan
und Nordamerika fast als die wahrscheinlichere
und näherliegende Gefahr gilt . Rußland fühlt
sich offenbar durch den Mißerfolg der Lon -
doner Flottenbesprechungen entlastet und
glaubt offenbar ernstlich daran , seine Luftflotte
fürs erste in den Dienst von politischen Zie¬
len stellen zu können , die in Europa liegen .
Das mag eine falsche Rechnung sein , eine Rech-
nnng , deren Fehler sich dann sehr bitter an
Sowjetrußland selbst rächen würden . Daß
aber die Zusage der russischen Hilfe eine der
Grundlagen der „Entente " zwischen Paris und
Moskau ist, daran brauchen wir nicht mehr zu
zweifeln .

Und auch die in sehr entschiedener Form ab-
gefaßten Dementis ändern nichts daran . Sie
beziehen sich ja im Grunde genommen nur aus
Formalrechtliches . _

Es wird bestritten , daß ein
regelrechtes Militärbündnis zwischen Sowjet -
rußland und Frankreich besteht , also ein Bünd -
yis , das in aller Form zwischen den beiden
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Staaten und ihren Bevollmächtigten abgeschlos¬
sen wurde . Wir wollen gerne glauben , daß
ein urkundlich festgelegter Allianzvertrag mili -
tarischer Art nicht bzw. noch nicht vorhanden
ist . Aber die mündlich und wohl auch schrift¬
lich abgefaßten Verabredungen behandeln zwei -
fellos just das , was von Archimbaud behaup -
tet worden ist.

. Zudem spricht die Wahrscheinlichkeit für die
Tatsache solcher Verabredungen . Daß Frank -
reich durch den Mund seiner dem Kabinett an -
gehörenden Militärs den „deutschen Rüstungs -
angleich " als etwas bereits Vollzogenes be -
zeichnen läßt , ohne dagegen zu protestieren ,und daß dieselben Minister bei aller nachdrück-
lichen Betonung der Notwendigkeit von Rü¬
stungsverstärkungen doch immer wieder die
völlig gesicherte Ueberlegenheit Frankreichs
hervorheben , wird eben nur dann erklärlich ,wenn man sich vergegenwärtigt , daß Frank -
reich ohne weiteres mit der Bundesgenossen -
schaft Rußlands und Englands rechnen darf .

Ob Frankreich es selbst dahin treiben will ,
daß diese Bundesgenossenschast in Waffen in
Erscheinung tritt , das vermag niemand zu
sagen . In seiner großen Kamerrede hat sich
der französische Kriegsminister , General Mau .
rin , gegen das Kriegsgerede gewandt , indem
er sagte , „diejenigen , die den Krieg mitge -
macht hätten , hätten keine Lust , einen solchen
Krieg noch einmal zu erleben , zumal es sich
heute um Fragen handle , die man wirklich auf
andere Weise lösen könne , als um den Preis
der Zerstörung der europäischen Zivilisation ;
er könne nicht annehmen , daß der überhitzte
Patriotismus junger Generationen , die noch
nicht die Schrecken des Krieges erlebt hätten ,
einen Krieg auslösen könnte " .

Das sind sehr vernünftige Sätze , denen wir
nur zustimmen können . Aber wie sind sie mit
den Tatsachen in Einklang zu bringen ? Oder
will General Maurin sich selbst und der
Äelt einreden , daß wirklich Deutschland eines
Tages Frankreich angreisen könnte , so daß die-
ses gezwungen wäre , Sowjetrußlands oder
Englands Hilfe anzurufen ? Schon ein Rü -
i
'
tungsangleich , der uns in Stand setzen würde ,

eine einigermaßen erfolgreiche Verteidigung
zu führen , wäre eine Leistung , die gerade bis
an die Grenze des wirtschaftlich und finanziell
Erträglichen in Deutschland ginge . An mehr
zu denken , ist Phantastik . Und Phantastik
' ollte die Politik großer Mächte am allerwenig -
sten bestimmen . » KT *

Oie sozialdemokratischen
Ltmsturzpläne in Lettland

Aufruhrprozeh in Riga
0 Riga , 26 . Nov.

Ein Putsch , der Anfang Mai d . I . durchge-
führt werden sollte, ist Gegenstand eines Pro -
zesses vor dem Rigaer Kriegsgericht ,der am Dienstag beginnt . Die Angeklagten
sind der frühere sozialdemokratische Sejmpräsi -
dent Paul K a l n i n s ch , sein Sohn Bruno
Kalninsch , sowie die ehemaligen sozialistischen
Abgeordneten C o l m s und U l p e.

Der Anklage liegt umfangreiches Unter -
suchungsmaterial über sozialdemokratische Vor -
bereitungen zum bewaffneten Aufstand „nach
österreichischem Vorbilde " und die Ausbildung
militärischer Kampftrupps zugrunde . Als sich
die Nachrichten über diese Borbereitungen An -
fang Mai immer mehr verdichteten , erfolgte ,um Mutvergießen und schwerere Erfchütterun -
gen zu vermeiden , in der Nacht zum 16 . Mai

Bad. Eiaaistheater
Neu einstudiert : „ Götterdämmerung "

Wer einmal erkannt hat , daß mit dem
„Götterdämmer »»g" - Schluß die gewaltige
Welttragödie eigentlich noch lange nicht »u
Ende ist , der allein weiß nur um die vielen
Schwierigkeiten , die sich diesem Theaterfinale
der Trilogie entgegenstellen . Denn es ist ja
— über verschiedenste Eutwicklungsperioden
hinweg — nicht viel anders als ein Zurecht -
tasten nach einem einigermaßen bühnengerech -
ten Ausgang hin . Zwar nimmt Wagner dazu
wieder die Form der „großen Heldenoper "
(zweiter Akt ! ) zu Hilfe , die schon dem ur -
sprünglichen Entwurf „Siegfrieds Tod " noch
aus der letzten Dresdener Zeit zugrundelag :
doch nicht nur Sie dann mit dem „Rheingold "-
Anfang gegebene künstlerische Impulsivität ist
im Lauf der Jahrzehnte völlig umgebogen , es
fehlt überhaupt an der letzten Ausformung
und Klarlegung der zugrundegesetzten Idee :
Auch eine noch so geniale und monumentale
Bildwirkung , wie sie etwa als sinndeutende
Gesamtsymbolik in diesem Sommer Bayreuth
zeigte , täuscht über solcb innere Mängel kaum
hinweg , denen sogar Wagners fantastisch un -
bändige Arbeitsfähigkeit sich da und dort nicht
mehr ganz verwachsen fühlte .

Aber selbst einmal vorausgesetzt , die im
„Rheingold " aufgezeigte Gradlinigkeit der
Handlung sei später nicht empfindlich gestört
worden und Waaner hätte also einfach Bild
um Bild weiterbauen und weiterbeschreiben
können , wäre damit wirklich viel gewonnen ,
oder erweist sich nicht eben erst daran , daß
sein lebhafter Geist und sein Drang nach
Weiterentwicklung ständig das ursprüngliche
Zusammengehaltensein durchbrachen , die abso-
lute künstlerische Größe des Ganzen und frei -
lich auch die Notwendigkeit , nun jeden Teil
zunächst seinen eigenen Anffübrungssttl und
dann den Zusammenklang mit den anderen
zu wahren ? Dies Problem ist natürlich bei
der „Götterdämmerung " (nochmals sei es ge¬
sagt) am schwersten, und hier heißt es vor

die Verhängung des Kriegszustandes durch die
Regierung Ulmanis . Haussuchungen bestätig -
ten die sozialdemokratischen Btirgerkriegsvor -
bereitungen und führten zur Entdeckung ille -
galer Wasseavorräte in den Wohnungen der
Angeklagten . Zu dem Prozeß , der Voraussicht ,
lich drei Tage dauernd wird , sind ungefähr
80 Zeugen vorgeladen .

Zwei Todesurteile in Oesterreich
0 ) Wie «, 26. Nov.

Zum Tode durch den Strang wurde am
Montag vom Schwurgericht Wels ODberöster-

„Sie ewige Gefahr !
Eine amerikanische Stimme

O Neayork , 26. Nov.
Das führende Hearst -Blatt „Newyork Ame-

ricaa " veröffentlicht unter der ganzseitige «
Ueberschrist „Französische Unehrlichkeit u«d
französischer Militarismus . — Schlimme Vor »
zeichen eines Weltkrieges " einen sensationel¬
len Leitartikel , i« dem es « . a. heißt:

Selbst wenn Frankreich auf keinen Krieg
hinzielt , so ist doch klar , baß es wenig tat ,um einen solchen zu verhindern ober auch
nur hinauszuzögern . Immer herausfordernd ,
extrem in der Geltendmachung seiner Rechteaus allen Verträgen , immer geneigt , deren
Wortlaut zu verdrängen , um durch künstliche
und anscheinend einleuchtende Auslegung seine
Ansprüche zu vergrößern , stellt Frankreich die
ewige Gefahr sür den Weltsriede » dar , wäh -
rend es frommer Weife seine Ergebenheit zu
ihm vorschützt.

Frankreichs Verhalten hinsichtlich der bevor -
stehenden Gaarabstimmnng , fährt das Blatt
fort , ist nur ein Punkt und nur der letzte.
Aus den halbamtlichen Aeußerungen sranzösi -
scher Staatsmänner geht hervor , daß Frank -
reich dabei ist , sich aus seinen Verpflichtungen
des Versailler Vertrages , soweit er das Saar -
gebiet betrifft , herauszuwinken . Frankreich
bereitet den Weg vor für einen neuen Fall
der Verpflichtungsverweigerung , die zum
Eckstein der sranzösische« internationale « Po¬
litik geworden ist, was auch in Amerika durch
die Zahlungsverweigerung Frankreichs ersah -
ren hat . Unter Hinweis aus die französische
Stimmungsmache für einen Truppeneinmarsch
in das Saargebiet schreibt das Blatt weiter :
Staatspräsident Millerand habe in einem
selbst gezeichneten Artikel im „Newyork
American " gefragt : „Haben wir nicht das
Recht, zu behaupten , daß die Saarlösung nach -
lässig angenommen wurde ?"

Da habe man , so unterstreicht das Blatt ,die typisch französische Haltung , wenn sich eine
Vertraasverweigerung ankündigt . Zuerst ver -
wirrt Frankreich die Grundfrage : dann stellt
es die bindende Wirkung seines Versprechens
in Frage , dann bringt es künstliche Behaup -
tungen vor — in diesem Falle die angebliche
deutsche Einmischung in die Freiheit der
Volksabstimmung : und schließlich erklärt es
in großspuriger Selbstbefreiung von allen
Eigenverpslichtungen , daß es durch das Ziehen
des Schwertes nur eine „internationale Mis -
sion" durchführe , die die Zivilisation ihm aus-
gezwungen habe .

Solche Taktiken auf die Saarabstimmung
angewendet , sind nichts anderes als eine
Mischung von Frechheit und Unehrlichkeit , so
folgert das Blatt .

„Newyork American " fährt fort : Aus dem
oben erwähnten Artikel Millerands geht her -
vor , daß der Versailler Vertrag i« alle « für

allem jener berüchtigten Operntheatralik ent -
gegenarbeiten , die den Eindruck erwecken
könnte , als habe Wagner beim Abschiedsge-
leit des Werkes sich doch noch an einen änße -
ren Theatererfolg heranschlängeln wollen .
Daß dem keineswegs so ist und auch nicht
entfernt so scheint , dafür hat in erster Linie
eine Inszenierung sich einzusetzen , indem sie
gerade auf jene Dinge besonderen Bedacht
nimmt , die nicht an der Oberfläche liegen . Ich
meine damit die geheimen Entsprechungen ,
die Wagners Genie im Werk gegeben hat und
die in ihrer erregenden und tiefschürfenden
Symmetrie unmittelbar offenkundig werden
müssen. So z. B . der große Bogen , der sich
vom Dreigesang der Nornen bis zum Terzett
der Rheintöchter spannt , dann die Parallele
zwischen der Zwiesprache der liebegeblendeten
Brunnhilde (mit ihrem in der Figur der
Waltraute wissend gewordenen Selbst ) und
dem Tranmselbstaespräch Hagens (mit seiner
in Alberich verkörperten Urgestalt ) . Aehnlich
gelagerte Gipfelpunkte inneren dramatischen
Geschehens finden sich auch zwischen der
Szene , wo Siegfried in Gunthers Verklei -
düng sein Heiligstes verrät , und dem Augen -
blick seine? sühnenden Todes , und sie heben
schließlich sogar vom Zusammentreffen Brünn -
Hildes mit dem an Gntrunes Seite stehenden
Geliebten an dieses Gibichuugenpaar auf
eine höhere Ebene .

Es ist erfreulich , daß man von der hiesigen
Neueinstudierung des Werkes , die am Sonn -
tagabend stattfand , berichten darf , sie habe auch
darauf Wert gelegt und also nicht bloß in der
Wirkung und Gegenwirkung von Brünnhilde
und Hagen die das Spiel bestimmenden
Kräfte herausgestellt . Es ist dankenswert auch ,
daß sie tn der Musik , diesem schöpfungsreich-
sten Zweig Wagner 'fchen Schaffens , schönen
Zusammenhang mit dem Borangegangenen
wahrte . Allerdings hat ja die Liebe zur Ma -
terie es mit sich gebracht , daß im Klanglichen
am allerwenigsten Veränderungen fühlbar
werden , und doch hat man verschiedentlich«
Aufführungen in Erinnerung , bei denen z . B .
die Motive Gunthers und Gutruues sich nicht
ohne weiteres zum Ganzen fügen wollten , bei

reich) der 22jährige Johann Schneidhofer aus
Alkoven auf Grund des Sprengstoffgefetzes
verurteilt , nachdem er bereits wegen Teil -
nähme an den Juli - Ereignissen vom Linzer
Landesgericht zu acht Jahren schweren Ker -
kers verurteilt worden war . Drei Angeklagte
wurden zu fünf Jahren schweren Kerkers ver -
urteilt . Das Urteil gegen Schneidhofer muß
nicht sofort vollstreckt werden , da es sich um
ein Geschworenenurteil handelt .

Das Schwurgericht in Leobe« verurteilte
am Montag den 35jährigen Steinbrucharbeiter
Johann Fürpaß wegen Sprengstoffbesitzes
zum Tode .

//

zur Saarpolitik Frankreichs
Frankreich günstige«, aber «icht in den für
Frankreich ungünstigen Einzelheiten refpek-
tiert werden müsse . Deutschland muß den
polnischen Korridor ertragen : Oesterreich
muß seine Zerfleifchung ohne Klage hinneh -
men : für Frankreich günstige Volksabstim -
muugen müssen von anderen Nationen , die
die Partner des Friedensvertrages sind, an -
genommen werden . Aber : wenn die im Ver -
sailler Vertrag eigens vorgesehene Saarab -
stimmung zufällig gegen Frankreich ausfallen
sollte, bann darf Frankreich straflos den Ver -
sailler Vertrag und den Willen des Saar -
volkes außer acht lassen, selbst wenn seine
Haltung die Welt in einen neuen Krieg stür -
zen sollte.

Das Blatt schließt : Falls der Bersail -
ler Vertrag , der z« neun Zehntel
zugaasten Frankreichs war , teil -
weise widerrafen wird , dann sollte er als
Ganzes annulliert werden . Ans keinen
Fall aber darf die selbstdienerische Doppel -
köpsigkeit Frankreichs ei«e« «e«e« Weltkrieg
herausbeschwöre«.

Llugarn und die
südslawische Anklage

Ruhigere Beurteilung in Budapest
( ! ) Budapest , 26. Nov .

In maßgebenden Kreisen wird eine gewisse
Entspannung der Lage festgestellt. Mit ernsten
internationalen Verwicklungen wird vorläu -
fig nicht mehr gerechnet . Das internationale
Verfahren sei nun vor dem Völkerbund in
Gang gesetzt . Nunmehr werde die südslawische
Regierung die schwerwiegenden Anklagen
gegen Ungarn sachlich in allen Punkten be-
weisen müssen. Die Haltung der italienische «
Regierung wird nach dem Zögern in den
ersten Tagen jetzt als eine eindeutige Stel -
lungnahme zugunsten Ungarns beurteilt .

Zu dem ausgedehnten Jagdbesuch des Mi -
nisterpräsidenten Gömbös in Oesterreich ver -
dichtet sich jedoch der Eindruck , daß der neuer -
liche Besuch in Oestereich der Klärung der
Frage gedient hat , welche Haltung die drei
Mächte des römischen Paktes im Falle einer
etwaigen weiteren ernsthaften Verschärfung
der Lage einzunehmen gedenken . Das Jnter -
esse richtet sich jetzt auf die für Dienstag an -
gekündigte zweite Note der südslawischen Re -
gierung , die den dokumentarischen Nachweis
der Verantwortung ungarischer Stellen sür
den Marseille : Anschlag erbringen soll . Göm -
bös und der Ackerbauminister Kallay werden
erst im Verlauf des Dienstags tn Budapest
zurückerwartet .

venen u . a . auch die Mannenchöre ein Fremd¬
körper blieben . Das sind unbedingte Vor -
züge , die der von Klaus Nettstraeter und
seinen Mithelfern geleisteten Arbeit ein be -
deutsames Gewicht gaben und bis zu kleinen
Einzelheiten jedenfalls bezeugen , daß man sich
ernsthaft und so gut , wie es die gebotenen
Mittel erlaubten , um eine eindringliche Ver -
wirklichnng der leitenden Absichten des Wer -
kes bemüht hat . Es will dagegen nicht all-
zuviel besagen , wenn der Einsturz der Halle
und danach das Schlußbild noch immer einer
Halblösung gleicht, auch kleinere Darstellungs -
Verlegenheiten nimmt man gern in Kauf ,
wenn die starken und großen Visionen im
charakterlich wahren und echten Gegeneinan -
der der Hauptgestalten dafür umso klarer mit
dem Geist und dem Gestenwillen der Wagner -
schen Musik übereinstimmen .

Zu glücklicher Gemeinschaftsarbeit trafen
sich auf der Bühne vorab Fine Reich-Dörich
als stimmlich hervorragend disponierte
Brünnhilde und Künderin leidvollsten Schick-
sals . Theo Strack als prächtiger , in der
Qual des Vergessens und Erinnerns ein
schuldlos schuldiger und in der Todesszene
ergreifend büßender Siegfried , und Adolf
Schöpflin als ein Unheil stiftender Hagen
mit finsterem Ausdruck , mit schwarzem
Stimmklang . Aber auch Helmut Seiler ver -
diente als Gunther , den er nicht nur als ver -
weichlichten Mann spielte , diesmal volle An-
erkennung , ebenso Hilde Anschütz als anmutige
Gutrune . Gut das Noruenterzett von Paula
Raumann , Maria Beck und Aenne Heidt , ton -
rein die drei Rheintöchter von Else Blank ,
Else Schulz und Elfriede Haberkor » , die
außerdem der Waltrauteszene dank der dunk-
len Schwermut ihres Alts bedeutendes For -
mat lieh . Neben Karlheinz Löser , dem dämo -
nischen Alberich , noch ein Lobeswort dem
Staatstheaterchor und dem Staatstheater -
orchester, und schließlich dankbarster Erwäh -
nnng wert noch Marg . Schellenberg als ge¬
schmackvolle Kostümbildnerin , Emil Burkard
als trefflicher Bühnenbildschövser sowie Rn -
Mf Walut als gewiegter Bühnentechniker .

H. Sch .

Die prager Jnsignien
ausgeliesert
Tschechische „Siegesfeier "

( !) Prag . 26. Nov.
Aus Gr ««d eiuer Montag srüh erfolgte «

Vereinbarung des Rektors der Prager dent -
schen Universität , Prof . Dr . Grosser , wur -
den einer »iergliedrigen Abordnung des Uu -
terrichtsmi « isteri «ms die Jnsignien der alten
Karls -Uuiversität übergeben . Es sind dies die
IS goldenen Ketten der akademischen Würden -
träger , das alte goldene Zepter des Rektors ,
die vier Zepter der einzelne « Fakultäten und
das alte Siegel ans dem Jahre 1348. Die
alte « Gewänder und Bilder blieben in den
Händen der deutschen Universität . Die tschechi«
sche Studentenschast hielt eine Art Siegesver «
sammlung aus dem Wenzelsplatz ab.

*
Bereits um 8 Uhr morgens war der Rektor

der deutschen Universität , Prof . Grosser , beim
Schulminister Kramar , erschienen , um über
die Formalitäten der Uebergabe zu verhan -
deln , die nach der Zusicherung der Regierung
in einer die Würde der deutschen Universität
durchaus wahrenden Form erfolgte . Der
Kampf um die Jnsignien ist von der radikalen
regierungsfeindlichen tschechischen Opposition
in die Wege geleitet worden . Der Erlaß des
Schulministeriums über die Auslieferung der
alten Jnsignien an die tschechische Universität ,
die sich als die echte Erbin der vor 600 Jahren
von Karl IV . gegründeten Hochschule bezeich¬
net , stellt — wie von tschechischer Seite betont
wird — die Durchführung zn einem Gesetz von
1920 dar . Aber gerade der Umstand , daß die-
ses Gesetz — das die Uebergabe des Caro -
linums ( nach Verfügbarmachung neuer Räum -
lichkeiten ) und die Uebergabe der Jnsignien
vorsah — vierzehn lange Jahre hindurch un -
durchgeführt blieb , bewies ja , daß diese Durch -
sührung erst auf Druck der Opposition er -
folgte . Der Regierung gehören bekanntlich
auch zwei Vertreter der Deutschen an .

Protestknudgebunge « in Wie »
( !) Wien , 26. Nov .

Im Zusammenhang mit den Ausschreitun .
gen der tschechischen Studenten in Prag kam es
heute mittag auch an der Wiener Universität
zu Kundgebungen . Zahlreiche Stubenten ver -
sammelten sich in der Universität und nahmen
gegen die Tschechen Stellung . Rufe wie „Nie -
der mit den Tschechen , nieder mit der tschechi-
schen Presse !" wurden laut . Die Polizei
schritt ein und zerstreute die Ansammlungen .
Größere Gruppen von Studenten zogen dann
vor die Berlagsgebäude der im tschechische«
Besitz befindlichen Zeitungen „Die Stunde "
und „Der Tag "

: andere versuchten , zur tsche-
choslowakischen Gesandtschaft vorzudringen . Die
Polizei drängte die Studenten ab und löste die
Züge auf .

Italien verweigert
Auslieferung

Die vermutliche » Organisatoren der Mar -
seiller Bluttat

= Rom , 26 . Nov .
Wie amtlich bekanntgegeben wird , hat die Uu -

tersuchnngsabteilnng des Appellations -
gerichtshoses i« Turin entschieden, die
Auslieferung von Pawelitsch und
Kwaternik , die bekanntlich als Organisa -
toren der Marseiller Bluttat bezeichnet wur¬
den, könne Frankreich « icht zugestanden
werden .

Riesenunterschlagungen
in Rußland

Schiebungen , Fälschungen , Bcstechnnge« beim
Wolltrust in Charkow

© Moskan , 26. Nov .
Wie amtlich mitgeteilt wird , ist es de « sow »

jetrussischen Untersnchungsbehörde « geluuge «,riesige Schiebungen nnd Fälsch « « -
ge « beim russischen Textiltrnst i«
Charkow zu entdecken. Es handelt sich um
einen der größten Unterschlagungs -
s ä l l e , der sich i» der Sowjetunion bisher er -
eignet hat .

Nach den bisherigen Feststellungen wurde
die Rilanz der Gesellschaft für das Jahr 1933
vollständig gefälscht. Der Direktor der Char -
kower Zweigstelle der Staatsbank hat von die -
sen Schiebungen gewußt und sie sogar sinan -
ziert . Die Gesellschaft hat von der Staatsbank
auf Grund von gefälschten Rechnungen Kredite
in Höhe von 360 000 Rubel erhalten . Sonder -
kredite sind der Gesellschaft in Höhe von 900000
Rubel erteilt worden .

Weiter hat sie Waren verpfändet , die nicht
vorhanden waren , und zwar in Höhe von
400 000 Rubel . Die angeschuldigten Beamten
haben sich sogar , so heißt es in der amtlichen
Verlautbarung , die Frechheit erlaubt , sich vom
Staat Geldprämien für „besondere Leistnn -
gen" am Wiederaufbau geben zu lassen. Die
Steuerbehörden wurden nm 1200 000 Rubel
geschädigt. Weiter hat die Gesellschaft etwa
400 000 Rubel Bestechungsgelder erhalten . Die
Bande hat außerdem für eine halbe Million
Waren verschenkt. Um die Sympathien der
ukrainischen Behörden zu gewinnen , hat die
Bande zahlreiche Geldgeschenke gemacht : die
Namen der Empfänger werden jetzt festgestellt.
Nach den bisherigen Mitteilungen betragen
die Verluste des Staates über 6 Millionen
Rnbel . Es wurden zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen .

Im „Figaro " fordert General Niessel die
sofortige Rückkehr z«r zweijährige « Dienst «
zeit i« Frankreich .
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Kindheit in der Arena
Frieda Birkeneder ist im Zirkus geboren ,

und deshalb hat sie auch Artistenblut in sich ,
das sie nie verleugnet . Stallduft umweht ihre
Kindheit , Hunger stand an der Wiege . Als
die Geschwister Birkeneder später in einem
großen Unternehmen „ arbeiteten "

, da erzählte
Frieda immer noch gern von ihrem ersten
„Heim " . Tas war ein Wanderzirkus , so eine
richtige kleine „ Schmiere "

, wo es kein richtiges
Zelt gab , sondern wo man unter freiem Him -
mel seine Vorstellungen geben mußte . Die
Birkenebers sind eine alte Artistenfamilie , wie
die Knies aus Süddeutschland . Vater Birken -
eder kannte mit seinen Kindern keinen Späh ,
und wenn er ihnen auch nicht in früher Ju -
gend alle Knochen brach , wie sich das der Laie
schaudernd von allen Artistenkindern erzählt ,
s» mußte die kleine Frieda doch schon von
ihrem vierten Lebensjahr an mitarbeiten . Die
Zeiten waren damals schlecht, oft mußten die
Kinder ohne Essen zu Bett , denn Vater Bir -
keneder trank gern eins über den Durst , und
dann war die Einnahme eines Tages futsch ,
weil das Futter für die Tiere allen Artisten
heiliger ist , als das eigene Essen .

Frieda und Karl mußten als Kinder schon
tüchtig mithelfen . Sie wurden besonders in
der Kautschukarbeit ausgebildet , das bean -
fprucht das Trianing sämtlicher Muskeln .
Immer und immer wieder wird geprobt , für
Artistenkinder gibt es keinen Feierabend , gibt
es keine Ferien . Oft , wenn andere Kinder
draußen herumtoben konnten , dann stand die
kleine Frieda auf dem Sand der Manege und
probierte einen besonders schwierigen Trick .

Frieda soll Kunstreiterin werden . Mit ihrem
Ponny ist sie verwachsen , schon als Vierjährige
reitet sie perfekt . Aber eine harte Schule war
das , wenn Vater Birkeneder mit der langen
Peitsche im Manegenrondell stand , das Pferd
anfeuerte , und nicht Rücksicht darauf nahm ,
daß die Peitschenschnur wohl auch mal auf die
kleine Frieda niedersauste .

Frieda und Karl hielten immer treu zu -
sammen . „ Wenn Karl nicht gewesen wäre ,
dann hätte ich es vielleicht nicht geschafft "

, ge -
steht sie einmal in den Jahren , wo ihr Name
als leuchtender Stern am Artistenhimmel
stand . „Karl hat immer getröstet , Karl hat
immer Rat gewußt . Wenn wir nichts zu essen
hatten und Karl sah , daß ich heulte — weil
doch Mädchen nicht so gut die Strapazen einer
harten Kindheit ertragen können , wenn die
Mutter fehlt — , dann wußte Karl Rat . Er
ging dann „Futter holen " . Manchmal kam er
mit einem blauen Auge nach Hause , wenn ihn
die Bauern erwischt hatten , wie er für mich
„ klaute "

. Und doch leuchteten die Augen der
Geschwister Birkeneder , wenn sie erzählten ,
wie wunderschön es war , als sie in ihrem
kleinen Schmierenzirkus , unter den Sternen
der Heimat , ans dem Hochseil standen . „Nie
wieder sah ich die Welt so schön , als an den
Abenden , wenn wir in der „Arena " arbeiteten
und die Sonne die Berge ringsum vergol -
detenl "

Der Weg nach oben
Als der Vater Birkeneder den kleinen Zir -

kus nicht mehr halten kann , als die letzten
Groschen immer wieder durch die Gurgel ge -
jagt werden , da beschließen Karl und Frieda ,
sich selbständig zu machen . Aber es muß in
aller Heimlichkeit geschehen , der Vater darf
nichts merken , er würde sie einsperren und
blutig schlagen .

Und eines Abends , da rücken die beiden ,
noch halbe Kinder , aus . Wie in romantischen
Räubergeschichten , durch das Fenster des
Wohnwagens . Nichts haben sie mitgenommen ,
nur Frieda trägt das kleine Brillantkreuz
auf der Brust , das einzige Wertstück , das ihr
die Mutter hinterlassen hat . Und dieses kleine
Brillantkreuz ist immer der Talisman der
Frieda Birkeneder gewesen . Nie hat sie l' ch
von ihm getrennt , auch nicht in den Zeiten ,
wo sie soviel Geld verdiente , daß sie sich viel
wertvolleren Schmuck hätte kaufen können ,
auch nicht in den Zeiten , wo sich in ihrer
Garderobe die Geschenke des jubelnden Pu -
blikums häuften . Das kleine Brillantkreuz
trug sie immer !

Karl und Frieda Birkeneder spezialisierten
sich auf den Hochseilakt . In kleinsten Zir -
küssen fingen sie an , aber bald stiegen die
Gagen , sie wurden gesucht . Im Jahre 1920
waren die Birkeneders die gesuchtesten Hoch -
seilartisten Europas . Sie erhielten jede Gage ,
ihre Namen standen in riesengroßen Lettern
an der Spitze aller Programme .

Da kam Frieda plötzlich auf die Idee , einen
eigenen Zirkus aufzumachen . Unternehmuugs -
lust hatte sie immer gehabt , und das kauf -
männische Talent , mit Behörden zu verhan -
deln , Steuererklärungen zu machen , die Pro¬

paganda wirkungsvoll aufzuziehen , das traute
sich die energische junge Artistin schon zu .
Der kleine Zirkus florierte auch prächtig —
nur Geld bekamen die Geschwister nicht zu
sehen . Sie hatten nämlich einen Kassierer
engagiert , der die Eintrittskarten auf eigene
Rechnung verkaufte . Als man ihn schließlich
dingfest machte — er war mit zirka 30 000
Mark „getürmt "

, da war von dem Geld
nichts mehr da , und die Geschwister Birken -
eder mußten ihren Zirkus wieder zumachen .
An dem Abend , als Frieda Birkeneder den

Verkauf des Zirkufses abgeschlossen hatte , saß
sie in einem Berliner Artistenhotel mit Be -
kannten zusammen . „Kinder "

, sagte sie, „es
ist ja gräßlich , soviel Geld zu verlieren , aber
viel blamabler ist doch, daß ich es fertig ge -
kriegt habe , mich so betrügen zu lassen !" Und
wieder muß Bruder Karl trösten : „Latz man ,
wir haben ja schließlich unsere Arbeit , die
kann nns keiner stehlen , um die betrügt uns
keiner !" Und mit leuchtenden Augen sahen die
Geschwister in die Zukunft .

lSchlutz in der morgigen Ausgabe .)

s&KvrzberkhteaarafferWe/t̂ ß8
Eine Erinnerung aus den

siebziger Iahren
Ein Leser schreibt uns zu den Präger Aus -

schreitungen : Die tumultuarischen Vorgänge
in der Moldaustadt erinnern an das unquali -
sizierbare Vorgehen der dortigen tschechischen
Studenten der . 1870er Jahre gegen den vom
Karlsruher Polytechnikum nach der Prager
Universität übergesiedelten Kunsthistoriker
Woltmanu , den sie auf offener Straße mit
Kot bewarfen . Da jene Helden dabei den Na -
men des Kaisers Wenzislaus als Losung aus -
gaben , taufte sie ein humorvolles Gedicht des
„Kladderadatsch " kurzweg „die Prager Wen -
zislausbuben " . Die heutige geistige Blüte der
tschechischen Nation scheint sich von der da -
maligen wenig zu unterscheiden . G . G .

Hochverräterbande
vor dem Volksgericht

Vor dem Berliner Volksgericht begann ein
Prozeß gegen 24 leitende Mitglieder der ille -
galen „ Sozialistischen Arbeiter -Partei ." Un¬
ter ihnen befindet sich auch ein 16jäiiriacr jun¬
ger Mensch , der bis zu seiner Festnahme in
der Untersekunda einer höheren Lehranstalt
war . Ende Februar 1933 gaben die Gründer
der SAP . , Seydewitz und Rosenfeld , zj» ar die
Auflösung der Organisaticn bekannt . ? ie Ar -
beit ging jedoch illegal weiter . Als die Krimi -
nalpolizei dem hochverräterischen Treiben
Ende August 1933 ein Ziel setzte , sprang der
Jude Dr . Stefan Szende in die Bresche : die
übrigen zoa«n es vor , die Fäden von Paris ,
Prag und Amsterdam aus zu leiten . Geheime
Querverbindungen liefen auch zu Trotzki .
Eine rege Hetztätigkeit wurde entfaltet und
Greuellügeu in die Welt gesetzt . Die 24 An -
geklagten haben sich nunmehr wegen Vorberei -
tung zum Hochverrat zu verantworte ».

Eine Leiche über zwei Jahre
in der Wohnung
Ein schauerlicher Fund wurde am Sams -

tag in der Wohnung des Bergmannes Stanis -
laus Nozoll in Buer gemacht . Man entdeckte
die Leiche der 22jährigen Tochter Hedwig , die
bereits am 18 . Mai 1932 gestorben ist . Nozoll
hatte jedoch den Sterbefall nicht angezeigt ,
sondern die Leiche luftdicht abgeschlossen , in
einem Bett die ganze Zeit über aufbewahrt .
Da von der Verstorbenen nur noch das
Knochengerippe vorhanden ist, ließ sich auch
noch nicht feststellen , ob das Mädchen eines

ö
natürlichen Todes gestorben ist . Nozoll wurde
festgenommen . Er ist ein sehr überspannter
Mann : er erklärte seinen Angehörigen , das
Mädchen dürfe nicht beerdigt werden , da es
wieder auferstehen würde .

„Die Amateure vom Verein
Knatterkiste "
Bekanntlich wird in Ostprentzen und im

Memelgebiet der deutsche Rundfunkempfang
durch litauische Schwarzsender gestört . Da der
Sender Kowno durch den vor einigen Tagen
ausgetauchten Schwarzsender „Mnnke - Pnnke "

überhaupt nicht mehr empfangen werden
konnte , sendet er jetzt abwechselnd auf der
Welle 1935 und 1955. Seit drei Tagen meldet
sich der Schwarzsender „Mnnke -Pnnke " nicht
mehr . Das merkwürdige Rundfunkdurcheiu -
ander in Litauen scheint jedoch immer Humor -
vollere Formen annehmen zu wollen . Sonntag
abend meldete sich ans der Kownoer Welle ein
neuer Sender mit Telegraphierzeichen uud
einer Nachricht , die bei den Deutschen der
Grenzgebiete lebhafte Heiterkeit auslöste :
„Wie Du mir , so ich Dir ! Hier sind die Ama -
teure vom Verein „Knatterkiste " ! Solange
Herr Angstuolis aus Memel den Rnndsunk -
empsang mit seinem Telegraphiersender stört ,
werden wir mit unserer Kiste knattern ! Wie
Du mir , so ich Dir !"

Schnellflugleistungen im Transozean -
Lustverkehr

Hervorragende Schnellsluglcistnnge » erzielte
diesmal das den Anschlutzdienst für den
Transozean - Luftpostverkehr Deutschland —
Südamerika zwischen Berlin und Sevilla ver -
mittelnde Schnellslngzeng He 70 der Deutschen
Lufthansa . Die Besatzung , Flugkapitän Baier
nnd Funkermafchinist Kelbel , erreichte auf dem
Hinflug am Samstag eine mittlere Reife -
geschwindigkeit von 360 Stdkm . Aus dem Rück -
slug am Montag von Sevilla nach Berlin
wurden 320 Stdkm . erzielt . Die am Freitag
in Natal <Pernambuco ) abgegangene Post er -
reichte demnach wieder am Montag , und zwar
um 1(5,15 Uhr , Berlin .

Die Fünfte Strafkammer des Berliner Land -
gerichtes verurteilte am Montag die Filmschau -
spielen » Brigitte Helm wegen fahrlässiger Kör -
perVerletzung zu zwei Monaten Gvfängnis und
zu den Kosten des Verfahrens . Die Angeklagte
hatte im August mit ihrem Wagen eine Frau
angefahren .

Laval bei der Kleinen Entente
Ein Bild von dem Diner , das Frankreichs Außenminister Laval den Vertretern der Kleinen Entente
bei Gcleacnheit der Genfer Völkerbundstaauna acb >von links nach rechts ) : Der tschechoslowakische Ge¬
sandte in Paris . Osnskq — Außenminister Laval — der rumänische Außenminister Titnleseu — der
jugoslawische Außenminister ft«HUsch — im Vorderarunde : der ständiae Vertreter Jugoslawiens in

Gens . Kotitsch.

Der Danziaer « enatsvräjideut Dr . Rausch»! ««.
der aus Kranklicitsarlluden bereits seit länaerer
Zeit beurlaubt war , bat . wie mitaeteilt . jetzt seinen

Rücktritt erklärt .

Vor der Prinzenhochzeit in London
Die sürstlichen Hochzeitsgäfte

# London » 26. Nov .
Diese Woche steht London ganz im Zei -

cheu der Hochzeit des Herzogs von Keut und
seiner Braut , der Prinzessin Marina von Grie¬
chenland . Zahlreiche Häuserfronten Londons ,
prangen bereits im Schmuck . Das Interesse
des Publikums an der Hochzeit ist sehr grotz .
Der Umstand , daß es sich um eine Liebes -
Heirat handelt , interessiert die Oeffentlichkeit
ganz besonders .

Unter den Fürstlichkeiten , die am Montag
eintrafen , sollen sich der König und die Kö »
nigin sowie Prinz Waldemar von Dänemark
befinden . Außerdem wurden erwartet : der
Großfürst Kyrill von Rußland und seine Gat -
tin , deren Tochter Kira zu den acht Braut -
juugsern gehört . Der Regent von Südslawien .
Prinz Pank , weilt seit Samstag in der eng »
lischen Hauptstadt .

Der Oberhofmarschall hat den Plan für die
Hochzeit am Donnerstag bekanntgegeben . Drei
Züge werden sich nach der Westminsterabtei
bewegen . Der König und die Königin wer -
den in Begleitung der fürstlichen Festgäste
vormittag den Buckiughampalast verlassen .
Wenige Minuten später wird der Zug des
Bräutigams vom St . Jamespalast aus den
gleichen Weg nehmen . Kurz v» r II Uhr wird
die Braut mit ihrem Vater und den anderen
Begleitern eintreffen . Den Gottesdienst wird
der Erzbischos von Eanterbury abhalten . Nach
der Eheschließung werden die Neuvermählten
unter den Klängen des Hochzeitsmarsches von
Mendelssohn die Westminsterabtei verlassen .

Brüsseler Autosalon eröffnet
Am Samstagabend wurde der diesjährige

Brüsseler Autosalon eröffnet . Die Schau ist
sehr reichhaltig . Die bekanntesten Firmen der
Welt sind vertreten . Eine große Anziebungs -
krast üben die deutsche « Stände auf das
Publikum aus . Mercedes - Benz . Autc -Union .
Stoewer und Adler sind mit ihren neuesten
Modellen vertreten . Langjährige Besucher des
Brüsseler Autosalons versichern , daß Dentsch -
land niemals so repräsentativ in Erscheinung
getreten sei , wie in diesem Jahre . Gegenstand
allgemeiner Neugier ist aus dem Stand der
Auto - Union der Rennwagen Hans von Stucks .
In der Lastkraftwageuabteilung führt die Fir -
ma Büssing Chassis und einen secksrädrigen
Autobus vor .

Am Sonntagabend verschied in Stuttgart durch
Herzschlag Dr .- Jng . e . h . Hans Nibel , Vorstands -
Mitglied und Chefkonstrukteur der Daimler -Benz -
AG . in Untertürkheim . Der Verstorbene ist bc-
sonders durch die Erbauung des neuen Mercedes -
Benz -Rennwagens in der ganzen Welt bekannt
geworden .

Im Hofe des Weimarer Gerichtsgefängnisses
wurden am Montag früh die Verbrecher Alfred
Bauschendorf und Alfred Schlegel hingerichtet .
Bauschendorf hatte zahlreiche Einbrüche in Thü -
ringen verübt und dabei einen Flurschutzbeamten
schwer verletzt . Schlegel hatte im Februar sei-
nen Arbeitskollegen nachts erschlagen und beraubt .

Wie aus Teheran berichtet wird , wurde der
britische Vizekonsul Hart bei Mesched von Ban -
diten überfallen und beraubt .

Der Meerwassereinbruch in die Kohlengrube
Matschisima im Gouvernement Nagasaki hat 53
Todesopfer unter den Bergarbeitern gefordert .
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Guttue und GchvMmn
Noch hat keiner Gott erflogen .
Der vor Gottes Teufeln flüchtet .

D e h m e l.

Gespräch
mit einem Franzosen

„Sie haben keine Bourgeoisie wie wir "
, sagte

ein junger Franzose einmal zu befreundeten
Deutschen , „ Sie haben ein „Bürgertum , das
ist etwas anderes . . ." ( Er sprach Deutsch .)

Es wurde ihm entgegnet , daß unter dem
Novembersystem die demokratischen Geldmächte
genau so wie in Frankreich bestimmend ge -
worden seien .

„Das ist in Frankreich etwas anderes . Es
kommt nicht nur auf das Geld an — sondern
auf die Seele . . . Die Bourgeoisie des We -
stens ist in der Seele verdorben . Eine Revo -
lution bei uns müßte noch tiefer greifen als
eine völkische Erneuerung bei Ihnen ."

Warum ?
„ Sie haben z . B . keinen ClSmencean gehabt ,

der an nichts glaubte , und doch mit unerbitt -
lich scharfem Geiste seine Gegner , also Sie ,
schlug . Der an keine menschliche Tugend
glaubte , und doch mit feinem zynischen Haß
Frankreichs Bourgeoisie hinriß . Er hatte
Tränen in den Augen , als er den Spiegelsaal
von Versailles nach der Unterzeichnung des
Diktats verließ . . . Das ist ein Typus , de«
Sie nicht kennen . Ein letzter , schon überlebter
Menschenverächter der nihilistischen Epoche . . ."

Und wie würden die Aussichten einer Um -
wälzung drüben sein ?

„Dazu bedürfte es noch einer sehr inten -
siven Schulung der besten Jugend . Die Ge -
fahr der westlichen Bolschewifiernng ist groß ,
weil es an einem echten Glauben fehlt . . .
Und ein westlicher Bolschewismus wäre viel
gefährlicher als der östliche !"

Man kann einem Angehörigen eines ande -
ren Volkes nicht in die letzten Winkel seiner
Seele sehen . Man mutz ihm den Beweis
überlasten , ob er richtig steht . Aber es ist
sicher , daß nnsere revolutionären Maßstäbe
nicht ans Frankreich passen . So wie die Ideen
seiner „großen Revolution " von 1783 nicht aus
uns gepaßt haben und auch nicht aus andere
Böller . Was das abgelaufene Jahrhundert
hinreichend bewiesen hat . Jedes -Volk geht
seinen eigenen Weg nach seinem eigenen Glau -
ben . Wohl ihm , wenn es einen Glauben hat ,
der es führt . . . ' C . H.

Das Arbeitsgebiet
der Gippenämter

Der Sachverständige für Nasseforschung
beim Reichsministerium des Innern , Dr .
Gercke , hat für die Arbeit der Sippenämter ,
zu denen bekanntlich die Standesämter um -
gestaltet werben sollen , Forderungen auf -
gestellt , deren wichtigste Sätze folgende find :
Das Sippenamt soll Träger des Familien -
gedankens sein . Bei ihm sollen die Nachrich -
ten über die Familien zusammenströmen , und
von hier soll eine dauernde , lebendige Anre -
gung zur Sippenforschung ausgehen . Es soll
über die Blntsreinheit des Volkes wachen
und dazu mit allen Aemtern und Behörden
in Verbindung stehen , deren besondere Auf -
gäbe es ist , die Fragen der Erbgesundheit zu

>behandeln . Es soll die Vermischung des beut -
schen Blutes mit fremdem Blut verhindern .
Das Sippenamt soll die Schädigungen , die
durch Berwandtenehen für die Nachkommen -
schast dieser entstehen können , durch Aufzeigen
der Blutsverwandtschaft verhüten helfen . Es
soll die Verbrechererbstämme auffinden helfen
und ihre Verbreiterung zu verhindern trach -
ten . DaS Amt soll die Familiengründung

fördern und ihr eine sittliche und moralische
Grundlage bereiten . Es soll die Entwicklung
der Familie beobachten und durch Statistiken
verfolgen . Das Sippenamt soll Rastenkunde
und Rassenpflege , Erblehre und Erbpflege
aus einer mehr theoretischen Behandlung zu
einer lebensnahen Wirksamkeit bringen . Es
soll die Beziehungen zu Blut und Boden ,
Familie und Heimat zum Fundament nehmen .

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Bier vor fünf Jahrtausenden . Professor
Grüß , bekannt durch seine Untersnchnn -
gen über Jahrtausende alte Lebensmittel ,
hat jetzt in der Nähe von Nördlingen
Bierreste gefunden . Er konnte feststellen ,
daß es sich um Emmerkornbrotreste mit
zahlreichen Hesen handelte . Diese Bier -
spuren dürften etwa 5000 Jahre alt sein .

in den Vordergrund . Abwehr ober Kriegszug
als wesentliche Teile des Daseins halten die
wehrhafte Gruppenbildung immer auf der
Höhe und treiben den seßhaften Bauern und
seine Söhne für kürzere oder längere Zeit
zwangsläufig oder freiwillig unter die Waf -
fen . Aber auch die ausgesprochenste Form des
Kriegerdaseins , das Wikingertum , schafft keine
Bernfskrieger , höchstens Gewohnheitskrieger ?
und auch der Wiking ist stets bereit , wieder ein
Siedler zn werden , wo Landerwerb oder Erb -
gang Gelegenheit bieten . Das kriegerische Da -
sein schafft neue Formen der Gruppenbildung ,
in denen sich die Aufgabe des Führertums ein .
seitiger vordrängt . In den freiwilligen Zu -
sammenschlüssen mit kriegerischen Zwecken , die
wir unter dem Begriff der „ Gefolgschaft " zu -
fammenfasten , tritt die gemeinsame Aufgabe
und die Persönlichkeit des Führers an die
Stelle der bluts - und landschastsbedingten
Bindungen . Der Zusammenschluß ist um so
betonter , je weniger angeboren er ist .

Die vollausgebildete Wikinggemeinschaft be -
gegnet uns etwa in der Jomsbnrg (in der
Odermündnngl und in der Lebensgemeinschaft
der Jomswikinger . Sie ist auf straffste Orb -
nnng und entschiedenste Treue der Bundes -
zugehörigen gegründet und ersetzt dem einzel -
nen die geburtsmäßigen Zusammenhänge ,
schützt ihn vor der Vereinzelung und über -
nimmt die Rache für ben Erschlagenen . Doch
auch solche Wikingergenostenschasten sind keine
zunfthaften oder bernssgenössischen Organi -
sationen, ' sie sind Lebensgemeinschaft mit je -
ner germanischen Gewichtsstufung , die wir be -
schrieben haben .

Auch das kriegerische Aufgebot in der Hei -
mat stellt das Problem des Führertums , und
so gesellt sich zur verwaltungsrechtlichen und
priesterlichen Obliegenheit des „Häuptlings "
die heerführerische Vorgewichtsstellung . Wir
nehmen die Bezeichnungen „Herse " und „Jarl "
für solche Zentralfiguren in größeren oder
kleineren Landschaftsgebieten in Anspruch .
Auch hier ist nicht an eine beamtete Stellung
zu denken , die von oben , etwa einem König -
tum , oder von unten , etwa der Volksgemeinde ,
übertragen wird , noch an eine festgelegte Pri -
vilegstellung aus geburtsständischen Vorrech -
ten . Es geht auch hier um die Hervorwölbung
aus der Gruppe dank innerer Werthaltigkeit .
Da sich solche Führerschaft mit der hervor -
ragenden Sippe verbindet , ist ihre Neigung
zur Erblichkeit begreiflich . Doch immer be -
hauptet sich nur der geborene Führer .

So denken wir uns nun den nordischen
König als letzte , entschiedenste Hervorwölbung
aus der Gruppe . Weder das Gewicht im Land -
bezirk allein noch die militärische Führerstel -
lung allein , weder der Typus des „sylkis -
konungr " noch der des „herkonungr " sind ein »
seitig als Ursprung des nordischen Königtums
zu betrachten . Beide sind nur Spiegelungen
ein und derselben Erscheinung , der höchsten
Heraushebung einer Sippe und ihrer Glieder
aus der landschaftlichen Gruppe .

Die germanische Lebensform
Von H . de Boor

Aus dem Beitrag „Skandinavien "
des „Handbuchs der Kulturgeschichte " .

Der Aufbau der Gesellschaft im germani -
schen Norden vor der Bekehrung war wenig
gegliedert . Die Begriffe Krieger , Bauer , Kauf -
mann waren nicht zu berufsständischer Eigen -
geltnng durchgedrungen . Derselbe Mann übte
je nach den Bedürfnissen wechselnde Tätigkei -
ten aus , wobei die Verwurzelung im freien
Banerntum den Grnndboden abgab , auf dem
er stand und in dem sich alle anderen Betäti -
gungen gründeten . Heraushebung einzelner
Betätigungen aus der Gruppe oder gar die
schichtenhaste Abgliedernng ans der übrigen
Volksgemeinschaft , wie es der Begriff des
Standes verlangt , waren dem germanischen
Norden fremd . Doch auch die geburtständischen
Gruppen waren bestenfalls nur schwach ent -
faltet, ' ich glaube , daß nicht einmal der Adel zu
ständischer Abgliederung fortgeschritten war .
Keinesfalls war er zu politischer Herrschaft
aufgestiegen . Die Thingversammlung als die
entscheidende politische Instanz umfatzte die
Gesamtheit der freien Volksgenossen , ohne daß
von einem Standesprivileg die Rebe wäre .

Die germanische Gesellschaft ist gekennzeichnet
durch ein „grnppenhaftes " Dasein , das sich von
der „schichtenhaften " Aufbauform des christ -
lichen Mittelalters scharf unterscheidet . Das
Individuum — als Charakter oft erstaunlich
reich und eigenartig entfaltet — lebt doch nur ,
weil und sofern es in der Gemeinschaft steht .
Im Gemeinschaftsgefühl , das den Einzelnen
nicht nur willensmäßig , sondern triebhaft zum
Gruppengliede macht , fließen Recht als äußere
Satzung und Ethik als innerer Handlungstrieb
immer wieder zu geschlossener Einheit zu -
sammen .

Dem heidnischen Skandinavier gliedert sich
die Welt in zwei Teile , das Draußen nnd das
Drinnen , die Zugehörigkeit und die Unznge - .
Hörigkeit der Gruppe . Drinnen ist das Leben ,
umzirkt von Friede und Recht . Draußen liegt
die Fremde , die zugleich Rechtlosigkeit und
Friedlosigkeit ist . Zu ihr gehört auch der Ge -
ächtete , der „Wolf " oder „ Waldgänger " . Die
Einsamkeit — Zuflucht und Wohltat für ben
modernen Menschen — bedeutet dem Gruppen -
gebundenen Vereinsamung , Verzweiflung und
Untergang .

Eine zweite Scheidelinie verläuft nach nnten :
frei und unfrei heißt die andere große Glie -
dernnq der germanische « Gesellschaft . Der Un -
freie steht grundsätzlich außerhalb alles Rechts -
und Gruppeuzusammeuhanges, ' er ist Sache ,
Besitz , Rechtsvbjekt . So grenzt sich die Gruppe
nach außen nnd unten ab . Heimisch und fremd ,
frei und unfrei sind die großen Bezirke . Dies -
seits steht der freie , wehrhafte Bauer ? er ist
der einzige eigentliche Stand des vorchristlichen
Nordens .

Doch auch nach innen müssen sich Fornien
prägen . Mit einem Haufen Gleichartiger ist

es nicht getan . Schon die Sippe bedarf einer
Ordnungsform » und je größer die Gruppen ,
um so mannigfaltiger die Orbnungsformen .
Aber diese erscheinen nicht als beamtete oder
privilegierte Ueber - und Unterordnungen . Sie
liegen in dem , was ich „ Gruppierung um na -
türliche Schwerpunkte " nennen möchte . Der
Hausvater als der Schwerpunkt des einzelnen
Haushaltes schafft um sich die Ordnung des
Hauses , den ihm zugeordneten Kreis , der Frau
und Kinder , Gesinde und Pächter , Sklaven und
Gäste oder wie die Arten zeitweiliger oder
dauernder Zugehöriger heißen mögen , umfaßt .
Nicht nach Gesetz und Regel allein , auch nach
Herkommen und persönlicher Werthaltigkeit
des Einzelnen fügt sich der reichgegliederte
Bau der Familie . Selbst Wert und Lage des
Unfreien bestimmen sich keineswegs allein
nach starrer Rechtsnorm ? sie sind abhängig von
Charakter und Vertrauen . Von der Sippe lau -
fen die Fäden der Beziehungen nach außen .
Je nach Verwandtschaft und Verschwägerung ,
Freundschaft , Nachbarschaft und Verbrüderung
webt sich im geschlossenen Bezirk von Gau , Ge -
meinde oder Landschaft das Netz der Be -
ziehungen .

Die Art , wie diese sich — freundlich oder
feindlich — gestalten , bestimmt mehr als alle
Rechtssatzungen den inneren Aufbau der
Großgrnppe . Und die Stellung des einzelnen
Mannes , der einzelnen Sippe in diesem sich
immer neu auswiegeuden System der Wert -
Verhältnisse entscheidet über ihre Geltung im
Dasein . Besitz , Familienwert , Ahnen und Cha -
rakter schaffen dem einzelnen Nachdruck , nnd
wie sich in der Familie die Glieder unter den
Hausherrn einstufen , so in der Großgruppe
die kleinen Sippen unter die mächtige Sippe
und ihr . Oberhaupt . So wächst der „Hänptling "
des Bezirkes , und er wird genau den Einfluß
über feinen „Auhang " besitze« , den er sich kraft
seines Eigenwertes zu schaffen weiß .

So lernen wir es in Island kennen , wo wir
nach der Besiedlung der Insel die Entstehung
von Gruppen und Schwerpunkten beobachten
können . Die alten Großgeschlechter sind die
geborenen Helfer und Schützer in ihrem
Dunstkreis ? diese sind dafür den Großen zu
dienstlicher Hilfe bereit . Beide sind gruudsätz -
lich gleichen Rechts . Den Kleinen aber fehlt
das Schwergewicht , um ihr Recht allein gel -
tenb zu machen . Doch indem ein „Großer " sie
stützt , ihnen ein Stück seines „ Wertes " zur
Verfügung stellt , gewinnen sie Nachdruck , um
sich durchzusetzen . Die Grundsätzlichkeit der
Rechtsgleichheit bleibt jedoch und schafft die
dauernde Möglichkeit einer Gewichtsverschie -
bung .

In Island ist der priesterliche und vermal -
tungsmäßige Charakter eines Gruppenschwer -
Punktes vorherrschend . Im festländischen Skan -
dinavien tritt der kriegerische hinzu und oft

Technik der Woche
Spannungen sichtbar gemacht

Um die Sicherheit und Wirtschaftlichkeit der
technischen Konstruktionen zu gewährleisten ,
ist es nötig , die in den einzelnen Teilen auf -
tretenden Spannungen möglichst genau feftzn -
stellen und zn berechnen . Verhältnismäßig
einfach ist diese Berechnung bei den einfachen
Konstruktionsgliedern . Die im allgemeinen
angewandten Formeln versagen aber , wenn
eS sich darum handelt , die Spannungen zu
berechnen , die in Teilen verwickelter « : Bau¬
art mit plötzlichen Querschnittsänderungen ,
wie zum Beispiel bei Hohlkehlen , Kerben usw .,
eintreten .

Man hatte sich bisher damit begnügt , auf
Grund von Betriebserfahrungen Sicherheit -
saktoren einzuführen , die natürlich die genaue
Kenntnis der tatsächlich austretenden Bean -
spruchungen nicht ersetzen konnte . Es mußte
also eine wesentliche Ausgabe der Festigkeits -
lehre sein , auch für die Spannungsberechnung
komplizierterer Formen die notwendigen Un -
terlagen zu schaffen .

Doch auch aus theoretisch . Wege allein erreichte
man keine Berechnungsunterlagen , die man in
der Praxis ohne weiteres gebrauchen könnte .
Man mußte also daran gehen , Bersuchsarbei -
ten herzustellen , die die Unterlagen über die
Spannungsverteilung in Konstruktionsteilen
beschaffen sollten . Der Verein deutscher In -
genieure nahm sich der Aufgabe an , auf Grund
der Berechnung dieser Versuchsarbeiten die
Unterlagen für eine wirklichkeitsgetreue Fe -
stigkeitslehre zu schaffen.

Unter anderen Verfahren wandte man hier -
bei das „spannungsoptische Verfahren " an , bei

dem die Spannungsverteilung in plattensör -
migen Modellkörpern aus durchsichtigen elasti -
schen Stoffen , wie Glas , Bakelit , Zelluloid ,
durch Messungen in polarisiertem Licht ermit -
telt wird .' Durch genau meßbare äußere
Kräfte werden Spannungen in dem Modell -
körper künstlich hervorgerufen , und zwar mei -
stens so , daß das Modell in eine nach dem
Vorbild der Zerreißmaschine gebaute Vorrich -
tuug eingespannt wird . Kann man an jeder
Stelle die größte und die kleinste Spannung
nach Größe und Richtung angeben , kennt man
also die sogenannten Hauptspannungen , dann
ist der Spannungszustand bekannt .

Die an den Modellen auf diese Weise er -
mittelten Werte darf man ohne weiteres auf
die endgültige Ausführung in Stahl über -
tragen , da der Verlauf der Spannungen und
die Verhältniswerte der Spannungsgrößen
praktisch dieselben bleiben . Kennt man also die
inneren Beanspruchungen , der die Werkteile
ausgesetzt sind , dann kann man sich bei völ -
liger Sicherheit im Betrieb auf die sparsamste
Formgebung beschränken .

Kunstharz -Pretzstoffe im Flugzeugbau
Daß Kunstharz - Preßstoffe außerordentlich

wetterbeständig sind und ein niedriges Ge -
wicht haben , daß sie über eine hohe Verschleiß -
festigkeit verfügen und unempfindlich gegen
mechanische und chemische Angriffe sind , dürfte
wohl in weitesten Kreisen bekannt sein . Ver -
hältnismäßig neu ist aber die Entdeckung , daß
die Kunstharz - Pretzstoffe gerade dieser Eigen -
schasten wegen in hohem Grade befähigt sind,
im Flugzeugbau Verwendung zu finden . Für
diese Verwendung spricht ferner , datz die An -
fertignng der Teile in größerer Stückzahl sich
sehr billig stellt . Bereits heute werden In -
strumentengehäuse , Schaltbretter , Beschlagteile ,

Stenerseilftihrnngsrollen , Armaturteile , Griffe
für Türen und Fenster Schaltknöpfe usw . aus
diesem Werkstoff hergestellt .

Für die Erzeugung von Kunstharzhartpapie -
ren werden Kunstharz -Spirituslösungen auf
Papier bestimmter Güte aufgebracht . In einem
Trockenofen , durch den die Papierbahn ge-
führt wird , verdampft der Spiritus , wobei
aber das Kunstharz noch nicht hart wird . Dann
zerschneidet man die Papierbahn in einzelne
Teile , legt diese Teile aufeinander , wiegt sie
zur Sicherheit auch noch ab und läßt sie in ge -
heizten , durch Druckwaster betätigten Etagen -
pressen auf das gewünschte Maß mit großer
Genauigkeit zusammenpressen .

Zur Herstellung von Kuustharz - Hartgewebeu
verwendet man anstatt des Papiers , Baum -
wollgewebe . Diese Gewebe haben ben Vorteil
größerer Festigkeitseigenschaften vor dem
Hartpapier voraus , außerdem ist seine Master -
ansnahmesähigkeit noch geringer .

Kunstharzrohre werben hergestellt , indem
man das mit .Kunstharz getränkte Papier oder
Gewebe über Stahldorne wickelt und es gegen
geheizte Walzen pretzt . Die Erhärtuuq der
Rohre geschieht dann in einem Trockenschrank ,
in dem eine Temperatur von ungefähr 180
Grad herrscht . Auf diese Weise kann man
Rohre von beliebigen Durchmessern und
Wandstärken herstellen .

Die einzelnen Kunstharz - Pretzteile werben
unter Anwendung von Druck und Hitze aus
einer Mischung von Kunstharz und Füllstoffen
erzeugt , wobei gleichzeitig alle möglichen
Farben erzielt werben können . Man gibt da-
bei den genau abgewogenen Ausgangsstoff in
Pulver - ober Tablettenform in die Matritze .
Unter der Presse herrscht ein Druck von über
20v km/qcm und eine Temperatur von unge¬

fähr 180 Grad , die den Stoff flüssig und nach
einigen Minuten wieder fest machen , nachdem
er hie verlangte Form angenommen hat . Ist
er erst einmal fest , dann kann er durch keinen
Vorgang wieder in flüssigen Zustand gebracht
werden . Dieses Verhalten ist unter allen
Werkstoffen einzigartig . Da die Kunstharz -
Preßteile nicht erst in der Form abgekühlt zu
werden brauchen , bleibt die Presse gleich heiß ,
so daß sofort das nächste Stück hereingegeben
werden kann . Dieser Umstand erhöht natür -
lich die Wirtschaftlichkeit der Herstellung .

Das Grammophon am Volksempfänger
Der Volksempfänger kann in Verbindung

mit einem Plattenspielwerk und einem elek -
irischen Tonabnehmer zur Wiedergabe von
Schallplatten verwendet werden . Man schraubt
die Rückwand des Volksempfängers los —
wobei man erst ben Stecker aus der Dose zie -
hen muß — und schließt die Elektroschalldose
mit Hilfe eines Zwischensockels an , der auf
die Steckerstifte der herausgezogenen Röhre
aufgeschoben wird . Mit diesem Zwischensockel
wird der Strom von der Schalldose zum Git -
ter und zur Kathode der Röhre geleitet . Man
kann solche Zwischensockel fertig kaufen und
hat auch die Möglichkeit , ihn mit einer fest
am Apparatgehäuse anzubringenden Steckdose
einzuhandeln . Will man sich keinen Zwischen -
sockel eigens anschaffen , dann genügt es . wenn
man den einen Draht um den Gitterstecker
der Röhre , den anderen um den Kathoden -
stecker in der Mitte der Rohre herumwickelt .

Unentbehrlich erscheint aber ein Lautstärke -
regier , der dazwischengeschaltet werden mutz ?
denn nur durch Zusall gibt der Tonabnehmer
gerade soviel Spannung ab , daß Verstärker
und Lautsprecher verzerrungsfrei arbeiten .
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ms ZCMMI
r (20. Fortsetzung .)
Grinell verzog sein Gesicht zu einem spötti -

fchen Lächeln. Wie entsetzlich war das Lächeln
des entstellten Gesichts.

„Damit füttert ihr mich jetzt seit Wochen",
sagte er mit einer ungeduldigen Handbewe -
gung . „Den gleichen Nonsens erzählt mir
Turner — wenn ich wach bin . Aber gestern
abend , als er mit Fowler sprach . . ., warum
sagt ihr mir nicht die Wahrheit , Stan ?"

„Ja , welche Wahrheit denn , zum Donner -
weiter ? Wir sagen sie dir doch. Du hast eine
Infektion . . ."

»Zugegeben . Eine Infektion . Irgendeine .
Wer eine , die unheilbar ist , Stan ?"

„Warum unheilbor ? Warum läßt du das
zur siren Idee werden , daß dein Ausschlag im
Gesicht unheilbar sein soll? Das ist doch
dumm . . . ."

Grinell legte seine Hand auf Stans Schulter .
„Turner hat es gestern abend zu fowler ge -

sagt. Und Fowler ging hinaus , weil er es
nicht mehr mitansehen konnte ."

Er wandte sich ab und ging ruhig zu seinem
Schreibpult zurück. „Ich abe meiner Mutter
geschrieben"

, sagte er noch .
Stan soft still. Ein unsinniger Zorn bchrte

in ibm . Wer batte dieses junge Leben zer¬
stört ? Wer ? Warum war Grinell nach dem
Wein von Sun krank geworden ? Warum war
Sun verschwunden ? Warum waren seine
Briese, , die er Sun zum Befördern gab . nie
angekommen ? Satte Sun sich rächen wollen ?
Er sprang ans , packte Grinell an den Armen .

„Du . . " keuchte er . „Das kann doch nicht
sein. . . . Grinell . höre doch zu . . . um Gottes -
willen . . . nein . . . sag doch ein Wort . . . "

Langsam drehte sich Grinell um .
„Was hast du ?"
Stan war zurückgetreten und hatte sich auf

den S ' ufil fallen lassen. Er schlug die Hände
vors Gesicht und blieb unbeweglich .

„Ich weiß , was du denkst", sagte Grinell .
der näher getreten war . „Aber das ist Unsinn .
Sun hat sich wohl an mir rächen wollen ,
Stan ."

Stanbury schüttelte schweigend den Kops.
„Dcch , Stan "

, drängte Grinell sanft . „Erin -
nerst du dich nicht, wie ich den Chinesen bei
der Landung in Hankau schlug ? Da stand Sun
dabei und sah mich an . Ich habe gleich ge -
merkt , dah er mich von diesem Augenblick an
haßte . Die Gelben halten ja mit einemmal zu-
sammen wie Pech und Schwefel ."

„Meinst du ?"
„Frage nur Fowler "

. sagte Grinell . „Er
wird dir sagen , daß ich recht habe . Sun hat
mich gehaßt . Und darum hat er mir irgendein
Gift in den Wein gegeben. Glaube es mir , es
ist so ."

Grinell lächelte wehmütig .
Stan hatte sein : Hand gefaßt .
„Du willst mich nur beruhigen ."
„Nein . Bestimmt nicht . Stan . Aber nun , —

sage mir noch : ich werde nie mehr . . . nie
Mehr ein . . . anständiges Gesicht bekommen ?

„Herrgott . . . Grinell . . . ich weiß es nicht
4 . . du . . . ich weiß es wirklich nicht . . .
Turner hat noch nie ein Wort mit mir dar -
über gesprochen. Glaube es mir doch !"

Grinell nickte .
„Ja ", sagte er nur . „Wenn Turner nie mit

dir über mich gesprochen hat . . ."

„Na . wenn schon"
, meinte er . nach einer

Pause in gleichmütigem Ton . „Magst du eine
Zigarette rauchen , oder willst du einen Whisky ?
— Ich bin ia kein Revuestar . sonst hätte ich
mir meine Visage vorher versichern lassen.
Und wenn ich erst einmal im Dangtsektang
schwimme, dann bleibt sich das Gesicht . . ."

„Rede doch um des Himmelswillen keinen
Unsinn "

, flehte ihn Stanbury an . „Du wirst
wieder gesund , bekommst dein altes Gesicht
wieder , und dann ist doch alles gut ."

„Ja "
, sagte Grinell . „Dann ist alles gut ."

Stanbury ging bald .
Der Leutnant schloß hinter ihm die Türe .

Er drehte den Schlüssel zweimal . Nachdenklich
kehrte er zu seinem Schreibpult zurück und
»og das Schubfach auf .

Da lag sein Dienstrevolver .
Vorsichtig nahm er ihn zur Hand und be-

trachtete ihn lange . Schließlich — es war ja
nur die kleine Handbewegung des Abdrückens
nötig — dann war wirklich alles gut . Der
Revolver war geladen . Grinell wog ihn in
der Hand .

„Immerhin " dachte er . „auch wenn man eine
verdorbene Visage hat , es ist doch ein ver -
dämmt unsympathischer Gedanke , daß man in
einer Stunde dieses Zimmer , draußen die
Bäume , die Scune , die freunde , die kleinen
hübschen Mädchen bei den roten Lampions ,
ja selbst Commander Gordons unangenehmes
Gesicht nicht mehr sehen sollt« . Nie mehr ."

Copyright 1933 6t) T-lrl Otto Windecker

Grinell starrte in die kleine schwarze Mün -
düng der Waffe . „Und dann , in ein paar
Tagen , wenn längst das Telegramm bei ihr
ist , erhält meine Mutter noch meinen Brief ,
in dem ich ihr schreibe, daß es mir gut geht !

Grinell sah auf . Da5 kleine Chamäleon , das
er sich als fleißigen Nngezieservertilaer aus
Indien mitgebracht hatte , war auf das Pult
gekrochen und sah nun seinen Hern aus aus -
drucklos neugierigen Augen an .

Grinell lächelte müde .
Eilte es eigentlich so ?
Er fühlte sich kraftlos und schämte sich sei -

ner Feigheit , als er die Pistole in die Schub -
lade zurücklegte .

Das Chamäleon vcr ihm auf dem Pult
spuckte spöttisch nach einer dicken , bläulichen
Fliege .

*
Capt 'n Stanbury fand Fowler auf dem

Golfplatz hinter dem Offizierskasino .
Fowler erschrak, als er Stanburys Erregung

sah und gab sich ungeduldig und mißgelaunt .
„Was ist ? " sragte er nicht sonderlich freund -

lich . Er hielt den Schläger noch in der Hand .
„Fowler !" sagte Stan aufgeregt . „Ich war

eben bei Grinell . Er hat euch , Turner und
dich gestern abend belauscht . . ."

Fowler fuhr auf . „Er schlief doch."
„Nein . Er stellte sich nur so. Nun fragte er

mich , ob sein Leiden unheilbar sei . Sage mir
wenigstens die Wahrheit . Fowler !"

Fowler zcg den driver durch die Hand .
„Tja ", sagte er . „Was soll ich dir antwor -ten ? Auch Turner weiß nicht, ob diese Jnsek -tion heilbar ist . Er hofft es ."
„Das ist alles ?"
„Alles "

, . nickte Fowler .
Stanbury nagte an feiner Unterlippe .Kowler nabm den Schläger in die Linkeund wollte sich verabschieden . „By . Stan ."
„Nein . Warte noch", drängte Stan . „Nocheines : ich glaube , baß das Gift für mich be -Nimmt war . Nicht für Grinell ."

Fowler trat einen Schritt zurück. Er war
blaß geworben .

«Wer sagt das ?"
„Niemand . Ich denke es mir . Warum soll

Sun sich an Grinell rächen ? Ich begreife das
nicht."

Fcwler legte ihm die Hand auf den Arm .
„Fängst du auch noch an zu grübeln , boy ?"

fragte er herzlich . „Das ist doch Unsinn . Biel -
leicht hat Sun Grinell gehaßt . Ich weiß eö
nicht . . ."

„Grinell meint wegen der Affäre bei der
Landung ."

„Das wird es fein "
, sagte Fowler ausat -

mend . „Ich hatte auch gleich den Eindruck .
Bestimmt hat Sun Grinell gehaßt . Diese klei-
nen gelben Teufel sind ia so verschlagen . . ."

„Ist das deine ehrliche Meinung , Fowler ?"
fragte Stan heftig .

„Belüge mich jetzt nicht !"
Fowler lächelte angestrengt .
„Nein "

, sagte er ruhig . „Ich lüge nicht."
Stan reichte ihm wie abwesend die Hand

und kehrte zu seinem Auto zurück.
Fowler sah ihm nach, bis der Wagen ver -

schwand. Dann ging er zum Klubhaus hin -
über und schob den driver in das Futteral
zu den übrigen Schlägern .

Ihm war plötzlich alle Lust zum Spiel ver -
gangen .

XIII .
Capt 'n Stanbury hatte sich vorgenommen ,die Irtzten zwei Tage seines Genesungsur -

laubs richtig auszunützen .
Am Nachmittag des vorletzten Tages saß er

mit Miß McGregor zum Tanztee im Astcr -
house-Hotel . Stan war bis über beide Ohren
ve - liebt .

Sie tanzten wenig .
„Eigentlich schade", meinte Lill plötzlich,

..nun wird mich Pap wohl bald wieder nach
Hause schicken, und ich habe bis jetzt herzlich
wenig von China gesehen. Europäische Hotels
gibt es in Europa genug . Tanztees auch . Von
China selbst Hab ich nicht mehr erlebt , als
unseren ersten Spaziergang damals ."

„Das ließe sich ändern ", antwrrtete Stan ,zu allem bereit .
„Verfüge bitte ganz über mich ."
„Ich habe mich einmal sehr intensiv mit

Buddha und Konfuzius beschäftigt. Ich hätte
gerne einmal einen chinesischen Tempel ge -
sehen."

„Das ist schwer "
, erwiderte Stan . „Hier in

der Stadt haben sie die meisten Tempel schon
zerstört . Um noch einen richtigen , klassischen
Tempel zu sehen, müßte man wohl aus der
Stadt heraus ."

Muse im Zimmer / Von Robert Braun
Der November , nur bei den Jägern beliebt ,hat doch sein Gutes : er lehrt uns wieder den

Genuß , hinter geschlossenen Fenstern zu leben .Wenn Nebel und Regen die Sicht verhängenoder der Herbstwind die Blätter jagt , tut eswohl , sich bei sich selbst zu wissen. Ein Gefühlder Einkehr überkommt einen , — vielleicht ähn -
lich dem , das im Herbst die Kreatur haben
mag , wenn sie sich in Schlupswinkel verkriechtund mit ihrer Verpuppung beginnt . Der Ofentritt wieder in sein Recht, die Stille des Zim -
mers ist vollkommen , — da gibt es viel , das
den Tag mit besinnlichen Dingen ausfüllt bis
zur Stunde , da die Lampe angezündet wird .

Dieses Schweigen aller äußeren Verlockungtut wohl — gerade in unserer Zeit . Wenn
diese dem Menschen ein Gut sortnahm , wofür
sie keinen Ersatz bietet , so ist es ja der Genuß ,den wir mit dem Begriff der „Muße " verbin -
den . Die Behaglichkeiten des Spaziergangs
innerhalb der Stadt , des Sitzens vor dem
Hause , womit man den Werktag beschloß , der
Aufenthalt in der Stube , kurz all die Dinge ,die Dichter wie Matthias Claudius oder Maler
wie Ludwig Richter als die Freuden eines ge -
funden Daseins preisen , sind ja nicht mehr .

Denn unsere Zeit ist ihnen seind . Man stellt
geometrisch gerade Wohnräume her . ist bestrebt ,mit dem Raum durch das Einbauen der Ge-
genstände zu sparen , Kahlheit wird bevorzugt ,der Blick geht auf eine lärmende , staubige
Straße , und man muß froh sein , wenn das
letzte Asylrecht , das der Mensch im Schlafe be-
sitzt, nicht durch Motorgetöse oder Lichtreklamen
genommen wird , die selbst die Nacht in eine
schmerzliche Störung umwandeln .

Welche Quellen verdanken wir der Muße des
Zimmers ! Schillers Dramen wären nicht ent -
standen , wenn ihr Schöpfer sich nicht mit künst-
lichen Mitteln von der Außenwelt abgeschlos-
sen hätte : er konnte oft nicht arbeiten , wenn
nicht am Tage die Gardinen herabgelassen
waren und die brennende Lampe aus dem
Schreibtische stand . Ueberhaupt hatte die Dach-
stube gerade während der beiden letzten ver -
gangenen Jahrhunderte eine besondere Bedeu -
tung : welche Erkenntnisse von Philosophen ,
welche unvergänglichen Dichtungen kamen aus
ihr ! Oder die Turmzimmer ! Die Droste schuf
ihre schönsten Gedichte in einem solchen Raum
des Schlosses Meersburg .

Freilich sind Gefühl und Wissen um diese
Dinge unaufhaltsam im Schwinden . Wir müs-
sen erst während der Sommerwochen bei
Bauern oder Bewohnern kleiner Städte lernen ,was Behaglichkeit der alten Art bedeutet und
welchen Verlust wir zu beklagen haben.

Trotzdem liegt es an uns , uns innerhalb des
Gebotenen Besinnlichkeit zu verschossen. Ge¬
wöhnten wir uns wieder an das Glück mußiger
Zimmerstunden , wozu besonders der Herbst an -
regt , — es wäre viel getan . So gälte es etwa ,die alten Dichter zu lesen , deren Werke zwarin unseren Hausbibliotheken stehen, die wir
aber niemals wirklich zur Hand nehmen , um
ihnen eine Stunde vor dem Schlafengehen zuwidmen . Ober : welche Freuden bietet es , in
Bildermappen zu blättern , Radierungen , Stiche
oder auch nur die Reproduktionen der vielen
Meisterwerke anzuschauen , die in den Gottes -
Häusern , Palästen . Sammlungen der Welt ver -
streut sind ! Auch die Pflege der Hausmusik ge -
hört hierher ? ebenso die Liebhaberarbeit , die ost
bei der Lampe und während der stillsten Nacht-
stunden geschieht . Nicht zuletzt aber das ein -
samste Tun : das Nachsinnen über das eigene
Leben.

„Ist das nicht sehr gefährlich ?"
„Unsinn !" Stan lachte. „Das hast du wrhl

in der „Times " gelesen ?" Er unterbrach sich.
„Ich habe eine wundervolle Idee ."

..So ?"
„Wir benutzen meinen letzten UrlaubStag

und suchen uns einen hübschen, interessante »
Tempel ."

„Du bist leichtsinnig , William ."
„Abgemacht ?"
„Gut ."

So entstand die Idee zu dieser verrückte »
Autofahrt . Noch lange Zeit später machte sich
Miß Lill McGregor Vorwürfe , daß sie Capt '»
Stanburys Vorschlag nicht abgelehnt hatte .
Williams Vorschlag vielmehr .

Denn der Rest dieses hübschen Nachmittag »
galt dem schwierigen Problem , wie es Pap
McGregor am zweckmäßigsten beizubringen
wäre , daß sein? Tochter Lill sich inzwischen
mit dem Capt 'n William Stanbury verlobt
hatte .

XIV .
Am nächsten Morgen .
Capt 'n Stanbury saß schon hinter dem Steuer

seines Wagens , als ihm einfiel , daß er ver «
gessen hatte , sich nach einem Tempel in der
Umgebung der Stadt zu erkundigen .

Vor einigen Wochen hätte es Capt 'n Stau -
bury noch zum größten Blödsinn der Welt er-
klärt , frühmorgens , anstatt zu schlafen, fchox
um neun Uhr aufzustehen , um ein paar lächer-
lich häßliche chinesische Götzenbilder anzusehen .
Aber jetzt hatte es Miß Lill gewün ^ t, und so
fand er selbst die Idee ganz ausgezeichnet . ES
fehlte nicht viel , dann hätte er sich eingestan -
den , daß er sich brennend für ostasiatische Kul -
tur interessiere . Nicht viel .

„Chi," rief er .
Der Boy erschien.
„Chi , infamer Bengel . Erzähle mir , w»

sich hier in der Nähe von Schanghai einer vo»
euren Götzentempeln befindet !"

Chi legte die Arme aus die Brust und ver -
beugte sich .

„Will Herr viele schöne Götter sehen oder
nur wenige ?"

„Je mehr , desto besser !"
„Kennen Herr nördlichen Peking -Road ?"
„Ein wenig !"
„Wenn Herr lange , lange Stunden fahren ,

kommen zu Fremdenmission . Kennen ? Dann
links abbiegen , Berg hinauf . Oben ist großes
Tempel . So groß ."

„So . Und darf man dort hinein ?"
„Des , Sir . Fremde Herren immer willkom -

men , wenn Shillings zeigen . Silbershillings ."
„Gut . Und noch eines . Chi . Kein Mensch

darf erfahren , daß ich die Stadt verlassen habe.
Hast du verstauben ? Wenn du plauderst , dann
ziehe ich dir deine gelbe Haut über die Ohren .
Hast du gehört ?"

Chi verneigte sich.
„Alles verstanden , Herr ."
Stan gab Gas .

Fünf Minuten später ging Chi telephoniere »!

Auf Umwegen verließ Capt 'n Stanbury dt«
Stadt . Er trug Zivilkleider . Den Offiziere »
war das Verlassen des Stadtgebietes streng
verboten . Lill saß in einem sportlichen weißen
Kleid neben ihm , eine weiße Staubmütze auf
dem braunen Haar .

Stan fand sie — wie immer — reizend . In
einem Vorort der Stadt warfen Kinder Stein «
nach dem Fahrzeug der Fremden .

, .?)ang -wei . . . Uang - wei . . ." schrien dt«
hellen Kinderstimmen . Capt 'n Stanbury lachte
und trat auf den Gashebel . Nun raste daS
starke Kabriolett mit gö Stundenkilometer auf
dem breiten Peking -Road .

(Fortsetzung folgt )

Friedrich Wilhelm l . ans der Leincwand
Emil Iannings als Soldatenkönig in einem Film , der unter dem Titel „Der alte und be»

junge König " die Jugend Friedrichs des Großen behandelt
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmunasbcricht vom Z«. November
Stiller Wochenbeginn

Die Börse eröffnete wieder sehr still . Die Kuri -
veränderunnen nach beiden Seiten ainaen kaum
über 1 Prozent hinaus , und unter dem Eindruck
der vorlieaenden zuversichtlichen Nachrichten aus
der Wirtschaft war die Tendenz relativ Widerstands
fähin . Von Montanwerten waren die Aktien der
Stalilvereinsaruvve auf den bevorstehenden Um -
tausch mit aebalten . Braunkohlenaktien bröckelten
ab . Von Kaliwerten Weftereaeln t .W höher , warben
% Prozent höher . Chemische Senden 0 .7S niedriaer .
Elektroaktien aaben meist % Prozent nach . Lah¬
meyer verloren 1 Prozent , Chade A —C waren
1,75 RM . höher . Slfu ainaen im Zusammenhana
mit Meldungen über eine aevlante Produktions -
einschränkuna 0,75 Prozent zurück . Gas - , Kabel -,
Draht - und Autowerte waren weuia verändert . Am
Maschinenaktienmarkt erholten sich Schubert & Sal
zer um 1 Prozent . Tertilwcrte waren einheitlich
0,50 —0,75 Prozent aedrückt . Interesse bestand für
Eifenbahnverkehrsmittel , Iunahans . Süddeutscher
Zucker llnd Westdeutscher Kaufhof . Bahn - und Wer
kehrsaktien 0.50 Prozent höher .

Auch der Rentenmarkt laa sehr still . Kon den
variablen Anleihen ainaen Altbesitz um % Prozent
zurück . Vereinigte Stahlobliaationen verloren %
Prozent . Kaffarenten laaen sehr still , Pfandbriefe
wenia verändert . Rheinische Hypothekenbank ver -
loren O.W . Länderanleihen laaen nicht aanz « inheit -
lich . Von den 1923er Dollarschätzen zoaen die großen
Stücke um 1.S5 und die kleinen Stücke um 1 Pro -
zent an . Industrieobliaationen waren wenia ver -
ändert . Die Umtauschobliaationen waren bis 0,50
Prozent befestigt . 4^ prozentiae Bewag gewannen
0,75 . Dollarbonds lagen dagegen «her etwas
schwächer .

' Am Auslanhsrentenmarkt waren War -
schau - Wiener Anleihen 1 Prozent niedriger . Grö -
beres Interesse bestand für Mazedonische Renten ,
<? oldrenten hörte man auf das Umtauschangebot
einen Kurs von 8 Prozent gegenüber einer letzten
amtlichen Notiz von 5,75 .

Der Tchluki war etwas freundlicher . Nachbörslich
war die Haltung wenia verändert . Man nannte
Farben mit 193% , Ver . Stahlobligationen 85% und
Altbefitz mit 104% . Der Dollar notierte amtlich
Z,«g . das engl . Pfund 12.41 . Der Kassamarkt lag
schwächer . Von den Stenergntscheinen gewannen die
Wer 10 Rps . und die 37er und 38er fe % Prozent .
Die Nachfrage wurde nur mit 8—5 Prozent be¬
friedigt .

Tagesgeld laa zum bevorstehenden Ultimo etwas
steifer . Der Satz zog auf 4— 4,26 Prozent an . Am
Valutenmarkt nannte man London —-Kabel mit

Frankfurter Abendbörse
Still aber behauptet

Krankfurt . 2». Nov . lDrahtbericht . I Angesichts
des fortbestehenden Ordermanaels blieb die Abend -
börse fast vollkommen aeschäftslos . zumal Anreaun -
aen leder Art fehlten . Die Kurie bröckelten im
Beraleich zum Berliner Schlu « eher « tivas ab . Im
übriaen kamen kaum erste Notierunaen zustande .
Angeboten waren Aku mit 53,50 Br . Im Verlauf
hielt die Geschäftsstille an . kursmätzia traten aber
keine Veränderungen ein . Altbesitz wurden % Pro¬
zent höher bezahlt . Außerordentlich schwach laaen
Valutawerte , insbesondere Schweizerische Bundes -
anleihen . Die 4prozenti « en ermäbiaten sich auf
159,5 nach 170 am Samstag , die ZẐ vroz . ainaen auf
154 zurück . IG , Chemie Bafel lvollel gingen auf
143,75 (146) zurück , die SOvroz . blieben mit IIS nn -
verändert . Aku wurden mit 53,25—58 aenannt , ftlir
Chade -Anteile kam eine Notiz nicht zustande . Nach -
l>örsl !ch hörte man Karben mit 138 % , Altbesitz mit
104%— 104,50 , Aku mit 53.

Schuldverschreibungen : Altbesitz . 1—90 000 , 104,5
bez . G . . Ver . Stahlbonds 85 .5S. üvroz . Kfm . Hyp .
' « olivfbr . R . 92.75 . Bankaktien : Alla . Deutsche Kre -
ditanstalt 53% , Commerz - und Privatbank 67,25 ,
Deutsche Bank und Diskonto 69 . Dresdner Bank
71,50 . Reichsbank 147,5 . Bersicherungsaktien : Allianz
200. Deutsche Kolonial - nnd Bergwerksaktien : Gel -
seukirchener 55,75 , Harvener 100 , Kalt Salzdetfurth
106. Klöcknerwerke 70.25, Rhein . Braunkohlen 212 .5,
Rhein . Stahl 87 . Stahlverein 87,5. Industrieaktien :
All «. Kunst Unie <Aku > 58.25- -5S, AEG . «Stamms
25 % , Bekula 189% . Bembera 184,5 , JG . Chemie
volle 148,75 , dito 5vvroz . 116 , Conti Gummi 180,25 ,
Deutsche Gold - und Silber -Schd . 206 , Deutsche Li-
noleum 61. Elektr . Licht und Kraft 116 , Etzlinaer
Masch . 55 . IG . Karben 133,75 . IG . Karbenbonds
118.75, Ges . sür Elektr . Untern . 104 . Th . Gold -
schmidt 86,75 , Gebr . Iuughans lStamm ) 58,75 , Lah -
meyer & Co . 109. Schlickert Nürnberg 90,5 . Siemens
& HalSke 138. Transportanstalten : Deutsche Reichs¬
bahn Bz . 114%, Havag 27,35 , Nordd . Lloyd 80.

Di « Industrie im Oktober . Die Bcschästigung der
Industrie ist nach der Industrieberichterstattung des
Etat . Reichsamtes weiter « estiegen . Die Zahl der
beschäftigten Arbeiter hat sich von 62,1 Prozent im
September auf 62,7 Prozent der Arbeitervlatz -
kavazität tat Oktober erhöht . Noch stärker hat die
Zahl der geleisteten Stunden zuaeuommen . nämlich
von 56,6 Prozent aus 57.8 Prozent der Arbeiter -
stundenkavazität . Damit bleibt das Arbeitsvolumen
der Industrie nur noch um rund 16 Prozent hinter
dem Staad vom Oktober 1929 zurück .

Oer Erhaltungswille der deutschen Wirtschast
Erfolgreiche Maßnahme « gegen den ausländische « Boykott

Aus der vor kurzem veröffentlichten Außenhan¬
delsbilanz ist ersichtlich , daß die Stelaeruna der
Lebensmitteleinsuhr im Oktober zu einem groben
Teil durch die verringerte Banmwolleeinsuhr aus -
geglichen worden ist. ES ist bemerkenswert , daß
zum ersten Male In diesem Jahr kein Mehrbedarf
an diesem wichtigen Kaserstosf eingetreten ist. Be -
kanntlich schweben mit Amerika aussichtsreiche Ver -
Handlungen , die ein Austauschaeschüst Baumwolle
gegen Kertigwaren zum Ziele haben . Der Abschluß
eines solchen Abkommens würde die freiwillige An -
crkennung eines Auslandes bedeuten , über den man
bisher glaubte , zum Schaden Deutschlands biniveg -
sehen zu können .

Die ganze Welt müßte eS eigentlich wissen , daß
uns Deutschen durch den Bersailler Kriedensver -
trag nicht nur die Kolonien weggenommen worden
sind , sondern daß man uns auch alles Auslands -
authabeus beraubt hat . Dazu ist der deutsche Wirt -
schastskörver noch durch irrsinnige ReparationSzah -
luugen ausgeblutet , so daß auch die letzten Reser -
ven ausgezehrt werden mußten , nm ihn lebensfähig
zu erhalten . Daher ist es denn kein Wunder , daß
wir andere Mittel und Wege suchen und finden ,
um nicht an der galoppierenden Schwindsucht in
den Devisenkassen zu sterben .

Mit Borliebe haben gewissenlose Boykotthetze ? von
einem bösen Willen Deutschlands und von unse -
ren Autarkicbestrcbunaen acsvrochen . als man uns
auch die letzten Ausfuhrmöglichkeiten zu nehmen
drohte . Diese Elemente haben sich ins eigene Kleisch
geschnitten . Es ist kein Wunder , wenn z , B . heute

In USA . » nvorftelltare Borräte an Baumwolle
» naenutit In den staatlichen Lägern limen . wenn
Produkte aller Art in der ganzen Welt keine Ab -
nehmer finden . Man hat sich vor der deutschen
Einfuhr mit allen Mitteln gesperrt : neben den Zöl -
len stand der Boykott ,

Inzwischen ist Deutschland dazu überaeaanaen ,
im eigenen Lande neue Rohstoffvorräte zu erschlie -
ßen . Durch Streckung der vorhandenen Bestände ,
Berwertung von Abfällen . Erfindung von neuen
Faserstoffen , Bevorznaung von ähnlichen , im Lande
herstellbaren Spinnstoffen ist man schon so weit ae -
kommen , daß — wie die Handelsbilanz vom Okto -
ber zeigt — die sonst In jedem Jahr nm dies « Zeit
einsetzende Steigerung des Baumwollbedarfs bzw .
der Baumwolleinfuhr ausgeblieben ist . Wir be -
ginnen , uns zu einem großen Teile von der arne -
rikanischen Baumwolle zu emanzipieren .

Bekanntlich sind deutsche Unterhändler nach Arne -
rika gefahren und haben das Anaebot eines Gegen -
Geschäftes in Waren gemacht . Wir wollen nicht in
Devisen , sondern mit deutschen Industrieerzeugnisseu
zahlen . Das Ergebnis dieser Aussprache bleibt ab -
zuwarten : grundsätzlich hat man In USA . erklärt ,
den deutschen Standpunkt verstehen und — akzeptie¬
ren zu können . Wenn vielleicht die Aktivbilanz
des Oktober in mancher Hinsicht saisonbedingt sein
sollte , und wenn sich daher eine Verallacmeinerung
nicht empfiehlt , so wollen wir sie doch als ein Zci -
chen für aeacnwärtig « und kommende Entwicklung ? »
Möglichkeiten ansehen . Denn eS gibt noch viele
Einfuhrposten , auf die wir unter Umständen leicht
zu verzichten vermögen .

Reichsbankausweis
Decknngsbestände fast unverändert

Auch in der dritten Novemberwoche nahm die
Kontenbewegung bei der Reichsbank normalen Ver -
laus . Die gesamte Kapitalanlage hat sich weiter um
56,6 Mill . RM . vermindert . Im einzelnen haben die
Bestände an Wechseln und Schecks um 58,4 aus
3448,9 , an Lombardforderunaen um 2.8 auf 81,8 und
an heckunasfähigen Wertpapieren um 0 .2 aus 483,5
Mill . RM . abgenommen , während die Bestände an
Reichsschatzwechseln um 4 .7 auf 5,9 Mill . RM . ftie -
gen . Der Reichsbanknotenumlanf hat sich um 88,9
auf 8526 Mill . RM . und derfenige an Rentenbank -
scheinen um 3,9 auf 278,5 Mill . RM . vermindert .
Die Bestände an Scheidemünzen stiegen unter Be -
riicksichtiguna von 10,1 Mill . RM , neu ansaevräater
und 11,3 Mill . NM . wieder eingezoaener Scheide¬
münzen um 20,8 auf 286,5 Mill , RM , Die Giro -
Verbindlichkeiten stiegen um 65,2 auf 985 Mill . RM ,

Die Deckungsbestände blieben ziemlich uuver -
ändert . Der Goldbestand stieg um 0,2 auf 78,4 Mill .
RM, , der Bestand an deckungssäbigen Devisen ver -
minderte sich um 0,1 auf 4,2 Mill . RM . Der ge-
famte Zahlunasmittelumlauf betrua 5342 Mill . RM .
gegen 5831 Mill , RM . zur gleichen Zeit des Bor -
monats und 5226 Mill . RM . zur gleichen Zeit des
Vorjahres .

Deutsche Erfindungen
zur Verminderung der Rohstofseinfnhr

Die deutsche Volkswirtschaft steht seit den letzten
Iahren unter der Parole der Förderung deutscher
und Ersetzung sremder Rohstosse durch eigene . Eine
kleine Anzahl von Kabrlken zeigte , wie uns aus
Köln berichtet wird , in einer Sonderschau den An -
teil , den sie bei der Bewältigung dieser großen Auf -
gab « übernommen bat . So erfuhr man . daß wir
jetzt bei der Herstellung von Holzmehl völlig von
der Einsuhr schwedischen Holzes unabbänaia gewor¬
den sind . Da ? Holzmehl wird bekanntlich zum
Strecken von Gummi , zum Küllen von Linoleum ,
als Bestandteil von Bakelit bzw . Kunstharz ver -
wendet . Dadurch , daß es gelang . Schwarzwälder
Kichten - und Tannenhölzer zweckentsprechend zu
verarbeiten , fiel nicht nur die Holzeinfuhr aus

chweden sür diesen Zweck fort , sondern es gelang
bereits , etwa 39 Prozent des Weltmarktbedarses von
Deutschland aus zu decken . Während das Holz -
mehl demnach seinerseits dazu beiträat . das Kunst¬
harz zu einem rein deutschen Erzeuanis zu machen ,
ist das Kunstharz aus dem Wege , ausländische Me »
talle (Messing , Kupscr usw . ) teilweise zu verdrän¬
gen . Werden doch mancherlei Haushaltsartikel und
Industriezubehörteile in wachsendem Maße aus die «
sem Material hergestellt .

In diesem Zusammenhang ist es interessant , daß
es einer badischen Kirma aelunaeu ist . Aluminium
dcrart zu veredeln , daß es in vielen Beziehungen
die gleichen Eigenschaften ausweist wie Messina und
entsprechend verwendet werden kann . Zur Ver -
Minderung unser Holzeinfuhr trägt auch die Erfin -
dun « des Ziehzünders bei . eines „Streichholzes "
aus Pappe , das sich beim Herausziehen entzündet .
Diese Ersinduua kommt unlerer Devilenbilanz da «
durch zugute , daß für die Kabrikationseinrichtunaeu
von Ziehzündern im Ausland aroßes Interesse be -
steht und aus Lizenzen und Bcteiliaunasaewinnen
zusätzliche Devisen ins Inland fließen werden . Auch
die Schwarzwälder Uhrenindustrie ist nicht müßig
gewesen , man hat es dort erreicht , bisher aus
Krankreich und der Schweiz eingeführte Bestand¬
teile selbst zu erzeugen .

Wirtschaftliche Rundschau
Karlsruher Lebensverstcherungsbank RG „ Karls -

ruhe . In der Ausfichtsratssitznng vom 24. Novem -
ber wurde u . a , ausgekühlt , daß der Antraaszugang
im Jahre 1934 bisher etwa nm die Halste höher
sei als im gleichen Zeitraum de» Vorjahres und
daß bei verringertem Abaang bereits « in beacht -
licher Reinzngang zu verzeichnen sei . Außerdem sei
durch die bevorstehende Bestandsübernahme einiger
kleiner Bersicheruuasvereine darüber hinan » ein
erheblicher Geschästsznwachs zu erwarten . Der
Sterblichkeitsverlauf fei günstiger als im Vorjahr .
Es könne nach dem bisherigen Gcschaslsverlaus mit
einem »uten finanziellen Ergebnis des 10V. Ge -
fchäftsiahres gerechnet werden . Die bisherigen Pro -
kuriften Dr . Illgen und Dr . Schmitz wurden zu
stellvertretenden Vorstandsmitgliedern bestellt .

Oberrheinische Metallwerke AG i . L.. Mann -
heim . In der Bilanz per 31 . Dezember 193? wer -
den — da der Betrieb bekanntlich still lieat — kei¬
nerlei Erträgnisse ausgewiesen . Der Verlustvortrag
erhöbt sich auf 1171481 RM .

Getreidekredit - AG . in Liquidation , Mannheim .
Ein gegen die Gesellschaft gerichteter Schadensersatz -
vrozeß ist nunmehr vom Reichsgericht in letzter In -
itanz zugunsten der Gesellschaft entschieden worden .
Bisher sind auf die Aktien zwei Raten mit zu -
sammen 30 Prozent ausbezahlt worden . Die Schluß -
rate dürste , sosern noch ein weiterer schwebender
Prozeß zugunsten der Gesellschaft ausgehen würde ,
sich um 2—3 Prozent erhöhen .

Deutsche Bergin AG . sür Hol,Hydrolyse , Heidel -
berg . In der Bilanz sür 1938 wird ein nener Ber -
last von 255 818 RM . ausgewiesen , so daß sich der
Verlustvortrag auf 322 000 RM . erhöht . Auf An -
lagen wurdcn 73 779 (52 000) RM . abgeschrieben .
Im Revisionsbericht wird darauf hinaewiesen . daß
die Posten Anlagevermögen und Korschungskosten
als überwertet anzusehen sind und bei der Sanie -
ruug zum 80. Juni 1934 vermindert werden sollten .

Kavag -Liguidationsabschlüsse . Die Liquidatoren
der Kranksurter Allgemeinen Berficherungs -AG .
I. L . veröffentlichen die Abschlüsse 1931— 1983. Aus
den Zahlen ist der Kortschritt der Liquidation zu
erkennen , insbesondere nachdem es gelang , mehrere
anhängige Rechtsstreitiakeiten (Tüdmestdeutsche Bank
— Karlsruher Lebens ) ans dem Wege des Ber -
gleichs zu erledigen . In diesem Zusammenhang
übernahm die Kavag die Südwestdeutsche Bank ,was zur Vereinfach » »« der Abwicklung wesentlich
beitrug . Welter konnten durch Vereinbarungen mit
einem Käuserkonsortium große Teile der sonst schwer
verwertbaren Iminobilarwerte . Beteiligungen und
Korderungen abgestoßen werden .

Preisbindungen in der Kifchindnstrle ausgehoben .Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat
mit Wirkung vorn 25. November 1934 die Preis -
bindungen sür Erzeugnisse der deutschen Kischindn .
ftrie , die der menschlichen Ernährung dienen , ans -
gehoben .

Der 7». Deutsch « Genossenschaftsta « wird am
15 . Dezember d . I . in B «rlin stattfinden . Der Ge -
nossenschaftstag wird als reine Arbeitstagung ab -
gehalten .

Zum Kührer ber Kachgrupve „Mufikwaren "
wurde Ernst Simon , ber 1. Vorsitzende des Ver -
bandes Deutscher Mnsikwarenaroßhändler . Leipzig ,berusen .

MannheimerGetreidegroßmartt
Mannheim . 26. Nov , (Drahtbericht . ) Man no -

tierte amtlich le 10V Kilogramm netto , waggonsrel
Mannheim , ohn « Sack . In Reichsmark . W e I z « » :
Inl 76— 77 Kg . Kestpreis für die Erzenaerbe ^irke
W . XV per Nov , 20,40 , W . XVI 20.60. W . XVII
20,90 . plus 0,40 RM . Ausgleich . Roggen : Südb . ,
71—72 Kg . KeftpreiS für die Erzeuaerbcz . R . XV
per Nov . 16,60 , R , XVI 16,90 , R . XIII 16,20 , plus
0,40 NM . Ausgleich , Gerste : Brauaerfte . inl . 19,50
bis 21,50 , Winter und Indnstrieaerste 18,50—19,50,
Kuttergerste , Kestprelsgebict G . VII 15,60 , G . VIII
15,90 . G . IX 16,10 , G , XI 16,40 , plus 0,40 RM .
Ausgleich . Hafer : Inl . , Keftpreisgebiet S . XI
15,60 , H . XIV 16,10 , H . XVII 16,40 , plus 0,90 RM .
Ausgleich . Mai » mit Sack 21,25 , Raps 81 . » ei .
zenmehl : Inl . . Type 790 , Weizenfestpreisaebiet
XVII 27,50 , XV (Bauland und Seekreiss 27,50.
Roggenrnehl : Type 997 , Keftpreisgebiet XVI
24,60 , XV 24, XIII 28,60 . Weizenkleie . feine , mit
Sack , Keftpreisgeb . W . XVII für Nov . 10,45 , Rog «
genkleie mit Sack . Kestpreisgeb . R . XVI 10,14,
Weizenfuttermehl 12,75 , Weize,nnachmehl 16 .56 , Erd «
nnßkuchen . prompt 14,30 , Sojaschrot , prompt 13,00,
Rapskuchen , ansl . 11,90 . dito Inl . 11,40 , Palmkuchen ,
Nov .-Dez . 18,80 , Kokoskuchen 15,20 , letztere sechs
Kuttcrmittel Keftpreisgebiet der Kabrik plus 0,40
RM . Ausgleich , Leinkuchen 15,20 , Biertreber mit
Sack 17, Malzkeime 15,50—16. Trockenschnitzel ab
Kabrik 8 .40. Robmelasse 5,68 . Stessenschnitzel 10,00,
letztere sechs Kuttermittel plus 0,80 RM . Ausoleich ,
Wiesenheu , lose 9,80 — 10,60 , Luzernkleeheu 10,50 bis
11,00 . drahtgepreßteS Rogaen - und Weizenstroh 4,00
bis 4,50, dito Hafer - und Gerstestroh 4,00—4,50. geb .
Roggen - und Weizenstroh 8,75— 4,00, tito Haser - und
Gerstestroh 3,75— 4,00.

Sonstige Markte
Magdeburg . ?0 . Nov . Weißzucker (einschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tagen
31,30 , Nov, -Dez . 31 .35 und 31,40 und 31,80 und
31,50 , Tendenz : stetig . — Terminpreise für Weiß¬
zucker ( inkl . Sack frei Seeschiffseite Hamburg sür
50 Kilo netto ) : Nov . 8.40 B . . 3.20 G „ Dez . 3,40 © „
8,20 G „ Jan . 1985 3,50 B „ 3,30 G , Kebr . 8,60 B „
8,40 G . . März 3,70 B „ 8,50 G . . Mai 8,90 B .. 8,70
G . , Aua . 4,20 B „ 4.00 G „ Tendenz : ruhig .

Bremen . 26. Nov . Baumwolle . S ch l u ß k u r S .
American Middlina Universal Standard 28 mm loko
per engl . Pfund 14,70 Dollarcents .

Berlin . 26. Nov . ( Knnkfprnch . ) Metallnotier » « »
gen slir i« 100 Ka . Elektrolutkupfer 39,50 , Stan »
oardkupfer . loko 88,75 nom „ Originalhüttenwelch -
biet 14,50 noin . , Standardble ! 14,50 norn . , Original »
hüttenrohzink ab nordd . Stationen 17,50 nom ^
Standardzink 17,50 nom . , Orlainalhüttenalumi -
nium , 98—99 Prozent , in Blöcken 144 , desol . in
Walz - od . Drahtbarren 148 , Reinnickel . 98—99 Pro -
zent 270. Keinstlber (1 Kg . fein ) 45,25—48.» RM .

Devisennotierungen
Berlin, 26. November 1934 ( Funk . )

Der Londoner Goldpreis beträgt am 26. Nov .1934 sür « in Gramm Keinaold 2,78296 RM .

Kelro 1 i , PI.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio del 1 Milr .
Sofi 100 Lev»
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzlg 100 Gl .
London 1 Pfd
Reval 100estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 I. Kr .
Italien 100 Lira
japan 1 Yen
lugoslaw 100 Din .
Riga

Oslo
Wien

100 Lats
100 Utas
100 Kr .

100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1Gold Peso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld 1 Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr .
100 Fcs .
100 Pes .
100 Kr .
1. t . P.

Geld
26. 11.
1271
0 .628
58 .17
0 .204
3 .047
2 .552
55.34
81 .05
12,395
68 .68
5 .475

168 .10
56 .09
21 .30
0-724
5 .694
80 .S2
& 28
48 .95
46 -91
11 .27
2

3
4

92
80 56
33.97
10.375
1 .969
1 .049
2 .488

Brlaf
2«. 11.
12 .74
0 .632
58 29
0 .206
3 .053
2 -558
55 .46
81 .21
12 .425
68 .82
5 -485
16 .42
2 .358
168 .44
56 .21
21 .34
0 .726
5 .706
81 .08
41-74
62 40
49 .05
47.01
1129
2 .492
64 .04
80 .72
34 .03
10 .395
1 .973
1 .051
2 .492

4- 4 y.
ZK

Geld
24. 11.
12,715
0 .628
5817
0 .204nu
55 .36
81 .04
12.40
68 .68
5.475

168 .05
56 .12
21 .30
0 .724
5 .694
80 -9 ?
41 .66
62 .30
Äl?
11 .27
l34ll

Brief
24. 11.
12 . 745
0 .632
68 -P9
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Reichsbankdiskont 4 %

Berliner Devisennotierungen am Usancenmarkt
vom 26. Nov . London —Kabel 4,99—4,99Yi . London —
Schweiz 15,89}$ , London —Amsterdam 7,3854 . Lon¬
don —Paris 75. 72. London —Malland 58,4fl, London
—Spanien 86,58 .

Züricher Devise » vom 26. Nov . Paris 20,83 )! .
London 15,39}£ , Neuyork 8,0934 . Belgien 71,9055,
Italien 26,31 , Spanien 42,15 , Holland 208,60 . Be »
lin 124,10 , Wien , ossiz . Kurs 73,22 , desal . Noten »
kurs 56,90 , Stockholm 79,35 . Oslo 77,35 . Kopen .
Hägen 68,75 , Praa 12,90 , Warschau 58,25 , Belgrad
7,00 , Athen 2,90 , Konstantinopel 2,50 , Bukarest 8,05,
Helsingsors 6,80. Buenos Aires 77,50 , Japan 90,00i

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt26. Nov.
1934

Berliner Kassakurse
24. 11. 26. 11. 1

Steuergutscheine 6(8) Reihe 14, 15

Gr . I C . Kur . 103 <03 .1 SS " A
"

Gr . U fäll . 1934103 .8 103 .8 ° " ' -

26. 11.

93 .593 .5
93 b

24 . 11. 26. 11.
Westdeutscher Boden

6(8)Relhe20
u. 22 — 92 .2

6(8)Kom .21/23 — —

Auslandsrenten
1935 106 106 A Obligationen
1936 104* 104 .4*
1937 101.7 101 .9*6(8) HoeschRM 96 .
1938QQ 99 .7* 6 Krupp 27RM 94 -.

6 ( 7) Stahlw . 85 .7
6 Farbenb . 119Festverzinsliche

104 .7 104 .5
- 96 . 3

89
96 5 !

0.2

A tbesitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw .

DR 23
founganl .
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 Sachsen 27
6 Thüring . 26
6 Post 30 II
Schutzgeb1908 9 .7

f><andbnefe öff . rechti .

Pr . Ptandbrietanst .
. (8> Reihe 4 94 7

Pr . Zencralstadcschait
6(8) Reihe 3. 6. 10 YZ .j
4(8) „ t 93 :1

97 .2 97i2

96 961
100.1 100 .1

9 .7

Hypothekanb .»Pfandbr ,
Bsyr , Hypoth .-

u.Wechs .-B. 95 .5
Bay.Vereirisb . 96
Rh.Hyp .B.Pfbr . 93 .5

Pr . Zentralboden

6 (8) Reihe 2*
5y t (* y2) Relhe

26 Llqu .
6(8)Kom .26-28

92 .5
92 .2
90 .7

Pr . Pltndbrlelbsnk

6 (8) Reihe «7
6 (8) Kom . 20

Rh. Westf . Bodenkredit

3?
6 (8) Reihe 4 u. w.
5 (8) Kom . 16

92 .7
93

5 Mex . abg .
4 ösc . Gold
4 Türk . Bagd.
4 Türk . Zoll — -
4 Ung . Gold 7 7
Anatol . I. 25er ZI 31 .7

Aktien
Varkthrswert «

A G.Verkehr 73 74 .2

70
114
27

Canada
D.Eisenb .Bec,
7 Reichsb .Vz.
Hapag
Hamb .-Süd
Nordd . Lloyd
Süd . Eisenb .

Bankaktien
Bad.Bank
Braubank
Bayr . Hyp .
Bay.Vereinsb
Berl . Hdlg .
Commerzbk .
D D-Bank

7ft ,

_ 27- 2
30.2 29 .7

122 122
102 .7 102
71 .5 72

100
93

.6 67 .269

2*. 11. 26 . 11
Dt .Centr .Bod . 73 72 .5
Dresdner 71 .5 71 .5
Melnlnf . Hyp . . — —
Reichs bsnk 149 147 .2
Rh. Hypoth — 112 .1

Induatrlesktlan

158 157
55-2 54
26 25 .9
88.2 88. 1
61 .2 61 -2

- 124
135 130
115 . 2 113 .5
114 .2112 .2

Accumulat .
Aku .
A.E. G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst .
Augsb . NM.
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr . lnd .

Klndl
KricLIcht
Masch .

Bubiag
BremBesigh
Brown Bov.
Buderus
Charl .Wasser
I. G.Chemie
„ 50 % Einz . _ _ _

Chem . Heyden 88 .!
Chade 204
ContGummi 129 .5 129 .5

Linoleum 55 .7 55 .9

Erdöl
Linoleum

.. Stelnz .
». Tonstein

Elsenh .
Düren Met .
EILiefer .
EI.LIchtKrlt .
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuill .
Gelsenberg

Daimler
DtiAtl .Tal

2*. 11. 26 . 11.
Dt .Cont . Gas 116 .7 116 . 2

98 .7 98.3
60.5 60-9
i 2

72
-

2
115 113 -5
94 .5 93
114 .5 115 .»
98 .5 98
134 1331
114 113
69 68 .7
55 55 .2

Germania Ptl . „ .
Gesfürel 104 -2 104
Grltiner 27 26,5
GrünBI «. 209 „
Harpener - 9 ?1.5
HemmorZem . 153 .5 153 .5
Hilbert Nb ( . 43
Hoesch
Holzmann
llseBerg
do . Genuß
unghans

Kali Chemie
Kai iAschersi
Klöckner
Knorr , Heilbr
Koksw . u. Che
Kolm . jourd .
Lahmeyer
Mndes Eism.

73 2 72 .5
73!l 73 .5

24. 11. 26. 11 ,
Lingnerwerke ^ 7"*
Mannes m.
Mansfeld
MaschB . U. Dü . .
Metallges . 79
MezAG . Fraib .
Mia: 65 .2
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rhelnfelden
Rh . Braunk .
„ Elektr ?
.. Stahl

R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frkt . 164 5 160
Schub .Salz . 149 JÄ .5
SchuckertEI . 91 .7 91 .3
SchulthelB -P 96 .7 96 -7
Siem . Halske 1^8.5 137.7
SinnerAG . 86 .7
StörKammgarr 92 91 -5
Süd .Zucker 174 .2 174 .7
Ver . Deutsch .

Nickel 101 100
Ver , Glanzstof 150 149
.. Stahl 37 37 .3

Westerefeln 104 105 .5
Zellst .Waldho 145 44 .5

211 .2
99 .2 -
85.7 86 .5

_ 116 .2
58 59
127. 2 128
107 107
70 69 .7
198 198

^
36 .7 Kolonl »lw « rt «

109 .5 108 lO .avIMIne 11 H .5
96,2 96 jSchantun « 4H 4g ]

Veralcherunien
A IStuttVer ». 200 202- 190Dto Leben

Frankfurter Kassakurse
26. 11

Festverzinslich «
6 Reichsani . 96
Bad.Staat 96
6 Vi HessVIkm . 96 -2
Altbesitz 104 .!
Schutzg . I90f 9 .7c

Stadt -Anlaihan

6 Darmst .26 g
7 Frankf . 26
6 Heidelb . 26
8 Ludwigsh 26
8 Mainz 26
3 Mannh. 26
6 Mannh . 27
8 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
8 B.-Bad. 2«

Sachwartaniaihan

(ohne Zins )

i B.-Bad. Hol * 24
6 Großkr . Mhm . 23 15.65
6 Mhm .St . Kohi . 23 16.55
7 Bad.Kom . Gold .26 91 .2
8 Bad.Kom . Gold .30 —

Pfalz . Hypothek ,
8 Reihe 2— 9
4% Liquid , e .

26. 11

Pfandbriafa

Ff. Hyp .B. 6
Mein . Hyp .B. 6 r

.- Bk,

94 .(

Rhein . Hypothekenbk .
8 Reihe ^ 9

18—25
8 „ 26—30
8 „ 31
• „ 35
8 Gold K.R. 4.
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reih . 12— IS
4 % Liquid .
« Rh. Weit '.G. Hyp . —

Wflrttemb . Hypoth . Bk.
8 Serie ». II Z47

Württ . Credltverein

8 Reih« 1 95 -5

24. 11. 2«. 11.

Aktien
Bankaktian

Industrieaktien

Löwenbräu
Brauerei

Pforzheim
Eichb . W .

A.E. G.
Bad. Masch .
BrownBov .
Cem . Heidelb .
Daimler
Dt . GoldSilber

Linoleum
Verlag

Dykerh .Wid .
EnzingerUnior
EBi. Masch .
JGFarben
Gritzner
Grün - Bill.
Haid & Ne
Hoch tief
Holzmann

j ,i* « rhan «

195 192
61 .5 61 .5
88 88
26 25 7- 126
14.2 15
109 108-5
44 .1 44
207 206. 5
56

5
56_

99 98
55 -5 55 5
134 .7 133 .5
26 .5 26 5
20 20
105 103 .7
74 73 .7- 68 .5

KleinSchanz
Knorr C . H.
Kons . Braun
Lahmeyer
Lech werke
Lud . Walz/m .
Mai nkraftw .
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz .
.. . Stamm
Röder Gebr .
Schnell Frank .
Schuckert
Seil Wölfl
Siem .&Halste
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oe
Zellst .Aschaft .
Zellst .Waldho

24 . 11. 26. 11 .

198 198
7

110 108-3
. . .5 85
128 121

45
-

r

Montanaktien
Buderus 81 .5 81
Gelsenkirchen 55 55 .7

Zeichenerklärung ;
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t ext .
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SWS der Landeshmwtftadi
DasLob des deutschen Waldes

Immer und überall offenbart sich uns die
Wunderwelt der Schöpfung . Darum heißt auch
die Lösung : Hinaus in Gottes freie Natur !
Dort sehen wir die geheimnisvollen Kräfte
göttlicher Macht weben und wirken . Die Na -
tur ist eine unergründliche Quelle , aus der
ein gewaltiger Strom des Segens flieht . Das
empfinden vor allem die Menschenkinder , die
nach der Last des Alltags dem steinernen Ge -
wirr der Großstädte entrinnen und — sei es
auch nur für wenige Stunden — sich unterm
Himmelsdach frei und ungezwungen in Feld
und Flur ergehen .

Ganz besonders aber hat es uns der Wald
angetan , der deutsche Wald , wie wir ihn mit
Stolz bezeichnen dürfen . Längst erkannt ist
feine ungeheuere Bedeutung für unsere
Volkswirtschaft . Dazu kommen die unschätzba -
ren ideellen und kulturellen Werte , die der
deutsche Wald vermittelt . Hoch streben die
Bäume — sie deuten nach oben auf des
Schöpfers Hand . Unter ihrem Geäst aber wan¬
delt der müde Erdenbürger , er atmet den wür -
zigen Duft , findet Erholung und frische Kraft
zu neuem Schaffen und Mühen . Wie wohl -
tuend wirkt doch der Zauber des Waldes auf
Seele und Gemüt — im Frühling , wenn alles
grünt und blüht , im Sommer wenn die vollen
Kronen ihren kühlen Schatten werfen , im
Herbst , wenn das Laub in bunten Farben
schillert , und im Winter , wenn der Schnee
auf den Zweigen glitzert ! Ein letztes Raunen
geht durch den Wald , leis und dennoch wuch -
tig klingt an unser Ohr und Herz das Lieb
von Gottes Herrlichkeit und Größe .

Du prächtiger deutscher Wald , wir grüßen
dich als ein kostbares Gut und gedenken
dankbar deiner Wohltaten ! Wir wollen dich
hegen und pfleaen . deine Bestände sorgkam be-
wirtschaften und dafür sorgen daß der darin
verborgene unermeßliche Reichtum ungeschmä¬
lert der Nachwelt erhalten bleibt . Im Dritten
Reich hat auch diese Aufgabe den ihr gebüh -
renden Platz gefunden . Immer größere
Bolkskreise werden in den Zauberbann des
Waldes gezogen . Die Freude am Walde
nimmt in starkem Maße zu . Der Wald ist
zur unentbehrlichen Abwechslung im Pro -
gramm der Wanderungen geworben . In glei -
cher Weise wächst die Erken ' ^ nis von seinen
ungeahnten wirtschaftlichen Werten und der
sich daraus eraebenden Pflicht , ein treuer
Hüter des Waldes zu sein . Th .

KeineSonntagsarbeit in denBäckereien
am 23 . Dezember

Der Zentralverband deutscher Bäckerin -
nungen „ Germania " hatte beim Reichsarbeits -
Ministerium beantragt , den 23. Dezember , der
auf einen Sonntag fällt , einheitlich als Ar -
beitstag für Bäckereien freizugeben . Der
Reichsarbeitsminister hat diesen Antrag ab -
gelehnt und festgestellt , daß dem Mehrbedarf
an Backwaren für Weihnachten durch frühe -
fett Arbeitsbeginn am 24. Dezember Rech¬
nung getragen werden könne , wobei aber der
Arbeitsschluß möglichst frühzeitig erfolgeu
solle . Scsern bezirkliche Ausnahme « für die
Arbeitsregelung am 23. und 24. Dezember
für nötig erachtet werden , können sie nach der
Anweisung des Reichsarbeitsministers an die
Länderegierungen ohne besondere bezirkliche
Anträge zugelassen werden.

Glücksbringer der Winterhilfe
Hufeisen und vierblättriges Kleeblatt sollen

Glückszeichen sein siir den Finder, ' so will es
das Sprichwort . Ob zu Recht ober Unrecht :
Wer möchte das entscheiden ? Man zweifelt an
der Wahrheit des Wortes und hofft im Stil -
len doch, es möchte sich erfüllen .

Das Winterhilfswerk bringt seinen Frenn -
den und Gönnern ein Glückszeichen , das sicher
hält , was es verspricht und allen Häusern
Glück und Segen bringt : Die Türplakette der
Winterhilfe . '

„Wohltun macht nicht arm ." Wer hätte die
Wahrheit des Wortes nicht schon erfahren .
Schau nur hinein in den ganzen Himmel von
Glück , der dir aus dem Auge eines Kindes
entgegenstrahlt , das gerade einem Hilssbedllrs -
tigen eine Gabe schenkte ! Geben ist seliger als
Nehmen ! — Oder denk ' zurück an die Tage ,
da wir im Trommelfeuer den letzten Kanten
Brot , die letzte Zigarette mit den Kameraden
teilten . Wir wurden nicht ärmer dabei , wir
wurden reicher , weil wir wußten , daß engste
Baude uns mit den Mitkä .npfern verbanden .
Größerer Reichtum an Geld nnd Gut ist das
Bewußtsein treuer Pflichterfüllung , ist das
Gefühl der Geborgenheit in einer Gemein -
schast, in der einer den andern trägt und
stützt . So gesehen gibt die Türplakette dir
mehr , als du der Winterhilfe opferst .

„Wohltun macht nicht arm ." Nur der Wohl -
stand der gesamten Nation sichert den Wohl

Nation kann nicht blühen , so lange noch
zweieinhalb Millionen ihrer Kinder darben .
Die Plakette der Winterhilfe erinnert dich
Tag und Nacht an deine treue Mitarbeit an
der Gesundung des Volksganzen , gibt dir
jedesmal Hoffnung und Zuversicht , daß auch
für dich und die deinen bessere und schönere Tage
kommen . Ob dieses Wissen nicht deine Ar -
beitsfreudigkeit und damit deine Erfolge
hebt ? Wenn ja , dann ist die Türplakette der
Winterhilfe in der Tat ein Glückszeichen , für
das du dem Winterhilfswerk Dank wissen
solltest .

Verkehrsunfälle . Auf der Kaiserstratze wurde
ein Motorradfahrer von einem überholenden

Personenkraftwagen angefahren und zu Fall
gebracht . Der Motorradfahrer sowie seine
auf dem Sozius mitfahrende Ehefrau wurden
leicht verletzt , das Motorrad erheblich beschä-
digt . — Bei der Ausfahrt aus dem Hrfe einer
Wirtschaft in Rüppurr stieß der Führer eineö
Kraftwagens mit einem durch die Rastatter -
straße fahrenden Personenkraftwagen zukam -
meu . Beide Fahrzeuge wurden stark beschädigt ,
Personen jedoch nicht verletzt . Der an dem
Zusammenstoß schuldige Krastwagenführer
hatte den Personenkraftwagen unbefugter
Weife in Gebrauch genommen . Er stieg nach
dem Zusammenstoß aus und konnte uner -
kannt entkommen .

Wie wird der Winter -1934/35 ?
Kalt und fchneereich? / Oder vorwiegend trocken, neblig und mild ?

Es mag auffallen , daß sich in diesem Herbst
unsere Wetterpropheten mit ihren Boraus -
sagen langfristiger Art für den bevorstehenden
Winter recht zurückhaltend zeigen . „ Gebrannte
Kinder fürchten das Feuer " sagt ein altes
Sprichwort , und die professionalen Propheten
fürchten ihre Voraussagen , weil sie in der
Regel nur zu einem Bruchteil sich als wahr
erweisen .

Die langfristige Wettervorhersage hat zwar
in den letzten Jahren an Bedeutung und In -
teresse unbedingt gewonnen , sofern sie auf rein
wissenschaftlicher Grundlage zustande kommt ,
andererseits aber kann nicht geleugnet werden ,
daß die Prophezeiungen auf Grund laienhaf -
ter Beobachtungen , indem sie sich auf den Flug
von Schneegänsen , das tiefere Einwühlen ein -
zelner Winterschlaf haltender Tiere u . vgl .
stützen , an Wert verloren haben , da man ihnen
nicht mit Unrecht mißtraut .

Auch läßt sich immer noch keinerlei brauch -
bare Boraussage aufstellen , die man von Wet -
tergestaltungen vorangegangener Sommer -
und Winterzeiten abzuleiten versucht . Wenn
man zurzeit hört , der bevorstehende Winter
würde sehr kalt werden , weil der verflossene
Sommer lange Zeit überaus warm gewesen
ist , so ist diese Schlußfolgerung unberechtigt :
denn wenn man nicht nur einige wenige aus -
gesuchte Jahre , sondern alle Jahre seit Beginn

der meteorologischen Beobachtungen daraufhin
ansieht , so findet man , daß auf warme Som -
mer in ebenso viel Fällen ein warmer , wie ein
kalter Winter folgte .

Einigermaßen Berechtigung hat die Voraus -
sage, die einen

verhältnismäßig ausgeglichenen Winter
mit mäßigen Frösten und weiterer bemerkens -
werter Trockenheit sehen will . Es scheint in
der Tat unwahrscheinlich , daß nach Lage der
Dinge niederschlagsreiche Wochen auftreten ,und selbst ein Schueereichtum durfte kaum z«
erwarten sei» . Der Trockenheitscharakter der
Großwetterlage hält sich unvermindert in ganz
Europa und wird nur von verhältnismäßig
kurz dauernden Niederschlagsperioden unter -
brachen . Die Niederwasserstände znm Winter -
auftakt spiegeln deutlich die Niederschlags -
armut wider . Derlei Trockenheitsperioöen sind
aber gewöhnlich mit häufigen Nebel - und Hoch-
uebelbildungen und relativ ruhiger , stagnieren -
der Luft verbunden , die ihrerseits wieder
ldurch Fehlen großer Schneemassen und schar -
ser Polarlustzusiihr ) eine zu schroffe Abküh¬
lung , also eine strenge Winterkälte verhindern .

Und wenn uns also wirklich harte winter -
liehe Extreme erspart bleiben sollten , so iver -
den wir gewiß diesen jüngsten Boraussagen
nicht grollen !

Sie Berufswahl der dellischen Zugend
Aufruf Or . Syrups an die Lehrerschaff

Das Mitteilungsblatt des Nationalsozia -
listischen LcKrerbundcs widmet sein letztes
Heft der wichtigen Frage der Berufsberatung ,
die von allen Seiten beleuchtet und erläutert
wird .

Zur Einführung macht der Präsident der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar -
beitslofenversicherung , Dr . Syrup , zu diesem
Thema bemerkswerte Ausführungen . Er weist
daraufhin , daß neben der Arbeitsvermittlung
das zweite große Arbeitsgebiet der Reichsan -
stalt die Berufsberatung ist . Die Beruksbera -
tung der Reichöanstalt , die als öffentliche Ein -
richtuna für Berufsberatung und Lehrstellen -
vermittluua jedem Jugendlichen des deutschen
Staates unentgeltlich offensteht , hat , so be -
tont er . die Aufgabe , den jungen Menschen
schrn beim Verlassen der Schule derart in
berufliche Bahnen zu lenken , daß später die
Nachfraae nach Arbeitskräften gedeckt werden
kann und Arbeitslosigkeit schon im Keime er -
stickt wird . Diese berufsberaterische Lenkung
der deutschen Jugend ist heute eine zwingende
Staatsnotwendigkeit . Bei der Berufswahl
dürfen niemals in erster Linie die Ersorder -
nisse des Erwerbslebens entscheidend sein ,
weil sie dauernd stark wechseln . Der jnaend -
liche Mensch muß sich vielmehr nach seinen
ursprünglichen Neigungen , Interessen und
Veranlagungen entscheiden . Einer vielg ' st .il -
tigen . ihm zumeist unbekannten Mannigfaltig -
keit von Berufen gegenüber soll er sich frei
und mit Selbstverautwortung entscheiden .
Dabei mutz es möglich sein , eine soziale Ar -
beitspolitik mit planmäßiger Voraussicht
durchzuführen . Es müssen schließlich die besten
beruflichen Ausbildungsstellen gesunden nnd
die erfolgreichste Fachausbildung eingeleitet
werden .

Zu allem dem braucht der junge Mensch
eine fachkundige Hilfe . Sie wirb ihm durch
die öffentliche Berufsberatung der Reichsan -
stalt geleistet . Bei der Durchführung der
öffentlichen Berufsberatung , sc erklärt der
Präsident weiter , kann ich einen bestimmten
Kreis von Mithelfern außerhalb der Reichs -

erster Stelle die Schule und die Lehrerschaft .
Schule und Lehrerschaft zu dieser dem ganzen
deutschen Bolke und seiner Wirtschaft dienen -
den Mithilfe aufzurufen , ist der Zweck dieser
Ausführungen . Des Dankes der deutschen Ju -
gend für die Mithilfe bei der Berufswahl
darf die Lehrerschaft gewiß sein.

7 . Musikalisch- liturgische Abendfeier
in der evang . Matthänskirche

Ein sinniger Brauch , die kirchenmusikalischen
Andachten als Ausklang religiöser Gedenk -
tage zu gestalten . So stand die Weihestunde
in der evang . Matthäuskirche im Zeichen des
Totensonntages , was in der Bortragssolge
und den liturgischen Eingangs - und Aus -
klaugsworten des Geistlichen vertieften Aus -
druck fand .

Wilhelm Krauß , Lehrer für Orgelspiel , und
Oskar Schmidt , Bioline , beide an der Bad .
Hochschule für Musik , waren hervorragende
Interpreten der wertvollen Musikwerke . So -
wohl in der Ciacona D - Moll von I . Pachel -
bel , als auch in den Choralvariationen über
„Sei gegrüßet , Jesu gütig " von I . S . Bach
und der thematisch interessanten L - Moll -
Orgelsonate des Münchener Komponisten Jo¬
seph Haas zeigte der Organist technische
Meisterschaft und künstlerische Farbenkomposi -
tion in der Registrierung . Die Sonate VI für
Violine und Orgel von H . I . F . Biber und
das Adagio und die Siciliana aus der
<? - Moll -Solosonate für Violine von I . S .
Bach kamen in üppiger Tonentfaltung und
feiner Geftaltuna zu stimmungsvollem Vvr -
trag . Die Gedenkstunde schloß mit der Segens -
liturgie . E . H.
Austausch ausgebildeter Angestellter

wird gefördert
Die Arbeitsämter sind vom Präsidenten der

Reichsanstalt angewiesen worden , einen Aus -
tausch ihrer ordnungsmäßig ausgebildeter
Angestellter von Betrieb zu Betrieb im In -
teresse der beruflichen Ertüchtigung bzw . der
weiteren Fortbildung grundsätzlich zuzustim -
meu . Dieser Austausch soll der Sicherstelluug
des unentbehrlichen Nachwuchses gut geschul -
ter Arbeitskräfte auf allen Gebieten dienen .

In diesem Zusammenhang kommt es natnr -
gemäß besonders auf die jüngeren Angestell -
ten an . Deshalb war die Frage zu klären ,
inwieweit die nun durchzuführende Förderung
des Betriebswechsels etwa durch die Auord -
nuug über die Verteilung von Arbeitsplätzen
gestört wird . Diese Anordnung sieht ja die
Auswechslung der Arbeitskräfte unter 25 Iah -
ren gegen ältere vor . Bon der Reichsanstalt
wird , wie dasNdZ . meldet , festgestellt , daß durch
die ergangene Anweisung den Austausch von An -
gestellten von Betrieb zu Betrieb nichts im
Wege stehen , wie er von verschiedenen Jndu -
strie - und Handelskammern in Zusammen -
arbeit mit der Stellenvermittlunq der Reichs -
berussgruppeu der Angestellten in der DAF .
gefördert wird .

Wehrmacht -Sendung im Rundfunk . Der
Reichsfender Stuttgart bringt heute Diens -
tag von 22.20 bis 22.40 Uhr ein Gespräch zwi -
schen Oberltn . Haid und Carl Strnwe über
das vom Reichswehrminister veranstaltete
Preisausschreiben „ Aus dem Leben des Sol -
dateu ." Zwei der 45 preisgekrönten Arbeiten ,
die demnächst als Buch mit dem Titel „Was -
senträger der Nation " erscheinen , werden vor -
getragen .

Laßt die Anwartschaft in der Angestellten -
Versicherung nicht verfallen!

stand des einzelnen Volksgenossen . Die anstatt nicht entbehren. Zu ihm gehört mit an

Wer den Anspruch auf spätere Leistungen
der Angestelltenversicherung nicht gefährden
oder verlieren will , mutz die Anwartschafts -
bestimmungen beachten .

Alle in der Angestelltenversicherung erwor -
benen Anwartschaften gelten als bis zum 31.
Dezember 1925 erhalten , und zwar auch dann ,
wenn bis dahin für einzelne Jahre kein Bei -
trag oder nur wenige Beiträge entrichtet sind .
Bom 1 . Januar 1926 bis 81 . Dezember 1938
ist die Anwartschaft erhalten , wenn der Ber -
sicherte für das 2. bis 11 . Kalenderjahr seiner
Versicherung mindestens je 8 und vom 12 .
Kalenderjahr an mindestens 4 Beitragsmonate
jährlich nachweist . Für die Zeit vom 1 . Ja -
nuar 1934 an ist die Anwartschaft erhalten ,
wenn nach dem Schlntz des Kalenderjahres ,
in dem der erste Beitrag entrichtet worden
ist, bis zum Beginn des Kalenderjahres , in
dem der Versicherungssall eintritt , jährlich
mindestens 6 Beitragsmonate zurückgelegt
sind .

Als Beitragsmonate für die Erhaltung der
Anwartschaft gelten auch sogenannte Ersatz «
zeiten . Solche sind z . B . Zeiten seit dem
1 . April 1933, für die der Versicherte als
Arbeitsloser versicherungsmätzige Arbeits -
losenunterstützung oder Krisenunterstützung
erhalten hat oder aus der öffentlichen Für -
sorge unterstützt worden ist , oder Zeiten seit
dem 1 . April 1933, für die für den arbeits -
losen Versicherten , der selbst keine Unter -
stütznng erhält , ein Zuschlag zur Unterstützung
eines anderen Arbeitslosen oder Hilfsbedürf -
tigen gewährt worden ist.

Der Versicherte tut gut daran , wenn er bis
zum Schlutz jeden Jahres dafür sorgt , daß
den Anwartschaftsbestimmungen Rechnung ge -
tragen ist , denn die Anwartschaft erlischt zu -
nächst , wenn die erforderlichen Anwartschafts -
monate nicht vorhanden sind .

Die erloschene Anwartschast lebt allerdings
wieder aus , wenn der Versicherte die zur Er¬
haltung der Anwartschaft noch erforderlichen
freiwilligen Beiträge innerhalb der 2 Kaleu-
derjahre nachentrichtet , die ' dem Kalenderjahr
ber Fälligkeit der Beiträge folgen . Für ein
Jahr zurück können freiwillige Beiträge für
jeden Monat entrichtet werden .

Der Versicherte kann also bis znm 81. De -
zember 1934 a) für jeden Monat des Jahres
1984 freiwillige Beiträge entrichten , b ) etwa
noch fehlende Antwartfchaftsbeiträge für 1932
nachentrichten . Die Nachentrichtung fehlender
Anwartschaftsbeiträge für 1988 ist noch bis
zum 31 . Dezember 1985 zulässig . Es ist indes
nicht ratsam , die Entrichtung freiwilliger Bei -
träge bis zum letzten zulässigen Zeitpunkt
hinauszuschieben , da nach Eintritt des Ber -
sicherungssalles Beiträge nicht mehr entrichtet
werden dürfen .

Freiwillige Beträge zur Angestelltenversiche -
rung sind in der dem jeweiligen Einkommen
entsprechenden Gehaltsklasse zu entrichten .
Wer kein Einkommen oder uur ein Monats -
einkommen bis zu 50 RM . hat , mutz die frei -
willigen Beiträge mindestens in der Gehalts¬
klasse B zahlen . Unter Einkommen ist das
tatsächliche Gesamteinkommen zu verstehen .

. KLEIDER MÄNTEL
Wir zeigen Ihnen viel Schönes und Apartes
in Wolle , Seide ,

Kunstseide
sehr preiswert
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Mchiökunbe des Alltags
Treu und Glauben

in der heutigen Rechtsprechung
Bekanntlich nimmt gerade in der Rechtspre -

chuna des neuen Deutschlands der Begriff
„Treu und Glauben " eine wichtige Stelle ein .
Aufschlußreich ist darum ein Mall , der vor
einem Amtsgericht in Berlin verhandelt
wurde tAkteuzeichcuj : 251c 137/84 , Urteil vom
13. 2. 34 ) . Dieses Amtsgericht hat kurz gesagt ,
entschieden : „ Ein Vermieter , der ohne berech -
tigte Gründe einen angemessenen Vergleich
auf Ratenzahlung rückständiger Miete ablehnt ,
handelt gegen Treu und Glauben und kann
eine Räumung nicht verlangen ."

Der betreffende Fall war folgendermaßen :
Einem Mieter waren die Hauszinssteuern ge -
stundet worden . Diese Stundung wurde dann
rückwirkend aufgehoben . Der Mieter hatte also
eine ziemlich hohe Summe auf einmal zu be -
zahlen , was er nicht konnte . Der Vermieter
verlangte eine Verurteilung zur Zahlung —
klagte auf Herausgabe der Räume . Der Mie -
ter bat um Zurückweisung der Klage , er wollte
ratenweise zahlen . Der Vermieter jedoch war
nicht einverstanden mit diesem Vergleich . Das
Amtsgericht verurteilte auf Zahlung . Es
konnte eine Ratenzahlung nicht bewilligen .
Dazu wäre eine Klage vor dem Vollstreckungs -
gericht notwendig gewesen . Aber die Forde -
rung auf Herausgabe der Räume wurde zu -
rückgewiesen , weil sie unberechtigt war . An und
für sich wäre zwar formell der Vermieter be -
rechtigt gewesen , die Räumungsklage durchzu -
setzen . Denn nach 8 554 des BGB . kann der
Vermieter ohne Einhaltung einer Kündigungs -
frist kündigen , wenn der Mieter für zwei auf -
einanderfolgende Termine mit dem Mietzins
im Rückstand ist .

In dem hier skizzierten Fall machte die
Summe der zu zahlenden Hauszinssteuer mehr
als die Miete für zwei Monate aus . Also
konnte der Vermieter auf Herausgabe der
Räume klagen . Aber hier vertrat nun das
Gericht den Standpunkt , daß eine Räumungs -
klage unberechtigt sei . Der Vermieter hatte
keinen Schaden , wenn er die Schulden raten -
weise bekam . Er war in keiner Beziehung be-
einträchtigt . Formell ist die Räumungsklage
berechtigt . Aber die Lage des Einzelfalles ist
hier entscheidend . Der Verzug der Zahlung
des Mieters war unverschuldet . Das Angebot ,
ratenweise zu zahlen , gilt als Leistung .

Es widerspricht also Treu und Glauben ,
wenn der Vermieter eine Herausgabe der

Wenn
Postbezieher
umziehen

r verreisen , mögen sie

I folgendes beachten : Meldung
des Wohnungwechsels nicht

an den Verlag , sondern Angabe
der alten und neuen Adresse

an den Briefträger oder die
Postanstalt des alten Wohn¬

orts unter Beifügung von
50 Pfg . Gebühr . Dann gibt

' s

j keine Unterbrechung
in der KT-Lieferung !

Räume verlangte . Eigentum ist nicht „fachen -
rechtliche Herrschaftsgewalt , sondern nur ein
nach sozialen Gesichtspunkten im Interesse der
Allgemeinheit zu verwaltendes Gut ".

Dieser Grundsatz ist in der heutigen Recht -
sprechung ausschlaggebend . lNäheres siehe „All -
gemeine Haus - u . Grundbesitzerzeitung "

, Jahr -
gang 41 Nr . 45, Seite 1424 und Nr . 46, Seite
1454.)

Aus dem Arbeitsrecht
Häufig wird eine Lohnherabsetzung eines

Angestellten vorgenommen , rhne baß darüber
eine vertragliche Einignng besteht . Eine Lohn -
Herabsetzung oder eine Lohnänderung macht
einen neuen Arbeitsvertrag notwendig . Wenn
aber nun kein neuer Vertrag zwischen dem
Arbeitgeber und Arbeitnehmer geschloffen
wird , so muß jedenfalls aus einer „sichtbaren
Handlung des Arbeitnehmers " fReichsarbeits -
gerichtsnrteil 131/32) hervorgehen , baß er ein -
willigt . Solch eine sichtbare Handlung liegt
dann vor , wenn der Angestellte mehrere Male
den niedrigeren Lohn in Empfang nimmt , ohne
dagegen Anwendungen zu machen . Boraus -
fetzuug dabei ist aber , daß er nicht zur Ab -
nähme des gekürzten Lohnes gezwungen wird
unter der Androhung einer Entlassung .

Unzulässige Zugabe
von Streichholzbriefen

Das Einigungsamt für Wettbewerbsstreitig -
leiten bei der Berliner Industrie - und Hau -
delskammer eine für alle Raucher wichtige
Frage geklärt : Die Zugabe von Streichholz -

bliesen beim Einkauf von Tabakwaren . DaS
Einigungsamt stellt in seinem Gutachten fest,
daß die Zugabe eines Streichholzbriefes beim
Verkauf von Zigaretten im Werte von 25 Pfg .
und die Zugabe zweier Briefe beim Einkauf
von Tabakwaren im Werte von 50 Pfg . « n -
zulässig ist und gegen das Gesetz gegen den un -
lanteren Wettbewerb verstößt . Das Gutachten
erkennt in Uebereinstimmnng mit bem Werbe -
rat an , daß Buchzündhölzer Reklamegegen -
stände von geringem Werte sind . Es müsse
aber das Verhältnis der Zugabe zum gekaus -
teu Gegenstand in Betracht gezogen werden .

Es sei bekannt , baß die Verdienstspanne beim
Verkauf von Zigaretten , und gerade bei den
billigsten und gangbarsten Sorten , sehr gering
ist . Ein Zündholzbrief mit Reklameaufdruck
kostet im Einkauf bis zu 2 Pfg . Wenn man
sonach Einkaufspreis der Zigaretten , General -
Unkosten des Händlers und Preis des Zünd -
Holzbriefes zusammenrechne , dann ergebe sich
einwandfrei , daß in diesem Falle die Zigaret -
ten unter Selbstkostenpreis verkauft würden .
Es liege also Preisschleuderei vor . Der Ge -
setzgeber habe nicht beabsichtigt , Zugabegeschäfte
für zulässig zu erklären , die sich als Preis -
schleuderet auswirken . Dieser Fall liege aber
vor , wenn fortgesetzt Verkäufe getätigt würden ,
bei denen der Kaufmann nicht einmal seine
Handlungsunkosten und Umsatzsteuer heraus -
bekomme .

Deshalb verstoße die Zugabe von Buchzünd -
hölzern bei Verkäufen dieser Art gegen das Ge -
setz über den unlauteren Wettbewerb . Unter
Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse
im Tabakwareneinzelhandel hält das Eini -
gungsamt die Zugabe von Briesbuchzüud -
hölzern erst bei einem Einkauf von 1 RM . an
für zulässig .

Was bietet Karlsruhe?
Mitteilungen des Bad . Staatstheaters

Heute . Dienstag . 19.30 Uhr , wirb Schillers „Don
varlos " in der Neuinszenierung jiim Tchilleriahr
durch Intendant Dr . Thür Himmighofsen wieder -
holt . Den Philivv spielt Kelir Banmbach . Die
übriae Besetzung bleibt unverändert . Mornen . Mitt -
wochnachmittaa . lfi .30 Uhr . wird Rossinis „ Der Bar -
bier von Sevilla " sür die Staatsjuaend wiederholt .
Abends 20 Uhr tritt zum ersten Male in dieser
Spielzeit das Ballett wieder mit einer Abendver -
anstaltuua mit Orchester heraus , und zwar wird
unter Leitung von Valeria Kratina den ersten Teil
des Abends Mozart mit „Les vetits riens " und
seinen deutschen Tänzen bestreiten , während De -
libes klassisch gewordenes Ballett „Copvelia " den
Abend beschlieht .

Oer Ring des Nibelungen
im Staatstheater

Die Generaldirektion des Bad . Staatstheaters
weist daraus hin , dak für den geschlossenen Ring -
zyklus immer noch Karten an der Billettkasse zu
haben sind . Es wird besonders aus die bedeutende
Ermäßigung von M Prozent sür den ganzen Zyklus
hingewiesen . Gleichzeitig wird bekanntgegeben . daß
für die Platzmieter des Ringztrklus , sowie für alle
übrigen Platzmieter . Inhaber von Platzsicherung
und Blödheiten gegen Vorzeigen des Ausweises der
Eintritt in die Morgenseier am Sonntag , den
2. Dezember . 11 .18 Uhr . frei ist . In dieser Mor -
aenseier wird , wie schon angekündigt , einer der
besten Waanerkenner und Forscher der Gegenwart ,
Prof . Golther . Rostock , über die Bedeutung von
Richard Wagners „ Rinn des Nibelungen " sprechen .

Veranstaltungen
Raflensecle und Votksacmcinschast . Am Mittwoch ,

den 28 . November , spricht Pros .
' Dr . Clauh im Na -

tioualsozialistische » Lehrerbund über „Rassensecle
und Volksaemcinschast ". Die freier ist umrahmt
von Musikvorträgeu des Karlsruher Lehrer -
orchesters unter der Leitung von öauvtlehrer De -
bold . Die Veranstaltung siudet im Konzerthaus
statt .

Deutsches Turnen — Dienst am Volk . Unter
diesem Leitgedanken steht das grobe Schauturnen

des Karlsruher Mänuerturuvereins am kommenden
Sonntag , den 2. Dezember , das . wie alljährlich .
Vorführnnasbilder aus der turnerischen Arbeit
aller Abteilungen bringt . Das Programm labt am
Ansang seiner Vorführungen vor allem die Jugend
zur Geltung kommen . Noch eine grundsätzliche Be -
merkung des Veranstalters zu der ränmlich -bild -
lichen Darbietung aller Vorsührungen : Im Tom -
mer aus grobem , freiem Rasenplatz zeigt der Turn -
verein in breiter Aufstellung aus aleicher Ebene mit
den Zuschauern seine Arbeit . Bei der Wintervor -
sühruug in der Festballe steigt der MTV . in be -
wubtein Gegensatz dazu aus die Bühne , um dem
Zuschauer die in sich und nach auben geschlossene
Bildwirkung zu vermitteln . Um dieses Zieles
willen werden die hemmenden Einflüsse des frest -
hallepodinms in Kauf genommen .

In den Union -Lichtsviclen kommt Dienstag der
neue Weib - frerdl - frilm heraus : „Pautosfelhelden "
mit dem Untertitel „Der Meisterborer in Nöten " .
Weib Ferdl spielt darin einen Wurstfabrikanten ,
der sich in der Not als Boxer ausgibt . Man kann
sich denken , daß hierdurch die tollsten Situationen
entstehen , aus der er sich immer wieder „heraus -
windet " .

Gtandesbuch - Auszüge
Todesfälle . 28. Nov . : Helene Buttmi . Witwe von

Friedrich Bnttmi . Fabrikarbeiter . 74 Jahre alt . —
24 . Nov . : Maria Münz . Ehesrau von Karl Münz .
Schneidermeister , 48 Jahre alt . Wilhelm Mangold .
Pfarrer . Ehemann , 63 Jahre alt . ftrifc Schneider .
Uhrmacher , Ehemann . »7 Jahre alt . — 35 . Nov . :
Marie Leibbrandt . Witwe von Eugen Leibbrandt ,
Privatmann . 60 Jahre alt . Erna Deutschmann ,
Schülerin , 17 Jahre alt . Maria Armbruster . Witwe
von Karl Armbruster . Schreiuermeister . 77 Jahre
alt . Nathan Heineniann . Bäckermeister . Ehemann .
iiO Jahre alt . Ignaz Laug . Amtsobergehilfe a . D . ,
Witwer . 7V Jahre alt . Katharina Schlegel . Witwe
von Michael Schlegel . Oberrevifor . 80 Jahre alt .
Adolf Buk . Zimmermcister , Ehemann . 56 Jahre alt .
Theobald Wettach . S Jahre alt . Vater Wilhelm
Wettach . Gastwirt . — 26 . Nov . : Regina Hanth ,
Witwe von Friedrich Hauth , Oberlehrer i, R .,

74 Jahre alt .

Schule und Zahnpflege
Das Sächsische Ministerium sür Volksbil -

dung weist erneut darauf hin , daß die Schule
der Zahngefuudheitspflege noch mehr Ausmerk -
famkeit zuwenden müsse als bisher . In den
Jahresberichten der Bezirksärzte werde fast
ausnahmslos der schlechte Zustand der Zähne
bei Schulkindern hervorgehoben und als Ur -
fache hierfür in erster Linie die ungenügende
Zahnpflege angeführt . Der Minister für
Volksbildung hat oeshalb angeordnet , daß die
Schuljugend im Unterricht regelmäßig auf die
große Bedeutung einer sorgfältigen Zahn -
pflege , insbesondere auf den Gebrauch der
Zahnbürste aufmerksam gemacht werde . Aber
auch die Eltern der Kinder müßten sich die be -
dauerliche Feststellung des Landesgesundheits -
amtes zu Herzen nehmen und für eine geull -
gende Zahnpflege ihrer Kinöer im Interesse
der Volksgesundheit Sorge tragin .

2Rundfunk-Sendefolge
Dienstag , 27 . November

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :
6 .00 Bauernsunk — 6 .1» Choral — Morgenfunk — 6 .1S
Bhmnastil I — 6 .46 Zeit , Wetter , Frühmeldungen —
7 .00 Frühkouzert — 8 .30 Gymnastik II - 8 .46 Wetter ,
Wasserslandsmeldungen — 10 .00 Nachrichten — 11 .45
Bauernsunk und Wetter — 13 .00 Zeitangabe , Saardienst —
13 .06 Nachrichten , Wetter — 20 .00 Nachrichtendienst —

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten .

Reichssender Stuttgarti
10 .15 Schulfunk : Englisch für die Oberstufe — 10 .45

Vom Barock zum Rokoko : Tos Witzenbacher Trio — 11 .15
Funkwerbungskonzert — 12 .00 Mitlagskonzert : Lande « -
Svmphonieorchester Frankfurt — 13 .15 Mitlagskonzert —
15 .30 jimdersiunde : „ Patzt auf , ihr hört jetzt allerhand ,
wie einstens das Klavier entstand " — 16 .00 Nachmittag «,
konzert — 17 .30 Bunte Musik — 18 .00 Französ . Sprach -
Unterricht — 18 . 15 Aus Wirtschast und Arbeit , tlurz -
berichte aus dem Reich und von der Saar — 18 .30 Unter¬
haltungskonzert des Rundfunkorchesters — 19 .30 Ueber »
tragung aus dem Sportpalast in Berlin : „ Ein Jahr Kraft
durch Freude " — 21 .00 Erste Abendmeldungen — 21 . 15
Marschmusik ( Schallpl . ) — 21 .30 „ Opferstunde "

, Hörspiel
von Helmut Ilnger — 22 .30 Tanzmusik ( Schallplatten ) —
23 .00 „ Spätmusik " , Kieler Orchestergemeinschast — 24 .00
bis 2 .00 Nachtmusik .

Deutschlandsender i
12 .00 Mitlagskonzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00

Schallplatten — 13 .45 Neueste Nachrichten — 14 .55 Pro -
grammhinweise , Wetter , Börse — 15 .15 Für die Frau —
15 .40 Erziehersrage » — 16 .00 NachmiitagSkonzert —
17 .30 Iugendsportstunde — 17 .60 Verhütet erbkranken
Nachwuchs ! — IS .10 Schallplatten — 18 .40 Politische z «i-
tungsschau : anfchl . : Das Gedicht und Wetterberichte —
lg .00 Unterhaltungskonzert — 19 .30 Reichssendung : „ Ein
Jahr Kraft durch Freude " — 22 .00 Nachrichtendienst —
22 .30 Zeitsunk — 23 .00 Spatmustk .

Tagesanzeiger
Dienstag , de» 27. November 1984

Bad . Staatstheater : 19.30 Uhr : „ Don Carlos ".
Laudesaewerbehalle : Ausstelluno ost - und Vestaer -

manischer Baukultur .
Gloria : Abenteuer eines iunaen Herrn in Polen .
Pali : Rom -Ervreß .
Rest : Da stimmt was nicht .
Schaubnra : Die Czardassiirftin .
Uli : Pautosfelhelden .
Kabarett Roland : Der sprechende Hund .
Eintracht : Tanzabend O . Teiberlich .
Rathaussaal : Klavierabend Mar Pauer <Schnbert >.
Küustlerhaus : Handharmonika -Vorsvielabend .

Ihnen unsere B r i e s k a ste n - Redaktion auf
alle Fragen des täglichen Lebens jederzeit und
gern kostenlose Auskunft gibt . Bedienen Sie
sich dieser im Interesse der Leser geschaffenen
Einrichtung . Den Anfragen ist lediglich die
letzte Bezugsquittung beizufügen .

Heute beginnt das
große Lachen in den

Union - Lichtspielen
Weiß Ferdl ist da

in seinem neuen großen Lustspiel :

t ota
lMEISTERBeXtft
I INNÖTEN

Weiß Ferdl als „ Meisterboxer " auf der Flucht vor
den Abmagerungskuren seiner teüren Gattin — da
bleibt kein Auge trocken !

In den Hauptrollen :

Weiß Ferdl , Käthe Haack , Hans Junker¬
mann , Paul Henckels , Rudolf Platte usw.

Dazu : Halb und halb
Lustspiel mit Werner Fink

Am Olhahn der Welt
Neueste Deullg »Tonwoche

Der beste Gustav - Fröhlich - Film :

Abenteuer eines jungen Herrn in Polen
mit Olga Tschechowa , Maria Andergast , Hans
Richter u. a. Der Film einer großen Liebe

Anfangszeiten : 4.00 , 6.15 8.30
Jugendliche haben Zutritt

Conrad Veidt dem pack,ndan
Abenteurerfilm :

Romexpress
Täglich : 4.00 6.15 8.30

iL
Lachen ist Trumpf

Da stimmt was nicht
mit Victor de Kowa , Adele Sandrock ,
Ralph Arth . Roberts • Des 8.30 Uhr
allabendlich . Andrangs wegen wird empfohlen ,
die Vorstellungen um 4.00 u. 6.15 zu besuchen

in

Badisches
Staatstheater

Dienstag , den 27 . November 1934
B 9 und Staatsjugend -Ersatzmiete ,

Th . -Gem . 701 —800

No« Sarlos
Infant von Spanien

Trauerspiel von Schiller
Regie : Himmighosfen . Mitwirkende :

Ervig , Frauendorfer , Gebelein , Genter ,
Paust , Baumbach , Ernst , Eiterer , Gem¬
mecke, Herz , Hierl , Höcker , Kienscherf ,
Kreuter , Kühne , Brüter , v . d . Trenck .
Ansang 19 .30 Uhr Ende 23 Uhr

Preise B ( 0,60 —3,90 M )

Mi ., 28 . 11 . Abends : Tanzabend
mit Orchester.

RCabaretoland
Prelle der
( prechende

Hund die
Attraktion

des Berliner
Wintergarten !

und weiter «
prominent «
Künstler

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Durlach
'iwangs -Bersteigerunft

Im Zwangsweg versteigert das No -
tariat am Samstag , den IS . Januar
1035 , vormittags 9 Uhr , in seinen
Diensträumen in Durlach , Amtsge -
richlsgebäude , I . Stock , Zimmer Nr . 9 ,
das Grundstück der Schuhmacher
Friedrich Trauth Wwe ., Sosie geb .
Huber , in Durlach , aus Gemarkung
Durlach .

«Urundstücksbeschrieb : 1 a « 5 am Hos -
reite im OrtSelter , an der Rappen -
strafte Nr . 3, woraus ein zweistöckiges
Wohnhaus mit gewölbtem Keller und
angebautem einstöckigem Stall mit
Schweinestallung .

Notariat Durlach I
als Vollstreckungsgericht

Jagd - Verpachtung
Bad . Forstamt Durlach verpachtet am

Montag , de » 3 . Dezember 1934 , vorm .
10 Uhr , aus seinem Geschästszimmer
in Durlach , Turmbergstr . 5 , das Recht
der JagdauStibung im Staatswald ,
Distr . 3 „ Rittnert " und Distr . 4

„ Hundstangen " , sowie im Stadtwald
Durla « , Distr . 6 „ Grauacker " , mit
einer Fläckengrötze von 388 Hektar ,
vom 1 . Februar 1935 bis 31 . März
1944 Die Pachtbedingungen liegen
aus dem Geschäftszimmer des Forstamts
zur Einsichtnahme aus . Nähere Aus -
kun ft durch Förster Hengst , Thomasho f .

Offenburg
Zwangs -Versteigerung

Im Zwangsweg versteigert As
Notariat am Dienstag , den 19 . Fe
bruar 1935 , vorm , 11 Uhr , im Stot «
zaus in Ololdscheuer das Grundstück
des Josef Mokmann , Bäcker in Mar -
len . aus Gemarkung Marlen .

Grundstücksbeschrieb .
4 a 32 am Hosraite u . HamSgarwn

im Ortsetter Marlen . Auf der Hos .
raite steht ein l 'MöckigeS Wohnhaus
mit Bolkcnkeller . An das Wohnhaus
ist eine Scheuer mit Stallung und
einem Schopf angebaut , 1899 .
Schweinestallung (freistehend ) . Schäl -
zung 2500 RM .

vsfendurg , den 22 . Nov . 1934 .
Notariat II

all Bollllreckungsgericht .

Haslach
Schlachthaus - Verpachtung
Am Mittwoch , den 28 . November

1934 , vorm . 11 Uhr , wird das ftädi ,
Schlachthaus für die Zeit vom 15 . 12 .
1934 bis 14 . 12 . 1935 aus dem Rat -
Haus , Zimmer Nr . 3, an den Meist -
bietenden verpachtet .

Haslach i . 23 . Nov . 1934 .
Der Bürgermeister .

Rheinbischofsheim
Zwangs - Versteigerung

Im Zwangsweg versteigert das
Notariat am Mittwoch , den 12 . De »
zember 1934 , vormittags 9 .30 Uhr ,
im Rathaus in Zierolshosen die Grund -
stücke des Johann Eds , Kaufmann
( früher in Frieiburg ) , jetzt in Fink -
Weiler bei Strasburg i . Elf ., Bad -
gösse 2 ( Frankreich ) , «ruf Gemarkung
ZierolShosen .

Grundstücksbeschrieb .
17 a 34 am Acker . Hesselhurst
16 a 68 gm Acker , Hesselhurst .

Notaria , Rheinbischossheim
als Bollstveckungsgericht .

Weingarten
Jagdvrrpachtung der Gt -
meinde Weingarten .

Am Mittwoch , den S. Dezember
1934 , vorm , 11 .15 Uhr , wird im Rat -
Haus — Bürgersaal — in Weingarten
die gesamte Gemeindeiagd in 4 Be -
zirken , und zwar :

Bezirk l 586 Hektar Wald u . Feld
Bezirk 2 1076 Hektar Waid u . Feld
Bezirk 3 488 Hektar Waft > u . !>eld
Bezirk 4 865 Hektar Wal » u . Feld

ad l . Februar 1935 sür die Dauer
von 9 Iahren verpachtet .

Die Bedingungen liegen im Rat -
hauS — Kanzlei — zur Einsichtnahme
auf . Steigerer müssen sich über ihr »
Iagdsähigkeit ausweisen können .

Weingarten , den 22 . Nov . 1934 .
Der Gemeindera «.

Jede Anzeige
ist ein Baustein
zum Erfolg !

Cßraĉ facßen
ein - und mehrfarbig
in sauberster Ausführung
liefert rasch und preiswert

Q. ßrcrun, CT. m . b. J{.
DRUCKEREI UND VERLAG, KARLSRUHE
Karl -Friedrich-Straße 14 • Fernsprecher 952-954
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Lfluö 5tadt undLandJ
Verkehrsunfälle des Sonntags

Am letzten Sonntag ereigneten sich in
ühl mehrere Autounfälle , die glücklicherweise

ohne Opfer an Menschenleben verliefen .
Am Vormittag stießen auf der Strecke

Btihl —Ottersweier zwei Autos aufeinander .
Der eine Wagen wollte eine Radfahrergruppe
überholen , die unvorschristsmäßig zu Dritt
nebeneinander auf der Straße fuhr . Er kam
beim Ausweichen zu weit nach links und
wurde von einem entgegenkommenden Auto
die Böschung hinuntergeworfen .

Ein weiteres Autounglück ereignete sich
abends in Bühl bei der Wirtschaft ,Lum Rinds -
fuß ". Dort wollte ein Wagen wenden , und
als er quer auf der Fahrbahn stand , fuhr ihm
ein von Ottersweicr herkommender Wagen
in die Flanke und warf das Auto um . Beide
Wagen wurden schwer beschädigt . Bon den
Insassen erlitt eine Frau Prellungen und
Schürfwunden .

Oer Zug und das unbeleuchtete
Langholzfuhrwerk

Bom Mnrgtal . Die Reichsbahndirektion
Stuttgart teilt mit :

Am Freitag , 23. November , gegen 18 Uhr ,
' st der Personenzug 8951 Freudenstadt —Schön -
nünzuch auf dem unbeschrankten schienenglei -

chen Wegübergang nach der Eselbacher Mühle
wischen Klosterreichenbach und Röt auf die

wintere Achse eines Langholzfuhrwerks aufge -
fahren . Dabei ist das Fuhrwerk umgeworsen
und die Lokomotive leicht beschädigt worden .
Personen wurden nicht verletzt . Der Zug
konnte seine Fahrt mit 39 Minuten Berspä -
tung fortsetzen . Der Zusammenstoß ist darauf
Zurückzuführen , daß das Fuhrwerk auf dem
frisch beschotterten Weg stecken geblieben ist ,
etwa 2 Meter in das Gleis hineinragte und
« « beleuchtet war .

Er hielt ihn für den Gegner
Den Falsche « niedergeschlagen « « d getötet
In Windschläg wurde dem 24jährigen ledigen

? ohn des Bäckermeisters Immenschuh in der
Nacht zum Samstag auf dem Nachhauseweg
wn dem Eisenbahnarbeiter Stäbler , Vater
' vn drei Kindern , irrtümlicherweise mit einem
lolzstück so auf den Kopf geschlagen , daß er
ewußtlos zusammenbrach und im Kranken -

'
laus Ofienburg starb .

Dem Vorfall war in einer Windschläger
Wirtschaft ein Wortwechsel des Stäbler mit
'■ittem anderen Windschläger Gast voraus -
begangen . An dem Wortwechsel war Immen -
chuh jedoch nicht beteiligt . Stäbler versetzte
^ mmenschuh den tödlichen Schlag , wollte aber
' »inen Gegner treffen , der jedoch in der Wirt -
'
chast verblieben war .

Neue poftverhältnisse nm Horbach
Für die ausgedehnte Gemarkung Forbach ,

die durch die Eingemeindung von Hunbsbach ,
Raumünzach , Herrenwies , Schwarzenbach und
etlichen kleinen Weilern zur zweitgrößten ba -
dischen Markung angewachsen ist , ist es gleich -
zeitig Bedürfnis geworden , den weit zerstreut
wohnenden Einwohnern eine verbesserte posta -
tische Verbindung zukommen zu lassen . Dieser
Tage wurde mit einer kleinen Feier die Mo -
torisierung des Landpostverkehrs durch Post -
meister Kuh « und Bürgermeister Fritz » For -
bach eröffnet . Der kleine , flinke , gelbe Post -
autobus fährt zuerst nach Bermersbach , znr
Roten Lache , zurück nach Langenbrand , Gaus -
bach . Noch ehe anderswo der Postbote seinen
ersten Rundgang macht , wird vor dem Post -
Haus zu Forbach ein zweites Mal abgefertigt
für die abgelegenen Zinken Raumünzach ,
Sundsbach , wo der Kraftwagen 800 Meter
Meereshöhe erklimmt , weiter nach Schwarzen -
bach und wieder zurück . Zweimal des Tages
macht der Postkraftwagen diesen weiten Weg
und stellt die Postsachen nun zweimal zu . Für
die Fremdenzeit im Sommer erst wird sich
ganz der Wert dieser Neuerung zeigen müssen .
Neben der Post können in der neuen Kutsche
bis vier Personen Platz nehmen und mit ihr
vom abaelegenen Weiler znr Bahnstation ge-
langen . Wirtschaftlich wertet sich die Neuerung
dadurch segensreich aus . daß kein Postbeamter

seiner Stelle verlustig ging . Sie blieben alle
im Dienst , dazu wurden weitere acht neuein -
gestellt . Postmeister Kuhn nahm die Vereibi -
gung der Beamten vor . h . h.

Schwehinger GiedlungSvorhaben
Die Stadtverwaltung Schwetzingen plant für

das Frühjahr die Erstellung einer Sicdlnng .
die 60 Häuser umfassen soll .

Vorläufig wird der Boden für das Sied -
lungsvorhaben vorbereitet : es handelt sich um
etwa acht Hektar Wald westlich der Rheintal -
bahn zwischen hier und Mannheim - Rheinau .
Der Plan zeigt eine langgestreckte Reihe von
Häusern , die in den nächsten zwei Jahren eut -
stehen sollen . Sie sollen aufgelockert , gebaut
werden und inmitten von Gärten stehen . In
der nächsten Zeit wird das vcrgesehene Ge -
lände von seinem etwas spärlichen Waldbestand
befreit werden . Mit dieser Arbeit , deren Ge -
nehmignng in den allernächsten Tagen zu rech -
nen ist , finden 80 Arbeiter bis in den Mai
hinein wieder Brot und Tätigkeit .

Insgesamt sind hier 12 000 Tagewerke zu
leisten .
Mineralien-Vorkommen

im Vorder -Enztal
Untersuchungen in verschiedenen badisch-

württembergischen Gebietsteilen des vorderen
Enztales , insbesondere in der Gegend von
Neuenbürg , Grunbach und Engelsbrand , ha -
ben das Vorkommen abbauwürdiger Mine -
ralieu ergeben . In der Büchenbronn « Gegend
ist man mit Hilfe einer Wünschelrute in ge -
ringer Tiefe auf eine zwei Meter starke
Schwerspatader gestoßen .

Die Analyse , die durch Professor Dr . Grimm
von der Technischen Hochschule Karlsruhe , vor -
gencmmen wurde , hat die Vorzüglichkeit des
Materials bestätigt . Der Unternehmer Welz
in Pforzheim hat daraufhin in Engelsbrand
einen Bergwerksbetrieb begonnen und durch
Sprengungen einen Schacht bereits bis auf
fünf Meter abgeteuft . Außerdem wurde unweit
von Gruuöbach ein iVlußspatbetrieb eröffnet .
Eine Reihe von Hilfskrästen finden bei den
Arbeiten lohnende Beschäftigung .

Oer Vodensee und seine Staaten
Der Reichsfinanzhof in München hat ent -

schieden , baß der Betrieb einer Fähre im
Bodensee , deren Wegstrecke in all ^u Punkten
dem deutschen Ufer näherliegt als dem aus -
ländischen , umsatzsteuerpflichtig ist . Bei der
Prüfung des Falles machte er auch iuter -
essante Feststellungen über die staatsrechtliche
Natur des Bodensees , dessen Ufer bekanntlich
verschiedenen Ländern zngehören . Der Reichs -
finanzhof erklärte :

lieber die staatsrechtliche Natur des Boden -
fees gibt es verschiedene Ansichten . Die einen
vertreten ben Standpunkt , der See gehöre
nach realen Teilen zu den einzelnen liier -
staaten : die Grenze werde von der „ Mittel -
liuie " gebildet , was wohl heißen soll , daß jeder
Punkt des Sees zu dem ihm zunächst gelegenen
Staatsgebiet gehöre . Die anderen meinen , es
bestehe ein Kondiminat aller llferstaaten . sei
es mit Ausnahme eines gewissen Nferstreisens ,
sei es ohne eine solche Ausnahme : von einem
solchen Kondominat seien nur die Seeteile

auszunehmen , die durch Staatsverträge real
aufgeteilt worden sind .

Das Reichsgericht hat sich in einer Entschei -
duug vom 25 . September 1928 der ersten An¬
sicht , also der Theorix der realen Teilung , an -
geschlossen . Dieser Ansicht tritt auch der er -
kennende Senat des Reichsfinanzhofes bei .
Von den Gründen für diese Auffassung ist der
eine zwingend , daß es bei Geltung eines
Kondominats nicht möglich gewesen wäre ,
daß über einzelne Teile des Boden -
sees die anliegenden Staaten ohne Be -
teilignng der anderen Bodenseestaaten Ver -
träge über die reale Teilung abgeschlossen hät -
ten , wie das in dem Staatsvertrag zwischen
dem Großherzogtnm Baden und dem Kanton
Thurgau vom 20 ./31 . Oktober 1854 wegen des
sogenannten Untersees und in dem Staats -
vertrag zwischen dem Großherzogtum Baden
und der Schweiz vom 28 . April 1878 wegen des
sogenannten Konstanzer Tritters geschehen ist .

Ausstellung des Vezlttsobstbauvereins
Bruchsal

o. Am Samstag wurde in Bruchsal tw
Bürgerhofsaal eine sehr reichhaltige und ge¬
diegene Obstschau des BezirksobstbauvereiuS
eröffnet .

Bürgermeister K» h« , Langenbrücken , be -
grüßte die Gäste mit Erläuterungen der Be -
dentnng des Obstbaues für den Bezirk Bruch -
sal . Der Bezirk umfaßt .80,632 Hektar land -
wirtschaftlich genutzte Fläche mit rund 400 000
Obstbäume « , wobei einzelne Gemeinden auf
ben Hektar 20—25 Obstbäume verzeichnen . Mit
dem nächsten Jahr werde in Bruchsal der erst «
Großobstmarkt eröffnet . In ähnlichem Sinne
sprachen Landrat Dr . Bechtold und Kreisleiter
Epp , die der Ausstellung ben besten Erfolg
wünschten . Es haben 22 Gemeinden bzw . Obst «
bauvereine des Bezirks ausgestellt und da ?
Ganze machte mit den vorzüglichen Obstsorten ,
den übrigen Schaustellungen der Bäuerlichen
Werkschule , Süßmostbereitung , Sckädlingsbe -
kämpfung usw . einen gediegenen Eindruck , vor
allem das von Kreiscbstbauinspektor Plock
von Aepseln ausgebaute Abzeichen des Reichs -
nährstandes mit Inschrift .

Meine Rundschau
Durlach . (Pfarrer Scharuberger t .) 69jäh -

rig ist hier Pfarrer i . R . Gustav Scharnberger
gestorben . Der langjährige Diedelsheimer
Pfarrer , geboren 1866 in Freiburg , trat im
Herbst 18S2 in den bad . Kirchendienst , in dem
er bis 1932. also 40 Jahre , tätig war . Von
diesen wirkte er 22 Jahre in Diedelsheim . Der
Verstorbene war zeitweilig auch Mitglied des
BezirkSkirchenrats und Stellvertreter des
Dekans .

l Forchheim . ( Goldene Hochzeit .) Die Ehe -
leute Ludwig Burkhardt und Frau Amalie
geb . Jörger konnten hier das Fest der Golde -
nen Hochzeit begehen .

Bcrghanscn (Amt Karlsruhe .) ( Diamantene
Hochzeit .) Wie bereits gemeldet konnten das
seltene Fest der diamantenen Hochzeit die
Eheleute Karl Rothweiler und Wilhelmine
geb . Enderle begehen . Am Jubeltage selbst
begaben sich Bürgermeister Ungerer und der
Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Wagner , in
die Wohnung des Ehepaares uud überbrachten
ihm ein Glückwunschschreiben des Minister -
Präsidenten Köhler . Dieses Handschreiben
wurde von Bürgermeister Ungerer in seier -
licher Weise überreicht und von ihm gleich -
zeitig die Glückwünsche der Gemeindeverwal -
tung Berghauseu ausgesprochen unter über -
reichung einer Ehrengabe . Am Sonntag , fand
nach dem VormittaggotteSdienst die kirchliche
Feier statt .

Pforzheim . (Paul - Billet - Heim .) Am Sams -
tag wurde in Gegenwart des Gauschulungs -
leiters Baumann in der Gemeinde Schellbronn
die Kreisführerschule der NSDAP , eröffnet .
Am Sonntagnachmittag weihte die Ortsgruppe
Eutingen ihr neues Parteiheim ein , das den
Namen des gefallenen SA . - Kämpsers Paul
Bittet trägt . Der Feier wohnten die Eltern
Billets bei .

Pforzheim . (Ausstellung von Schülerzeich -
nnngen . ) Im Ausstellungssaal der Kunst -
gewerbeschule wurde die Wanderausstellung
„ Winterhilsswerk — ein Erlebnis der Jugend "

eröffnet , die Schülerzeichnungen aus allen ba -
dischen Schulen vereinigt .

Mädchen von heule- Frauen von morgen
Richtlinien in der Erziehungsarbeit des BdM.

Der Bund deutscher Mädel will die durch
ihn erfaßten Menschen zu körperlicher Tüch -
tigkeit , Charakterfestigkeit und Kameradschaft
einerseits , zu Opferfreudigkeit , Reinheit und
Tiefe andererseits erziehen .

Tie Gesamterziehungsarbeit gliedert sich in :
1 . Sport und Fahrtenleben :
Rekordsucht und Sportheldenmut kennt der

BdM . - Sport nicht . BdM . - Sport ist nicht
Selbstzweck , sondern dient dazu , einen anmu -
tigeu , aufrechten und gesunden Mädeltyp her -
anznbilden . Fahrtenleben ist für uns nicht
romantische Naturschwärmerei , sondern ein

Badens Geflügelzüchter iagien
Die LandeSgruppe Bade », Landwirtschaft -

licher Geflügel - und Herdbuchzüchter , hielt in
Ofseubnrg seine d . . . jährige Hauchtversamm -
luug ab . _ .

LandeSgeslügelmeister Sonnet , Pforzheim ,
stellte in seinem Jahresbericht fest, daß wohl
die Festlegung von Mindest - , aber nicht von
Höchstpreisen erreicht werden konnte . Erreicht
wurde auch , daß ein Geflügelhalter mit 400

Hennen standardisieren dürfe . Viel bemuhte
sich der Verband darum , daß die Geflügelhal -

ter als Landwirte veranlagt werden , wofür
aber nicht alle Finanzämter Verständnis ha -
ben Die Ausführungen wurden ergänzt durch
Geschäftsführer Hepting , Haltingen .

Einen sehr instinktiven Vortrag , in dem
noch einige tragen des Geschäftsberichts ein -

gehender behandelt wurden , hielt Präsident
Salzwedel von Berlin . Er wußte zu zeigen ,
wie heute in den Reichsministerien auch ge¬
rade für die Kleintierzucht größtes Interesse
vorhanden ist . Die einheitliche Organisation
geht zielklar vor und hat auf Jahre hinaus
ein festes Arbeitsprogramm festgelegt . Das
Wesentliche ist , daß von der Arbeit besonders
der Bauer erfaßt werden soll . Sind doch
85 Proz . der Leghühner bei den Bauern . Ge -

flügelsarwen als reine Legbetriebe werden ab -
gelehnt . Ans gute Zucht muß von den Geflü -

gelhaltern Wert gelegt werden . Es ist das

Ziel , daß nur angekörte Herdbuchhähne gehal -
ten werden sollen.

Es kommen nur fünf Raffen in Zukunft in
Betracht . Wer sich nicht verpflichtet , sich den
Zuchtbestimmungen in seiner Geflügelhaltung
unterzuordnen , setzt sich selbst in Nachteil . Die
normale Legeleistung einer Henne ist 175 Eier
ä 60 Gramm pro Jahr . Für das Jahr 1935
ist diese Forderung noch etwas ermäßigt . Aber
das Programm an sich bleibt . Nur wenn der
Geflügelhalter seine Hähne von einem an -
erkannten Herdbuchhos bezieht , ist eine Aus -
ficht auf einen guten Bestand . Die Nachzucht
von eigenen Hennen kommt nicht in Frage .
Bezüglich des Eierpreises bleibt die Forde -
rnng , daß 100 Eier soviel kosten müssen als
100 Pfund Futter . Interessant war auch die
Mitteilung , daß die Angorawolle der Kanin -
chen und die Seide aus deutscher Seidenrau -
penzucht heute bereits eine bedeutsame De -
Visenerleichterung und bessere Rohstossversor -
gnng bringen .

Die Ausführungen wurden mit lebhaftem
Beifall entgegengenommen . Einzelne an den
Referenten gestellte Nachfragen wurden ein -
gehend beantwortet . Im Anschluß an die
Hauptversammlung findet im Lehr - und Ver -
fnchShof für Geflügelzucht in Einach bei Gen -
genbach ein Kurs unter Leitung des Diplom
landwirts Dr . Bienagel statt .

Kraftschöpfen an dem „ewigen Urquell der
Deutschen "

, dem Heimatbodcn . Sport und
Fahrtenleben erziehen das Mädel zu Käme -
radschaft und Haltung .

2. Schulung :
Die nationalsozialistische Weltanschauung

als Grundlage aller Schulung im BdM . ver -
langt von dem Mädel das Zurückstellen alles
Persönlichen hinter die Forderungen der Ge -
meinschast . Was dem Mädel hierbei an per -
sönlicher Freiheit abgeht , ersetzt ihm tausend -
sältig das tiefe Erleben der Gemeinschaft .

Die Schulung umfaßt ferner das ganze Ge -
biet der Rassenhygiene und Vererbungslehre
und zeigt hier den Mädels ihre heilige Auf -
gäbe als zukünftige Mutter und ihre große
Verantwortung gegenüber dem kommenden
Geschlecht . Der Bund verlangt daher von sei -
nen Mädels eine von dieser Verantwortung
getragene sittliche Haltung , Reinheit des Kör -
pers und der Seele .

Volkslied und Volkstanz vermitteln dem
Mädel die artgebundene Kunst und Kultur
seiner Heimat Die Werkarbeit gibt dem Mä -
del Anregung in Eigenschaffen und bildet in
ihm die Fälligkeit , seine Eindrücke und Auf -
fafsungen künstlerisch zu gestalten

Die Geschichte ist in der nationalsozialisti -
schen Ausfassung nicht Geschichte einzelner
Fürstenhäuser , auch nicht Zusammentreffen
von Zufälligkeiten und Aneinanderreihen von
Ereignissen , sondern Geschichte ist Leben und
Entwicklung deS Volkes , sein Kampf um sei -
nen Bestand und sein Weg zur Einheit . Nicht
der Staat ist Träger der Geschicke , sondern
das Volk als Träger des Staates . Durch die
Geschichte lernt das Mädel die große Ver -
gangenheit seines Volkes kennen und trägt
den Stolz , diesem Volke anzugehören , in sich
als Fanal in die Zukunft .

Die Aufgabe , die der Bund als natinalso -
zialistische Mädelorganisation zu erfüllen hat ,
ist schw ?r und verlangt von Führerin und
Mädel Pflichterfüllung und Einsatzbereitschaft
bis zum let ' t " n . Vorbild hierfür ist der Fnh -
rer nnd di * Toten der Beweguna . das Ziel
heißt :

Deutschland !

l Flehingen . lEuchariftifche Woche. ) Die hier
von einem Pater aus Neustadt a . d . Hardt
für die Pfarrgemeinden Flehingen und Sik -
fingen durchgeführte eucharistische Woche , in
deren Verlaus 14 Vorträge von der Kraft und
Wirksamkeit der Religion und des Glauben ?
erzählten , war ein voller Erfolg , denn von
Predigt zu Predigt nahm die TeilnehmerzaHl
zu . Und in der abschließenden Generalkom -
munion zeigte sich deutlich , wieviele srucht -
bare Anregungen die religiöse Woche gegeben
hatte .

Rastatt . (Todesfall .) Fabrikant Job . Mar -
tin Gartmanu ist nach kurzer Krankheit im
51 . Lebensjahre gestorben .

H . Baden - Baden , (Verschiedenes .) In die -
sem Jahre kann der Kirchenchor der katho »
lischen Stiftskirche auf 50 Jahre seines Be¬
stehens als Eäeilienverein zurückblicken . AuS
diesem Anlaß fand am Sonntag eine kirchliche
Feier statt , bei der Stadtpfarrer Martin die
Festpredigt hielt , während der Cäcilienverein
unter der Leitung seines verdienstvollen Lei -
ters , des erzbischöflichen Musikdirektors Otto
Schäfer , die E - Moll - Messe von Anton Bruck -
uer zur Aufführung brachte . — Aus Anlaß
des Totensonntags fand in der Evang . Stadt -
kirche am Sonntag unter Mitwirkung der
Kirchenchöre ein Festgottesdienst statt , bei
welchem Kirchenrat D . Hesselbacher die tief »
ergreifende Festpredigt hielt . — Im Laufe
des Vormittags legten Mitglieder des Stahl -
Helm" am Gefallenen - Ehrenmal Kränze nie -
der . ■

Windschläg . (Eine zweifache Kindsmöderin .)
Ein 23jähriges Mädchen von hier wurde ver -
haftet , weil es sein neugeborenes Kind ge -
tötet hatte . Nach anfänglichem Leugnen mußte
es den Kindsmord eingestehen . Dabei stellte
sich dann heraus , daß vor 5 Iahren das Mäd «
chen bereits einen Kindsmord verübt hatte .

Bühl . ( Sturmschaden . ) In den Waldungen
der Badener Höhe raste letzter Tage ein Wir ^
belstrum , der in den Gemeindewäldern von
Bühl , Bühlertal und Ottersweier schiveren
Schaden anrichtete . Etwa 1000 Festmetcr Holz
sind vernichtet . Besonders stark wütete der
Sturm im Gebiet des Vorseldkovses zwischen
Kurhaus Sand und Badener Höhe .

Nrloffen ( Bei Offeuburg ) . lTodesfall .) Im
Offenburger Krankenhaus verstarb im Alter
von 84 Jahren Altbürgermeister Späth , der
2g Jahre hindurch an der Spitze der Gemeinde
stand und sich um diese große Verdienste er -
worben hat .

Willstätt (bei Kehl ) . ( Die Lachse bleiben aus .)
Infolge des äußerst niederen Wasserstandes
der Kinzig war der Lachsfang hier bis heut «
noch nicht besonders ergiebig . Nur dem Um -
stand , daß in das Neumühler Wehr eine Fisch -
leiter eingebaut ist , die es den Lachsen ermög -
licht , auch bei niederem Wasserstand kinnzig -
auswärts zu gelangen , ist es zu verdanken , daß
bis jetzt überhaupt einige Lachse hier gefan -
gen werden konnten .

Ans dem Hanauerlaud . ( Wilddiebe am
Werk .) In den letzten mondhellen Nächten
konnte man in verschiedenen Ortschaften des
unteren Hanauerlandes Schüsse hören , die auf
verbotenes Jagen schließen ließen . Die Gen -
damerie soll den Wilderen , die nachts die Fa -
sauen von den Bäumen schießen , auf der Spur
sein . In Jägerkreisen spricht man von einer
Bande , die im Auto angefahren kommt und
sogar beim Licht des Scheinwerfers Wild ge -
schössen hat .

Freiburg . ( Förderung der Gemeinschaft .)
Am Samstag fand die feierliche Verpflich -
tung der Studierenden der Universität in der
Form statt , daß der Rektor den Studenten -
schaftsführer für alle durch Handschlag ver -
pflichtete . In seiner Ansprache teilte der Rek -
tor u . a . mit , daß auf dem Schaninsland ein
Fachschaftsheim errichtet werden würde als
Stützpunkt für Wanderungen und Skifahrten .
Dieses Heim habe vor allem auch den Zweck ,
Dozenten und Studierende einander näher
zu bringen .
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Eine Vollstreckungsbestie
Die vom Reichsjustizminister heraus -

gegebene amtliche „Deutsche Justiz * berichtet
unter der Ueberschrift „Wehrt euch gegen er -
barmungslose Vollstreckungsgläubiger " von
den Praktiken eines „Kaufmannes und frühe -
ren Rechtsbeistanös " P . St ., der geradezu als
Bestie in Menschengestalt bezeichnet werden
muß . Es wurde festgestellt, daß dieser Bursche
sich wie ein Vampyr betätigte . Er kaufte alte
Forderungen , teilweise aus 1923 und 1924, für
äußerst geringes Entgelt auf , z. B . eine ans -
geklagte Forderung von 1400 RM . für ganze
20 RM . Dann ging er mit einer fast nicht
zu beschreibenden Rücksichtslosigkeit gegen die
nichts mehr ahnenden Schuldner , meist gegendie Aermsten der Armen , vor .

Von den vielen zum Teil furchtbaren Ein -
zelakten sei der einer Witwe aus Berlin NO .
erwähnt , die durch Geschäftsverlust 226,3Z
RM . Schulden erlitten hatte . Die Forderung ,an die die Frau nicht mehr dachte, kaufte St .
auf . Da Zwangsvollstreckung fruchtlos blieb ,
pfändete St . Ae Untermiete von monatlich
18 Mark . Die Witwe , die mit ihren drei
Kindern 14täglich nur 28,20 RM . Wohlfahrts -
Unterstützung erhält , bat St . fast auf den
Knien , er möchte sich doch mit 10 RM . be -
gnügen . Der Mau « kaunte aber kein Mit -
leid und ging sogar soweit, daß er das Geld
für die Heizung des vermieteten Zimmers
und das Geld für den Morgenkaffee , das der
Untermieter zahlte , verlangte . Ein Kaufmann

aus Berlin -Neukölln berichtete , bah ihm ein
Fall bekannt fei , i» dem der von St . Be -
drängte , um aus den Schlingen herauszukom -
men , sich das Leben genommen hat .

In der Veröffentlichung wird es als zwei -
fellos bezeichnet, daß die Methoden eines St .
eine gemeingefährliche Ausbeutung des Bol -
kes und einen groben Mißbrauch der staat -
licheu Einrichtungen darstellen .

Kommunisten vor Gericht
Angeklagt waren Magnus Graf und Hein -

rich Rihm , die es unternommen hatten , Ende
des Jahres 1933 und zu Anfang des Jahres
1934 in Karlsruhe kommunistische hochver-
räterische Druckschriften zu verbreiten und an
ihrer Verbreitung mitzuwirken . Durch Urteil
des Oberlandesgerichts Karlsruhe vom 16 . No-
vember 1934 wurde Graf zu einer Gefängnis -
strafe von 1 Jahr 7 Monaten , und Rihm zu
einer Gefängnisstrafe von 10 Monaten ver -
urteilt .

Mietbetrug und Heiratsschwindel
Der 30 Jahre alte Fritz Pf . aus Fürth in

Bayern , der sich seit 23. September in Unter -
snchungshaft befindet , hatte bei einer Haupt -
lehrerswitwe ein Zimmer gemietet und war
unter Hinterlassung einer Mietschuld von
9,80 RM . verschwunden . Eine andere Zimmer -
Vermieter schädigte er auf die gleiche Weise
um 3 RM . Unter dem Vorwaud , Karten für
eine Sonderfahrt nach Koblenz zu besorgen ,
schwindelte er einem Krnditor 15 RM . ab.

Durch das Vorgeben , sie zu heiraten , schwin-
delte er einem Dienstmädchen 19 RM . ab zur
angeblichen Beschaffung von Motorrad -Zube -
hörteilen , obwohl er kein Motorrad besaß.
Das Amtsgericht verurteilte den Angeklagten
wegen Betrugs und Unterschlagung zu vier
Monaten Gefängnis .

Würdige Arbeitsstätte für bewährte Kämpfer.
Unter Bezugnahme auf einen Erlaß des
Reichsministers des Innern über die Unter -
bringung von bewährten Kämpfern für die
nationale Erhebung in freiwerdende Beamten -
stellen hat der Hauptamtsleiter für Kommu -
nalpolitik bei der Reichsleitung der NSDAP ,
die Gau - und Kreisamtsleiter angewiesen , da-
für Sorge zu tragen , daß sämtliche bewährte
Kämpfer für die nationale Erhebung , die noch
nicht in Arbeit gebracht sind , nach Möglichkeit
eine würdige Arbeitsstätte im Dienste der Ge-
meinden und Gemeindeverbände finden .
'Was unfere ßefer wiffen wollen
( Schriftliche Beantwortung kann nur erfolgen, wem»

den Anfragen Rückporto beiliegt . )
R . H ., hier . Nach § 9 frer neuen Reichsstraben -

verkehrsordnuna darf nicman » vor Vollendung des
I«. Lebensjahres Kraftfahrzeime irgendwelcher Art ,
ferner vor Vollcnduna des 18. Lebensjahres fübrer -
fcheinvklichtiae Kraftfahrzeuae führend

E. R . Versuchen Sie die Rciniauna der Einbände
vorsichtia einmal mit Tetrachlorkohlenstoff , den Sie
tu btt Droaerte kaufen können.

Weiternachnchtendienst
der Württembergischeu Landeswetterwarte

Stuttgart
West- und Mitteleuropa ist von hohem Luft-

druck überdeckt, dessen Schwerpunkt sich über
Frankreich befindet . Eine wesentliche Aende-
ruug des bestehenden Witterungscharakters ist
somit nicht zu erwarten . Doch gelangen auf
der Nordseite des hohen Druckes feuchtere
ozeanische Luftmassen nach Norddeutschland ,
was besonders in unseren nördlichen Gebiets -
teilen zu Nebelbildung und auch zu Bewöl -
kuug Anlaß geben kann .

Voraussichtliche Witteruug für Württemberg
und Baden bis Dienstag abend: Nachtfrost ,
besonders im Norden Nebel und Aufkommen
von Bewölkung , im Süden vielfach heiter .

Wetterdienst deS Frankfurter Universität »-
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Wetter für Mittwoch : Nebelbildung in de»
Niederungen und nächtliche Fröste .

» heiN ' WasserstSnde , morgen » 6 Uhr

Rheinfelden . 26. Nov . : 18S cm : SS. Nov . : IM cm.Breisach. SS. Nov . : 70 cm : 25. Nov . : 78 cm .
Steil . 26 . Nov . : 187 cm : SS . Nov . : 204 cm .
Maxau , Ai. Nov . : 323 cm : 2S . Nov . : 328 cm , mittaat

IS Uhr : 330 cm . abends 6 Uhr : 334 cm .
Mannheim . 26. Nov . : 202 cm : 25 . Nov . : 205 c« .Caub. 26. Nov . : IIS cm : SS . Nov . : 120 cm .'Billiges Ob/t

Mandarinen Pfd . - .20
Orangen Pfd . -.15

Tafeläpfel , verschied . Sorten
Pfund - .20 - .15 -.12 -.10

Tafelbirnen Pfd . - .12 u . - .10
Süße Trauben Pfd . -.28
Bananen Pfd . -.28
Zitronen 10 Stück - .32

Rosenkohl Pfd . -.20
Feldsalat Pfd . -.35
Blumenkohl Stk. - .25 U. -.20
Gelbe Rüben 3 Pfd . -.15
Rotkraut . 3 Pfd . -.25
Weißkraut 3 Pfd . -. 15
Wirsingkraut 3 Pfd. » 15
Zwiebeln 3 Pfd. - .23
Kartoffeln , gelbe 10 Pfd . -.40

Rote Weihnachtsäpfel , n Korben v . sprd . - . 55

| Mittwoch letzter Tag
| unsirir Spielwaren fchau

Reparaturen an
Uhren all . Art
Schmuck u. Opt .k
fachmännisch , prompt
u. äußerst billig bei

J . Gelmann
Eigene Werkstätte

K>he..Zähch!gerstr.Sst
Ankauf von Ältgold.

Fußpflege
Mcnca Haitz
Hfihp'- tr .11. 2T ., 11-7

üule « / Lokale

Herrschastl .
5 Zimmer .

Wohnung
mit reiSl Kubeb. .
» irfchitr . 130 . III . ,
sofort zu vermieten .

Bauaelcbäft
Wilhelm Stober ,
Rüvvurreritr . 13 .

Televbon 87.

wen im tfuro
u tu öfter Arbeits¬
raum per lofort zu
Permiel gu erfrag .
Büro , Sosienftr . ?«.

\ Offene Stellen

Gesuch » tüchtiger ,
selbständig ., solider

-Kükev
mit Führerschein
für Lieferwagen .

Zuschrif . m . Zeug -
Nissen erbeten an :

« . Philip » ,
Weinhandlung
Wehr/Baden .

Malhystrahe 42
Sonnige >

43 . - W !lung
mit Bad , sofort zu
oermieten . Näheres
im 8. Block .

Zunge Frau
sucht Putzstelle .

Ang . u . Nr . 4056

KLEINE
NZEIGEN

sind der Grund¬
stein zum Erfolg !

. . aus unfern großen fluswafjl
Nürnberger Mischung . . . . y« pf« »d -.15
Spekulatius y. ?« -.18
Kokosmakronen y. wund . .20
Anisgebäck -.20
Lebkuchenherzen «>«--> • . • stück ».25
Lebkuchenhei zen - s«* . -.25 3st<*. . .25
Lebkuchen -Nikolause st . . to. „. . .03
SChOkOl . - HerZen Staniol , m . Scdleik«, St . »>,20

Schokol .-Weihnachtsmänner s«ick - 20. ..10 u. » . 05

Versteigerungen

zwangsver .tslgerung
Mittwoch , den 28.

Nov. 1931, nachm.
2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe im

Psandlokal , Herren -
ftratze «Sa, gegen
bare Zahlung im
Vollstreckungswege
öffentlich verfiel«

gern :
Nähmaschine , So -

fa . Klubsessel. Her-
renfahrrad , 1 Pferd ,
Milchlühe , Grab -
steinpvatte u . - steine,
Büfetts , Kredenz ,
Ausziehtisch, " Kla -
Vier , leere Fässer ,
Radioapparat , Bü¬
cherschrank, Dipl .-
Schreibtisch, 1 Zupfi-
Maschine , Chaise-
longue , Vertilo ,
l Aktenschrank m . 3
Glastüren . 1 Opel¬
wagen , 1 Couch ?
voraussichtlich be¬
stimmt : 1 Brow¬
ning -Karabiner . 1
Drillingjagdgewehr ,
1 goldene Damen -
armbanduhr .

Karlsruhe , den
26. Nov. 1934.

Hörner ,
nichts!Gerichtsvollzieher .

beachten
Kaufe iortw .

« leider
und Schuhe
Karte genügt
Pslsucha

Zähringerstraßeüo

billigst
Nur 1 Treppe hoch

Zirkel 32
W . Lehmann

kaufen
ist nicht Verschwenden I

Kaufen ift Arbeit fpendenl

ßeicfjte vorge^eicfjnete

Vorgezeichnete Kaffeewärmer3 « in s i .«
Vorgezeichnete ovale Decken » . 30/70 - m .
Vorgezeichnete ovale Decken ca. 40/90 cm .
Vorpezeichnete Ki ^ pn mit Rückwand, auf grauem od.v ui gc ^ ciLNiictc ix 1bbcIi he , |em Grund Stück 3 95 M5
Gittertüll KK ^ Pn - Platten in entzückenden neuenVJ 1wie 1 Luii i\ i55cn ' latten Zeichnungen Stück 135
Vorgezeichnete Tischdecken "om /iT c

"1
!
"™ 4 . 25 §jf

Muster „Stiefmütterchen "
leichte Flachsticharbeit auf weißem Grund

Vorgezeichnete Decke » . «o/«o cm
Vorgezeichnete Decke « . so/so cm
Vorgezeichnete Ovale « . 35/75 cm
Vorgezeichnete Ovale « . «o/»o -m
Vorgezeichnete bissen Mit Rückwand, ci. 40/S0 cm
Vorgezeichnete Tischdecke 130/uocm . . . .

> » w
'

_

p m p
,

: her H n 1

si e

Der Garantie -Strumpf
Girl 1001 Sediffl

1 .65 1 .95 1 .90
von

Garantie für jedes Paar !

Wer abseits wohnt , soll inserieren
die Zeitung wird den Kunden führen

Verkäufe

Opel 8/40 PS
Limousine ,
Mercedes

8/38 PS , Limousine

iöreiiiiabor
6/25 PS , Limousine ,alle Wagen in gut .
Zustande u . fahr -
bereit , billig zu
verkaufen .
Hohenzollernstr . 47.
Küche ( Elfenbein ) ,

Tisch 11. Stühle
125 M ., komplettes
Schlafzimmer , lak .
m . Rösten 120 M . ,
zwei 2tür . Schränke
24 u . 36 SP! . , Sofa
12 M .. Nachttisch
5 M .
Jäckle, Schillerst! . 8

Guterhaltenes

Piano
erstklassiges Fabrik
kat . billig zu ver -
raufen .
Borckstraste 10 III .

Ceschenk *Packung
in Cellophan , mit Seidenband . . . 4 teilig

Schokol .-Geldbörsen
Inhalt : 4 Schokolade - Münzen

„Sarotti
* -Brezeln , Herzen und Sterne pÄSS * -.25
dtOa lose, StUck - .05 und B.01

Elisenlebkuchen runde Stack . .15
Pflaster -Steine Cellophan, RoUe , Inh. 10 St. >.38
Basler Lebkuchen ceiioph» . . . Pak«. -.20
Qualitäts - Lebkuchen Cellophan, Rolle, Inh . 5 St . - . 25
Hexenhäuschen . stock -.20
Muskatinchen ceuopbm-Roiie -.30

(
Adventskerzen
Carton mit 5 Stück Inhalt . . . . . . . .

PröHNKU ^

BES TELLSCHE1N
Bitte ausfüllen u . der Trägerin übergeben oder unfrankiert in den Briefkasten stecken

An die

des

Karlsruher Tagblattes
-ttavl Kviedvithstv . 14

Ich bestelle hiermit das KARLSRUHER TAGBLATT zum Bezugspreis von Mk. 2 .-
bei Zustellung durch Trägerin bezw . Mk. 2.42 bei Zustellung durch den Briefträger

Name

Beruf

Wohnort

lalzimmer
echt Eiche m . Nutzb. ,alles gerundet .
Schrank 3tllr ., kom -
Plett mit 2 Stühlen

nur
ji325 . —
Karl Kllnzler
Oualitätsmöbel ,

Karlsruhe ,
Waldstrabe 8

Dielenschränke,
Truhen , Kommoden

Antike Möbel
jeder Art In großer

Auswahl .
I . Kirrmann

Herrenftr . 40.

Günst . Gelegenheit !

fch. AuKsührg ., Bü -
fett 160 br ., Mittel -
tür . nutzb. vol . Aus -
zugtifch. 4 Polster -
stuhle „ 4 Eftnur

Seiter
Waldstraße 7 .

Ehestandsdarlehen .

Smoking ,
Frack, all . a . Seide ,u . Cntliwah -Anzug
wr größ . schranke
Fig ., preisw . z. VI.
Südendstr . 7 . vart .

Gebrauchte Möbel
aller Art und Bei-
ten zum Kauf gef .
Angebote an fix.
Schuster, Ludwig -
Wilhelm -Strabe lg

Lmpieklungen

PilWemligen
werden repariert ,
Verdecke erneuert b.

A . Jörg ,
Anmlirnstratze SS ,
Tol . 2486.

Wo ist denn der herT
Die ganze Kaffeerunde staunt ! So was be¬
kommt man hier nicht , dermuß weit her sein
undsicher sehr teuer . Die Hausfrau schmun «
zeit , sie weiß , warum sie zu Kissel geht .
Nr . 0 Kolonial - Mischung Pfd. 1 .95 RM.
Nr . 1 Brasil - Mischung „ 2 .20 RM .
Nr . 2 Guatemala - Perl „ 2 .40 RM.
Nr . 2a Werbe - Mischung „ 2.40 RM.
Nr . 3 Sonder - Mischung „ 2 .80 RM.
Nr . 4 Wiener -Mischung „ 3 . 20 RM.
Und fü r besondereAn lässe die Stadtbekann -
tenSpezialmischungen : Kissels Karlsbader
Mischung Pfd. 3 .60 , Costa - Rica- Mischg . Pfd.
4 .-, od . die Mocca - Mischung zu 4 .40 das Pfd.
Wenn Sie „ Kissel - Kaffee " einmal versucht
haben , wissen Sie , warum so viele
tüchtige Hausfrauen bei Kissel kaufen .

HANS KISSEL
Kaffee - Spezial - Abteilung
KalserstraQa Nr . 150 . Telefon Nr . 166/167
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